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Wenn der Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ zuverläſſig, fo iſt in 
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für Berathung des Wahlgeſetzes 
zum norddeutſchen Reichstage wiederholt die Frage wegen Diäten und 
Reiſekoſten jener Deputirten angeregt worden, hat es aber zu keiner 
Entſcheidung bringen können. Die Regierung hat ſich geſträubt, Erklä⸗ 
rungen darüber abzugeben, durch welche die Vereinbarung mit den an⸗ 
dern norddeutſchen Regierungen erſchwert werden könne, da die letzteren 
ſich nur verpflichtet hätten auf Grund des Reichswahlgeſetzes von 1849 
zu verhandeln und in dieſem die Beſtimmung über die Diäten nicht 
aufgenommen ſei. Und die Majorität der Commiſſion hat ſowohl die: 
ſem Grunde, wie der Erwägung nachgegeben, daß ſchon im Herren⸗ 
hauſe, bei deſſen bekannten Anſichten über Diäten, ſich ein Wiederſtand 
erheben könne und demgemäß ift es dem norddeutſchen Reichstage aus: 
drücklich anheimgegeben worden, für ſich ſelber zu ſorgen. Das iſt nun, 
nach unſerer Meinung, unrichtig und wir würden es keineswegs für 
Mückenſeigerei halten, wenn das Plenum des Hauſes ſich die Sache 
etwas ſchärfer anſähe. 

Zwar leben Einige noch des guten Glaubens, die Regierung werde 
dieſen Punkt wohl auf dem Wege des Reglements erledigen, wobei ſie 
dann ja weder eine Einſprache anderer Regierungen, noch die Unzufrie⸗ 
denheit des Herrenhauses zu befürchten habe. Das iſt aber eine eitle 
Hoffnung, wenn es richtig iſt, was man uns von unterrichteter Seite 
mittheilt, daß nämlich der Miniſter des Innern zu einem conſervativen 
Abgeordneten die Aeußerung hingeworfen, es würden ſich doch wohl in 
Preußen noch 193 Perſonen finden, welche aus eigenem Beutel dieſem 
Beruf nachkommen konnten. 

Wir wiſſen nicht, ob dieſem Worte eine umfaſſende und definitive 
politiſche Erwägung zu Grunde liegt; wenigſtens ſind wir außer Stande, 
die Lineamente für eine ſolche in alle dem zu entdecken, was bisher der 
Conſtitutionalismus in Deutſchland über dies Thema verhandelt haf. 
Weder in demjenigen, was die oben erwähnten Debatten des Herren⸗ 
hauſes in dieſer Beziehung zu Stande gebracht, noch in den kunſt⸗ und 
gemüthvollen Variationen, welche in früheren Jahren der „Zuſchauer“ 
der „Kreuzzeitung“ über das Thema: Kiolbaſſa und ſeine drei Thaler, 
geleiſtet hat, finden wir etwas, was dem Miniſterium hätte imponiren 
können. Ja wenn wir ſelbſt bis zu den frankfurter Verhandlungen 
von 1849 zurückgehen, ſo leſen wir dort allerdings einen von den Her⸗ 
ren v. Linde, v. Bolly, Grävell, v. Selafinsty und anderen Mitglie⸗ 
dern der Rechten geſtellten Antrag auf Nichtbewilligung von Diäten, 
aber derſelbe iſt nur gegen den Schloffel'ſchen Vorſchlag gerichtet, welcher 
den Abgeordneten, die Staatsbeamte ſind, ihr Gehalt während der 
Sitzungsperiode vorenthalten wollte. Er wurde in dieſer ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft, als eleganter Contrehieb, von der Verſammlung mit großer „Hei⸗ 
terkeit“ empfangen, fiel zugleich mit dem Schlöffel ſchen Vorſchlage und 
würde von der preußiſchen Regierung jetzt um fo weniger wieder auf: 
genommen werden können, als dieſe ja inzwiſchen, indem ſie die parla⸗ 
mentariſchen Beamten mit Stellvertretungskoſten bedachte, ſich eher der 

Anſchauung unſeres alten hirſchberger Freundes zugeneigt hat. 

a ber wenn wir nicht zu erkennen vermögen, welche Gründe die Re⸗ 
gierung für die Verweigerung von Diäten beſtimmt haben ſollten, fo 
ſehen wir um ſo klarer, was gegen dieſe Verweigerung ſpricht. 

Lohnt es ſich denn — fragen wir — in dieſer Weiſe dem großen 
und muthigen Zuge, den Freund und Feind in einer vollen und ehr⸗ 
lichen Statuirung des Prineips der allgemeinen directen Wahlen erblicken 
würden, ein Schnörkel anzuhängen, das ſich wie ein Schnurrbart⸗Kohlen⸗ 
ſtrich auf der Lippe einer Minervabüſte ausnimmt? „Auf dieſe Weiſe“ 
— ſo ſagen die oben eitirten ſehr conſervativen Männer der Paulskirche 
in der Motivirung ihres Antrages — „bringt man einen bedeutenden 
Cenſus indirect in das Wahlgeſetz hinein“: man neutraliſirt die allge⸗ 
meine active Wahlfreiheit mit einer ebenſo allgemeinen paſſiven Wahl⸗ 
beſchränkung. Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder wahlberechtigte 
Preuße, ſagt der § 4 des Geſetzes laut, und leiſe fügt er hinzu: ſofern 
er Rentier iſt. — Lohnt es ſich — fragen wir ferner — bei dieſer 
Gelegenheit einen innern Gegenſatz zwiſchen preußischem und deutſchem 
Repräfentatiowefen zu begründen, der wie eine Bedrohung des Erſiren 
ausſieht? Die preußlſche Verfaſſung beſtimmt nicht nur, daß der Ab: 
geordnete Diäten erhält, fie verbietet auch ausdrücklich, daß auf dieſelben 
unter irgend einem Vorwande verzichtet werde, ſie conſtruirt damit eine 
Gleichheit der persönlichen umſtände innerhalb der Volksvertretung, wie 
der richtige Begriff vom Staate und feinem Dienfte fie erheiſcht. Für 
das Gegentheil, wie es jetzt bei dem norddeutſchen Parlamente zur 
Geltung kommen fol, giebt es in Preußen vielleicht nur ein Analogon: 
den Offizier der Garde⸗Cavallerie, der bekanntlich auch nur aus den 
begütertſten unſrer Adelsfamilien hervorgehen kann. 


Aber dieſe theoretiſchen Bedenken werden vielleicht weniger ver⸗ 
fangen, als die practiſchen Erwägungen es ſollten. Indem man 
den Wahlcandidaten anmuthet, entweder auf eine ſehr unbeſtimmbare 
Zeit hin die Koften eines eigenen Aufenthaltes in der fremden Groß⸗ 
fadt neben dem gewöhnlichen häuslichen Budget der Heimath zu über⸗ 
nehmen, ſchreckt man zunächſt die liberalen Beamten, inſoweit ſie 
nicht ganz beſonders mammonsgeſegnet find, von der, Bewerbung zurück. 
Sie haben erfahrungsgemäß auf ein „Wohlwollen“ der Regierung in 
Betreff ihrer Stellvertretung und deren Koften nicht zu rechnen und 
käme etwa in Ausführung ihres Mandates auch noch ein Disciplinar⸗ 
verfahren mit Gehaltsſuspenſton über fie, jo Hände die Ausgabe für fie 
ſelbſt, für die Familie daheim und für den amtlichen Stellvertreter in 
harmonischer Gliederung dem ins Stocken gerathenen Gehaltsbezuge 

gegenüber. Und doch glauben wir, daß gerade dieſe liberalen Be: 
amten den Aufgaben des Parlamentes ſehr förderlich ſein koͤnnten, wo 
es ſich fo ſtark darum handeln wird, die Antipathien der annectirten 
inder gegen die innern Zuſtaͤnde Preußens zu bewältigen. Der Grund 
legt auf der Hand: ſchon die Erſcheinung, daß man in Preußen Oppo⸗ 
llonsmann und activer Beamter in einer Perſon ſein könne, würde 
mildernd wirken. 


Was ſich aber nicht abſchrecken ließe durch den paſſiven Cenſus, das 
wären, um mit einem frühern Herrn v. Bismarck zu ſprechen, die „ca: 
küinariſchen Exiſtenzen.“ Dieſe find von dem Vorurtheile deſſen, was 
Ban ſonſt als conſervative Garantien zu ſchätzen weiß, diesmal aber fo 
ee mißpachtet, von den Rückſichten auf häuslichen Erwerb, Grundbe⸗ 
5 und Geſchäft, fo völlig frei, daß es ihnen wenig Mühe machen 
frei ihr Ränzel zu ſchnüren, zu kommen und zu gehen. Vielleicht 
hei. finden ſich unter ihnen Liebhaber einer kühnen Politik und dieſe 

en es dann an Entſchiedenheit nicht fehlen laſſen, aber wie fie 
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zu friedlicher Vereinbarung wirken ſollen, das iſt nicht recht ab⸗ 
zuſehen. 

Endlich — um gewiſſenhaft zu ſein — auch noch ein Grund, den 
uns ein Conſervativer von altem Schrot und Korn kopfſchüttelnd zu⸗ 
flüſterte: „Verlangt denn Herr v. Bismarck fo ſehr danach, den Na⸗ 
tionalfonds oder ähnliche liberale Volksſubſcriptionen mit ſammt aller 
daran hängenden Organiſation der Wählerſchaften zu neuer wirkſame⸗ 
rer Thätigkeit aufzurufen?“ Wir ſetzen auf dieſe Beſorgniß einige 
Hoffnung. 

Als man Ludwig XVIII. die Karte vom 4. Juni 1814 vorlegte, 
fragte er: Wie viel bekommen die Deputirten? Als Talleyrand er⸗ 
widerte: Gar nichts! ſeufzte der König: Das wird uns theuer zu ſtehen 
kommen, das wird uns viel koſten! 


Der preußifch-baierifche Friedensvertrag. 

Der den bairiſchen Kammern vorgelegte Friedensvertrag zwiſchen 
Preußen und Baiern wird in der „Balr. Ztg.“ veröffentlicht und ent⸗ 
hält folgende Beſtimmungen: i f 

Art. 1. Zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern und Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige bon Preußen, deren Erben und Nachfolgern, deren Staaten 
Fir Unterthanen foll fortan Friede und Freundſchaft auf ewige Zeiten be⸗ 
ſtehen. ; \ 

Art. 2. Se. Majeſtät der König von Baiern verpflichtet fi, behufs 
Deckung eines Theils der für Preußen aus dem Krieg erwachſenen Koſten, 
an Se. Majeſtät den König von Preußen die Summe von 30 Millionen 
Gulden in Silberthalern oder Silberbarren zu bezahlen. Davon werden 
10 Millionen bei Austauſch der Ratificationen des e Vertrags, 
unter Vergütung eines Disconto auf zwei Monate nach dem Satze von fünf 
Procent per Jahr, 10 Millionen innerhalb dreier Monate, und 10 Millionen 
innerhalb ſechs Monaten nach der Ratification gezahlt. Die letzten beiden 
Raten werden von Anfang des dritten Monats nach der Ratification an mit 
fünf Procent verzinſt. { . = i 

Art. 3. Se. Majeſtät der König von Baiern leiſtet für die Bezahlung 
dieſer Summe Garantie durch Hinterlegung von 6procent. bairiſchen Staats⸗ 
Rafjen-Anweifungen, beziehungsweiſe don bairiſchen oder würtembergiſchen 
Staats⸗Obligationen und Wechſeln erſter Häuſer auf die Bank in Nürnberg, 
welche mit dem Giro der königlichen Seehandlung verfeben find. Die 3 pro⸗ 
centigen Staats⸗Obligationen werden dabei zum Courſe von 70 Procent, die 
Aprocentigen von 80 Procent, die 4 prozentigen von 90 Procent, die Spro= 
centigen von 95 Procent berechnet. 

Art. 4. Nach erfolgtem Austausch der Ratificationen des gegenwärtigen 
Vertrages wird das koönigl. preußiſche zweite Reſerve⸗Corps den Rückmarſch 
aus Baiern antreten, und mit thunlichſter Beſchleunigung das bairiſche Ge⸗ 
biet räumen. Unmittelbar nach geleiſteter Garantie in Gemäßgheit des Art. 3, 
oder nach erfolgter Zablung der Kriegsentſchädigung, wird Se. Majeſtät der 
König von Preußen Seine ſämmtlichen en Truppen aus dem bairiſchen 
Gebiete zurückziehen und dieſelben werden dieſes Gebiet mit möglichiter Be 
ſchleunigung ganz verlaſſen. Die Verpflegung der Truppen bei ihrem Rück⸗ 
marſch erfolgt nach dem 1 Due: erpflegungs⸗Reglement. 

Art. 5. Se. Majeſtät der König von Baiern erkennt die Beſtimmungen 
des zwiſchen Preußenſ und Oeſterreich zu Nicolsburg vom 26. zul 1866 ab: 
geſchloſſenen Präliminarvertrages an und tritt benielben, ſoweit fie die Zu⸗ 
kunst Deutſchlands betreffen, auch Seinerſeits bei. 

Art. 6. Die Auseinanderſetzung der durch den früheren deutſchen Bund 
begründeten Eigenthumsverhältniſſe bleibt beſonderer Vereinbarung vorbehalten. 

rt. 7. Die hohen Contrahenten werden unmittelbar nach Abſchluß des 
iedens wegen Regelung der Zollvereinsverhältniſſe in Verhandlung treten. 
Feuſtweilen Jollen der ede dende vom 16. Mai 1865 und die 
mit ihm in Verbindung ſtehenden Vereinbarungen, welche durch den Ausbruch 
des Krieges außer Wirkſamkeit Ver ſind, vom Tage des Austauſches der 
Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages an mit der Maßgabe wieder in 
Kraft treten, daß jedem der hohen Contrahenten vorbehalten bleibt, dieſelben 
Da einer Ankündigung von ſechs Monaten außer Wirkſamkeit treten zu 
aſſen. b 

Art. 8. Alle übrigen zwiſchen den hohen vertragsſchließenden Theilen vor 
dem Kriege abgeſchloſſenen Verträge und Uebereinkünfte werden hiermit neuer⸗ 
dings in Kraft geſetzt. { 

Art. 9. Die hohen Contrahenten werden unmittelbar nach Herſtellung des 
Friedens in Deutſchland den Zuſammentritt von Commiſſarien zu dem era 
veranlaſſen, um Normen zu vereinbaren, welche geeignet find, den Perſonen⸗ 
und Güterverkehr auf den 5 möglichſt zu fördern, namentlich die 
Concurrenz⸗Verhältniſſe in angemeſſener Weiſe zu regeln und den allgemeinen 
Verkehrsintereſſen nachtheiligen Beſtrebungen der einzelnen Verwaltungen ent⸗ 
gegenzutreten. Indem die hohen n are darüber einverſtanden ſind, 
daß die Herſtellung jeder im allgemeinen nterefje Ki mag neuen Eiſen⸗ 
bahnverbindung zuzulaſſen und jo viel als thunlich zu fördern iſt, werden Sie 
durch die vorbezeichneten Commiſſarien auch in dieſer 5 —.— die durch die 
allgemeinen Verkehrs⸗Intereſſen gebotenen Grundſätze aufſtellen laſſen. 1 

Art. 10. Die bohen Contrahenten werden vom 1. Januar 1867 ab die 
Erhebung der Schifffahrts⸗Abgaben auf dem Rheine und zwar Een der 
Schiffsgebühr Tarif B. zur Uebereinkunft vom 31. März 1831, als auch des 
Zolles von der Ladung — Zuſatz⸗Artikel 16 und 17 zu der Uebereinkunft 
dom 31. März 1831 — völlig einſtellen, ſofern die übrigen deutſchen Ufer⸗ 
ſtaaten des Rheines gleichzeitig die gleiche Maßregel treffen. Die hohen 
Contrahenten Übernehmen dieſelbe Verpflichtung bezüglich der noch beſtehenden 
Schifffahrts⸗Abgaben auf dem Main. 

Art. 11. Die innerhalb des Gebietes des Norddeutſchen Bundes und 
des Großberzogthums Heſſen belegenen dairiſchen Telegraphen⸗Stationen ge: 
hen auf Preußen über. Die Zurückziehung der gedachten Stationen, ſowie 
der baieriſchen Telegraphen⸗Station in Mainz wird binnen längſtens ſechs 
Wochen vom Tage des Austauſches der Ratificationen des b 
Vertrages erfolgen. Das Betriebsmaterial dieſer Telegraphen bleibt Eigen⸗ 
thum Baierns. . NR 5 

Art. 12. Die in dem königlich baieriſchen Archive zu Bamberg befind⸗ 
lichen, im Wege commiſſariſcher Verhandlung zu bezeichnenden Urkunden und 
ſonſtigen Archivalien, welche eine beſondere und ag erg ne Beziehung 
auf die ehemaligen Burggrafen von Nürnberg und die Markgrafen von 
Brandenburg fränkiſcher Linie haben, werden an Preußen ausgeliefert. 
Art, 13. Da von Seite Preußens Eigenthums,Anſprüche an die früher 
in Düſſeldorf befindlich geweſene, ſpäter nach München gebrachte Gemälde: 
Gallerie erhoben worden find, fo wollen die hohen Contrahenten die Entſchei⸗ 
dung über dieſe Ansprüche einem Schiedsgerichte unterwerfen. Zu dieſem 
Behufe wird Baiern drei deutſche Appellationsgerichte namhaft machen, unter 
fallen Vreußen Dasjenige bezeichnet, welches den Schiedsſpruch zu 

at. 

Art. 14. Nachdem zur Wahrung ſtrategiſcher und Verkehrs⸗Intereſſen 
eine Grenzregulirung als erforderlich befunden worden ift, tritt Se. 0 
der König von Baiern das Bezirksamt Gersfeld und einen Bezirk um Orb 
nach anliegender Grenzbeſchreibung, ſowie die zwischen Saalfeld und dem 
preußiſchen Landkreis Ziegenrück gelegene Enclave Caulsdorf an Se. Maſe⸗ 
tät den König von Preußen ab. Die hohen Gonicahenten werden ſofort 
nach dem Austaufch der Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages Com: 
miſſarien ernennen, welche die Regulirung der Grenze vorzunehmen haben. 
Die Uebergabe der vorgenannten Landestheile erfolgt innerhalb 4 Wochen 
nach der Ratification dieſes Vertrages. - 

Art. 15. Unmittelbar nach der Ratification dieſes Vertrages wird alles 
weggeführte oder zurückbehaltene Material der Siagts⸗ und Privat ⸗Eiſen⸗ 
bahnen frei gegeben und nöthigenfalls in Hof, Lichtenfels oder Aſchaffenburg 


abgeliefert worden. 8 
rt. 16. Alle Kriegsgefangenen werden innerhalb acht Tagen nach Aus: 
wechſelung der Ratificationen gegenwärtigen Vertrages in 80 oder Aſchaffen · 
burg frei gegeben und koſtenfrei dahin befördert werden. Bei Kranken oder 
erwundeten erfolgt dieſe Freila daes f fie geneſen ſind. — Zur Ueber 
par und 8 werden beiderſeits Offiziere in Hof und Aſchaffenburg, 


lange nöͤthig, ſtationirt werden. 
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Lo gut es geht, zu vertragen gedenkt, daran ift nichts mehr zu 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 2. September 1866. 


Art. 17. Die aus der Bruderſchaftskaſſe in Kiſſingen, einem Unter⸗ 
ſtützungs⸗ Vereine armer Salinenarbeiter, 
Truppen entnommenen Obligationen im Betrage von 33,000 Fl. 

ſofort an die königlich baieriſche Regierung zurückgegeben oder erſetzt werden. 


durch die königlich preußiſchen 
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Art. 18. Die Natification des gegenwärtigen Vertrages erfolgt ſpä⸗ 
teſtens binnen zwölf Tagen von heute an und es wird für dieſe dern 
Waffenſtillſtand und die Geltung der verabredeten Demarcationslinie ert. 

Zu Urkund deſſen haben die eingangsgenannten Bevollmächtigten > 
Vertrag in doppelter Ausfertigung am — — Tage mit ihrer Namens⸗ 


unterſchrift und ihrem Siegel verſe 

So geſchehen Berlin, den 

” ae reiherr von den Pfordten 
22 dr v. Bray⸗Steinbur j 


v. Bismarck. 
} Savigny. 
Angeſchloſſen iſt eine Uebereinkunſt in Bezug auf die im Art. XIII. 


des Friedensvertrages verabredete Grenzregulirung. = 


Breslau, 1. September. 
Möglicherweife wird zu der Annerionsvorlage, über welche jetzt das 
Abgeordneten⸗Haus beräth, noch ein Nachtrag kommen; bei der blinden Hart⸗ 


22, Auguſt eintauſend acht hundert fh 


u 
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nädigfeit, mit welcher Heſſen⸗Darmſtadt und Sachen den preußiſchen Bor 
ſchlägen widerſtreben, dürfte es nicht Wunder nehmen und würde uns mit 


großer Freude erfüllen, wenn die Annexion Oberheſſens und Sachſens noch 
nachträglich ausgeſprochen würde. Heſſen ſtützt ſich auf Rußland und Eng⸗ 

land, Sachſen auf Oeſterreich und Frankreich; wenn es auf dieſe „patriotiſchen“ 
Dynaſtien ankäme, ſo würden fie einen europäiſchen Krieg gegen Preußen 

provociren, um nur ihre Paſchaliks wieder zu erlangen; und in di ſen Be⸗ 
ſtrebungen werden ſie natürlich von den heſſiſchen und ſächſiſchen Conſer⸗ 
vativen, den Freunden und Anhängern der preußiſchen Kreuzzeitungspartei, 
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höchlichſt unterftügt. Die letztere hat jetzt wieder einen Sieg in Baiern ers 


fochten. Bekanntlich hatte dort die Abgeordneten⸗Kammer einen Antrag an⸗ 
genommen, welcher den moͤglichſt nahen Anſchluß Baierns an Preußen ber 


7 
x 
x 


vorwottete; die baieriſche Reichsrathstammer aber, die in ihrer Zufammene 


ſetzung dem preußiſchen Herrenhauſe gleicht und faſt nur aus Anhängern der 


preußiſchen Kreuzzeitungspartei beſteht, hat dieſen Antrag verworfen — 


neuer Beweis für unſere geſtrige Behauptung, daß die erklärteſten Freunde j 


der Kreuzzeitungspartei zugleich die erbittertſten Feinde Preußens find, 
Nach der „Zeidl. Correſp.“ hat Herr v. Beuſt in feinem Abſchieds⸗Cir⸗ 
cular geſchrieben, „er habe dem blinden Haſſe Preußens weichen müſſen.“ 


„Itt dieſer Ausdruck des Herrn v. Beuſt — meint die erwähnte „Correſp.“ 


y 
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— ſchon ein ziemlich auffälliger, jo muß es noch mehr Wunder nehmen, daß 


König Johann ſich ſogar im jetzigen Augenblick und nach den verhängniß⸗ 


vollen Früchten, die ihm ſein Miniſter eingetragen, zu der geſammten Politik 2 


ves Herrn v. Beuſt bekannt hat.“ 


Das iſt richtig — aber was wird denn 
dazu die „Kreuzzeitung“ ſagen, die ſich geſtern noch aus Sachſen ſchreiben 
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ließ, daß „König Johann ja nur das Beſte gemeint habe“, und wenn der 5 


König, ſo doch auch ſein Miniſter, der ja ohne Jenen Nichts thun ke nt 


Uebrigens fährt die „Zeidl. Correſp.“ fort: * 
Dieſer Ausſpruch des Herrn v. Beuſt kann in dieſem wohl 
Albus e er ar a t fei, =: Bu ⸗ 
iſſen auf die urückzuge ie Hr. v. Schaden 
Deutschlands und Sachſens beireim Wies mu ſch daher dei 
ſeinen ferneren — ar fen zu immer größerer Borfihtge 
mahnt ſehen. Indem Sachſen ſich ſträubt, diejenigen Seinen . — 
ehen, welche zur Conſolidation der Krä orddeutſchlands eeſorderlich > 
ind, jo iſt das nicht blos eine Regung des Partikularismus, ſondern 
directer Feindſeligkeit, gegen welche Garantien gewonnen werden müſſen. 


dieſe dagegen mahnt: König Johann habe ja dadurch, daß er ſich an dem 


Kriege gegen Preußen betheiligt, „nur das Beſte zu thun gemeint“ 
man müſſe ihn daher wieder einſetzen und dagegen diejenigen verfolgen, welche 
den Anſchluß Sachſens an Preußen fordern. Mögen beide Blätter die Streit⸗ 
frage mit einander ausmachen; eigenthümlich bleibt es, daß die, Kreutz.“ die 


Freunde Preußens, z. B. Italien, beſchimpft, dagegen von den Fein. . 
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den Preußens, z. B. vom König Johann, nur Liebes und Gutes u 


ſagen weiß. Wir glauben auch, daß der Letztere „nur das Beſte zu thun 
gemeint war“; er wollte nämlich nichts weiter, als das preußiſche Herzog ⸗ 


die dort beſtehende Aufregung lebendig erhalten. So ift die Bildung eines 
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6. Bataillons befohlen worden, und zugleich erhielten die Garibaldianern 


Büchſen und Winterkleider. Es ift natürlich, daß die Regierung bis zur 
Wiederherſtellung des Friedens fo handelt, als wenn der Krieg fortdauere; 
aber es iſt auch natürlich, daß das Publikum das Ende eines Zuſtandes 
wünſcht, der eben jo koſtſpielig iſt, wie der Krieg ſelbſt, ohne als Compen⸗ 


ſation die nämlichen Ausſichten und Hoffnungen darzubieten. In Betreff den 


Friedensverhandlungen ſelbſt bemerkt übrigens die „Italie“ unterm 27. Augnſt: 
„Der auf Italiens Begehr in den öſterreichiſch⸗preußiſchen Vertrag aufgenom⸗ 
mene Artikel löſt nicht nur die politiſche, ſondern auch die finanzielle Seite 
der Frage wegen Abtretung Venetiens. Es iſt nur noch eine Liquidation 
nach den beſtimmten Grundlagen vorzunehmen. Man veranſchlagt die Summe, 
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welche auf Italien fallen wird, auf nicht über 180 Millionen, oder richtiger 


auf die Zinſen von 180 Millionen, da dieſes Kapital ſelbſt nicht verlangt 
werden kann. Die Hauptfrage, welche noch zu behandeln bleibt, ift die wegen 
der Grenzen. Alles, was man darüber ſagen kann, iſt vorzeitig. Man dat 
allen Grund zu glauben, daß die eiſerne Krone an Italien wieder zuruͤckgege⸗ 
ben wird. Wahrſcheinlich kommt der Friedens⸗Vertrag zwiſchen Oeſterreich 
und Italien binnen heute und zehn Tagen zur Unterzeichnung.“ 


Die Nachrichten über die Negotiationen zwiſchen Rom und Italien, deren 
Eröffnung man entgegenfieht, lauten infofern noch immer widerſprechend, als 
die „Nazione“ von der ganzen Sache nichts wiſſen will, während die „Opi⸗ * 


nion nationale“ behauptet, daß die römiſche Frage ganz beſtimmt in den Weg 


der Unterhandlungen getreten ſei. Auch glaubt man, daß der Vatican aller 


dings Urſache habe, an eine Regelung der Frage zu denken, da die Rückkunft 
des General Montebello für die nächſte Zeit erwartet und dann wieder ein 
franzöſiſches Regiment nach Frankreich marſchiren wird. Hinſichtlich der ſchon 
öfter erwähnten Encyclica heißt es, daß ihre Veröffentlichung noch derſchoben 
fei. Dagegen erwartet man im nächſten Monat bei Ernennung dreier Nun⸗ 


tien eine Alocution des Papſtes. Ueber die Stimmung in Nom schreibt nnn 


der Wiener „Preſſe“, daß dieſelbe natürlich ſehr getheilt fei. „Die Liberalen, 
beißt es, „freuen ſich; die Clericalen wehklagen; an der Thatſache aber, daß 
Oeſterreich das lange perhorrescirte Königreich anerkennt und ſich mit ihm, 4 


ändern, In⸗ 
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geſchaffene Lage ſchicken werde, dahin beantwortet, daß, nachdem Oeſterreich 
dalſſelbe verlaſſen habe und die Hoffnung auf eine Intervention des ſchisma⸗ 
tiſchen Beherrſchers aller Reußen zerronnen ſei, wohl nichts anderes übrig 
bleibe, als ſich mit dem eigenen Volke und Italien abzufinden: gedenkt ſie 
auch der neuen Encyelica, welche ſozuſagen „die Kehrſeite der berühmten vom 
Jahre 1864 bilden würde“ und ſpricht die Beſorgniß aus, daß es den Jeſui⸗ 
ten vielleicht noch gelingen möchte, über die freiere Strömung im Vatican 
den Sieg davonzutragen. Auch jetzt bewieſen dieſelben nur zu deutlich, „daß 
es ſich bei ihnen nicht fo ſehr um die allgemeinen Intereſſen der Kirche, als 
Aum jene ihrer eigenen Corporation handelt, daß fie eine Verſtändigung des 
2 Papſtthums mit Italien fürchten, weil ſie vor allem für ſich beſorgt ſind.“ 


1 


"a Daß die Stimmung in Frankreich im Allgemeinen eine friedlichere zu 
werden beginne, darüber wurden wir ſchon ſeit einigen Tagen durch den in 
15 den franzöſiſchen Blättern ſich ſteigernden Mangel an aller ernſtlichen Pole: 
mit gegen Deutſchland hinlänglich verſichert. Indeß behauptet man, daß die: 
ſelbe in der Armee und in den Departements noch immer eine ziemlich preu⸗ 


9 5 ßeenfeindliche genannt werden müſſe, und daß keineswegs ſchon alle Wollen, 
1 8 welche den politiſchen Horizont verdunkeln, zerſtreut ſeien. Ja man glaubt 
12 ſeogar, daß die Schwierigkeiten, welche die Unterhandlungen zwiſchen Preußen 
IR And Sachſen hervorgerufen haben, den Ausgangspunkt zu neuen Verwicke⸗ 
lungen bilden könnten, bei welchen Oeſterreich und Frankreich in demſelben 

Lager ſich befiuden würden, und Aehnliches wird auch von der noch obſchwe⸗ 
benden Regelung des künftigen Schidjals von Luxemburg behauptet. Trotz 
alledem ift zu hoffen, daß auch dieſe Hinderniſſe beſeitigt werden dürften, ohne 
eine neue Unterbrechung des europäiſchen Friedens herbeizuführen. Was die 
von dem „Journal des Debats“ in dem unter „Paris“ mitgetheilten Artikel 
über die Friedensverhandlungen zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen 
Staaten ausgeſprochene Behauptung betrifft, daß erſt in Folge von Frank⸗ 
reichs Intervention die Forderungen an Baiern von Seiten Preußens er⸗ 
mäßigt worden ſeien, jo wird derſelben von der „N. A. Z.“ durchaus wider⸗ 
ſprochen. Frankreich, ſo behauptet das von Graf Bismarck nicht ſelten inſpi⸗ 
rirte Organ, hat ſich vielmehr in keiner Weiſe in die Verhandlungen Preußens 
mit den deutſchen Regierungen eingemiſcht, nachdem in den Friedensprälimi⸗ 

narien von Nikolsburg mit Oeſterreich die Grundzüge der neuen Organiſation 
Dieutſchlands vereinbart waren. Hinſichtlich der Abberufung der franzöſiſchen 
Geſandten aus Hannover, Darmſtadt, Wiesbaden und Frankfurt meldet die 
„N. .“, daß dieſelbe erſt erfolgen werde, wenn Preußen offiziell die Einver 
llleibung dieſer Staaten angezeigt haben wird. An die Stelle der bisherigen 
Geeſandten werden zum Theil General⸗Conſuln treten. 


* In den engliſchen Blättern iſt von der deutſchen Frage faſt gar nicht 
die Rede, und nur der „Sun“ ſpeit noch Gift und Galle gegen Bismarck's 
„Vergewaltigungen“ in Sachſen und Hannover, ſich wie immer mit der künf⸗ 
tigen Rache der Franzoſen troͤſtend. Deſto größere Aufmerkſamkeit widmen 
die leitenden Blätter dem Aufſtande auf Candia. Mit wie großen Beſorg⸗ 
niſſen derſelbe den „Herald“ erfüllt, beweiſt der unter „London“ mitgetheilte 
Artikel deſſelben. Aber auch die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ denkt vorzugsweiſe an 
die Nothwendigkeit, die türkiſche Herrſchaft aufrecht zu halten. Sie geſteht 
daß man ſich einiger Sympathie für die unter einem ſehr drückenden Joch 
ſchmachtenden Candioten nicht erwehren könne, — bemerkt dann nebenbei, 
8 daß die Chriſten auf der Inſel ſehr unwiſſend und entartet ſeien, während 
die Mahomedaner das Türkiſche „mit ungewöhnlicher Reinheit“ ſprechen, ſo 
wie der in Europa nur ſchwach vertretenen echten Osmanli⸗Race angehören 
f E und erklärt am Schluſſe: 
eier Wenn man jetzt nachweiſen kann, daß eine gröbliche Unterdrückung von 
den Türken geübt worden ift, ſo haben die Großmächte nach dem Vertrage 
re on 1856 ein unbezweifeltes Recht zur gemeinſamen Dazwiſchenkunft, wie 
ſie es in anderen Theilen des ottomaniſchen Reiches haben, wo es chriſt⸗ 
lien Colonien giebt. Es wäre mehr im Intereſſe der Türken, ſogleich ein⸗ 
zaiuſchreiten als au gern bis die candiotiſche Bewegung ſich zu einer grie⸗ 
Li.iſchen entwickelt. Ein Theſſalien, Epirus und Candia umfaſſendes, ver⸗ 


eeinigtes Griechenland wäre für die Türkei eine noch größere Gefahr, als 
8 foger Rußland jein mag.“ 
r er 
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„Star“, der an das Dogma von der Unentbehrlichkeit der Türken⸗ 
herrſchaft in Europa nie geglaubt hat, wünſcht den Candioten den beſten Er⸗ 


e Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 31. Auguſt. Die Saiſon morte, die diesmal in mehr 
als einer Hinſicht eine „todte Saiſon“ war, liegt glücklicherweiſe be⸗ 
reits hinter uns und Berlin hofft alles etwa Verſaͤumte gründlich nach⸗ 
zuholen. Zwar find auch; jest, ſelbſt den Kühnſten, noch die Reiſeflügel 
gebunden und von Ausflügen in die freie Schweiz, oder in das ge⸗ 
einigte Italien hort man wenig; dagegen raffen fi die Meiſten zu 
einem kleinen Herbſtausfluge in den Harz oder nach Thüringen auf. 
Der ſäaͤchſiſchen Schweiz, die ſonſt ein beliebter Ausflugsort der Berliner 
ar, kehrt man jetzt aus patriotiſchen Gründen den Rücken. Gerade 
er Beſitz Sachſens war immer eine ſtille berliner, vielleicht ſogar preu⸗ 
ſche Sehnſucht und man kann es noch nicht überwinden, daß uns 
ies ſo „annexionsgünſtig“ gelegene Ländchen zum zweiten Mal entgan⸗ 
gen. Der Berliner beſonders hätte gar zu gern auf der Brühlſchen 
Terraſſe als auf heimiſchen Boden geſtanden und die ſächſiſche Schweiz 
it dem Gefühl durchſchweift, daß all' die ſchͤnen Berge und Felſen, 
ie bei uns fo feiten, nun doch unſer find. „Es ginge ſchon, aber es 
eht nicht“, damit tröftet man ſich hier mit philoſophiſcher Gelaſſenheit, 
enn wieder einmal etwas verdiplomatiſirt worden. Während der 
ſchlimmen Kriegstage blieb alles zu Hauſe, war geſund, fleißig und 
frug wenig nach Aerzten und Bädern, nur nach Extrablättern; ſelbſt 
der gebrechlichſte Staatshämoridarius kam nicht bei feiner Behörde um 
Urlaub ein, ſondern bückte ſich tiefer als je über ſeine geliebten Akten. 
Bis zu dem Beſuche heilkräftiger Quellen verſtieg ſich kaum die krank⸗ 
hafte Phantaſie. Unſere reichen Schlächter⸗ und Bäckerfrauen ſtanden 
während des Kriegslärms ſelbſt hinter dem Ladentiſche und ſetzten mit 
Linnehmenden Lächeln nothdürftig ihre Waaren ab. Wie iſt das plög- 
lich anders geworden! Seit dem Aufhören des Kriegsgetümmels iſt es 
mit der Geſundheit unſerer lieben Mitbürger wieder ſehr ſchlecht be- 


55 ſiellt; allerhand alte Uebel, die in der Unruhe jener Tage Niemand 
898 bemerkte, brechen wieder auf und wachen ſich in bedenklicher Weiſe 
geltend. Die Aerzte haben wieder Patienten, die Bäder ſehen wieder 
Kranke und in Pankow, Trepkow und vielen andern Orten auf a u. o 
fluchen ſich unſere biedern Hauswirthe mit ihren Ehefrauen, in ihren be⸗ 
liebten Som merwohnungen, von dem Ach und Weh der letzten Zeiten 
zu erhohlen. Gerade dieſe überhand nehmende Krankheit der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft iſt das ſicherſte Zeichen, daß ſich unſere Zuſtände wie⸗ 
deer einer größeren Geſundheit erfreuen und Handel und Gewerbe wie: 
deer aufzublüben beginnen. 

We Ueberall tauchen neue Pläne und Projecte auf und die beinahe ver⸗ 

m 
Männer haben eine Bau⸗Geſellſchaft gegründet, die ſich die Erweiterung 
des eleganten Weſtens unſerer Hauptſtadt zur Aufgabe machen und eine 
allmähliche Fortführung Berlins bis Charlottenburg erſtreben wollen, 
damit wir glücklich, in unſerer anſchluß bedürftigen Zeit, die ſtille Nach⸗ 
barſtadt annectiren. Der bereits in's Stocken gerathene Bau der Markt: 
baten in der Karlsſtraße macht auch wieder langſame Fortſchritte. 
FPtellich ſollte der Bau ſchon am 1. October d. J. beendigt fein, die 
5 Bollendung deſſelben dürfte ſich aber gewiß um ein ganzes Jahr ver: 
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dem hierauf die Correſpondenz die Frage, wie ſich das Papſtthum in die neu⸗] Löſung erfahren werde. Ein großes, einiges Griechenland würde ſich ſehr 


paſſend dem einigen Italien und dem geeinigten Deutſchland an die Seite 
ſtellen. Keinesfalls dürfe England für die Integrität der Türkei einen Mann 
oder einen Schilling opfern. Indeß, auch für die Erlöfung der Chriſten vom 
Türkenjoch würde der „Staar“ als conſequentes Friedensblatt keinen engli⸗ 
ſchen Matroſen und keinen Farthing bewilligen. 

Den neueſten Nachrichten, welche die weſtindiſche Poſt aus Amerika ge⸗ 
bracht hat, iſt nur zu entnehmen, daß die Ernennung des früher im Dienſte 
der Conföderirten geweſenen Admiral Tucker zum Oberbefehlshaber der pe⸗ 
ruaniſchen Flotte große Unzufriedenheit und von Seiten der Flottenoffiziere, 
die nicht unter demſelben dienen wollen, einen Proteſt hervorgerufen hat — 
daß die Regierung in Chili die Flotte verſtärkt, dagegen die während der 
Blokade auf das Dreifache erhöhte Armee wieder beträchtlich reducirt haben 
will — daß Coſta Rica den Beitritt zum ſüdamerikaniſchen Bündniſſe ver⸗ 
weigert, und daß in Jamaica, wo der neue Gouverneur, Sir Grant, ange⸗ 
langt iſt, Sir Henry Storks aber mit großem Bedauern entlaſſen wird, Ruhe 
und Ordnung herrſcht. 


Preuſ en. 

= Berlin, 31. Auguſt. [Der Truppeneinzug. — Die 
Friedensverhandlungen mit Heſſen⸗Darmſtadt und Sach⸗ 
ſen. — Die Indemnitätsbill.] Zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen iſt bekanntlich ſtipulirt worden, daß Böhmen bis zum 18. Septem⸗ 
ber vollſtändig von Truppen geräumt fein muß. Die Art und Weiſe 
der Rückmärſche iſt ſchon früher mitgetheilt worden. Den Einzug in 
Berlin hält das Gardecorps und im Anſchluß an daſſelbe eine Anzahl 
von Deputationen der anderen Regimenter der Armee. Die Veran⸗ 
ſtaltungen zum Einzuge ſind im großartigſten Styl entworfen, die Aus⸗ 
ſchmückung der Einzugsſtraßen wird Seitens der Stadt durch Aufſtellung 
von Siegesſäulen mit Trophäen, Triumphbogen ꝛc. bewerkſtelligt, auch 
für die Illumination am Abend ſind großartige Anſchläge vorgelegt 
worden. Inzwiſchen wird über einzelne Punkte in den Friedensab⸗ 
ſchlüſſen mit Darmſtadt und Sachſen fortverhandelt. Nach der neuſten 
Wendung der Dinge dürfte bis auf einige Enclaven, welche zur Arron⸗ 
dirung Preußens abgetreten werden, das Großherzogthum Heſſen doch 
in ſeinem Beſtand erhalten bleiben. Erneute dringende Verwendungen 
des ruſſiſchen Cabinets ſollen gegen die Lostrennung der Provinz Ober⸗ 
Heſſen gewirkt haben, welche vor wenigen Tagen in Ausſicht genommen 
war. Hinſichtlich Sachſens gehen die jeltfamften Gerüchte um, es heißt 
ſogar, es könnten die Weiterungen zu einem europäiſchen Kriege führen. 
Inzwiſchen werden alle dieſe Angaben von unterrichteter Seite als leeres 
Gerede bezeichnet und man fügt hinzu, daß die Geduld gegenüber dem 
bisherigen Verhalten Sachſens hier nicht mehr allzulange Stich halten 
werde, die Regierung aber am allerwenigſten durch Drohungen mit 
einem auswärtigen Kriege zu einem Aufgeben ihrer bisherigen Stellung 
zu bewegen ſei. — Die über die Indemnitätsvorlage in den Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes gepflogenen Beſprechungen ſtellen die Annahme 
des Geſetzes, jedoch nur mit einer Majorität von 20—30 Stimmen in 
Ausſicht. Die ſchärfſte Gegnerſchaft findet ſich diesmal in den Reihen 
des linken Centrums und der Fraction Reichenſperger, in welcher man 
jetzt überhaupt viel ernſthaften Oppoſitionsmännern begegnet. 

** Berlin, 31. Auguſt. [Die Indemnität. — Der nord: 
deutſche Bund.] Die Fortſchrittspartei verhandelte in der geſtern 
Abend ſtattgehabten Fractions⸗-Verſammlung über die Indemnitätsvor⸗ 
lage. Drei Anſichten machten ſich geltend. Einerſeits wurde die Ver⸗ 
weigerung der Indemnität beantragt, da — wie durch die Thronrede 
und mehr noch durch die Antwort des Königs auf die Adreſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes feſtgeſtellt ſei — die Regierung das Budgetrecht der 
Volksvertretung nicht anerkannt und keine Garantie gegen die Wieder⸗ 
kehr des budgetloſen Zuſtandes gegeben habe. Ein anderer Theil der 
Partei wollte die Wiederaufnahme des von Hoverbeck in der Budget? 
Commiſſion geſtellten Antrages, wonach die Gewährung der Indemni⸗ 
tät bis nach dem Zuſtandekommen des Etatsgeſetzes pro 1867 auszu⸗ 
ſetzen: Mit Recht wurde dagegen angeführt, daß auch die einmalige 
Annahme eines Etatsgeſetzes keine Garantie für die Zukunft enthalte. 


zögern, da die Unternehmer auf große Bodenſchwierigkeiten geſtoßen. In 
den tiefen, infuſoriſchen Boden haben müſſen nicht weniger als 15,000, 
30—40 Fuß lange Roſtpfähle getrieben werden. Nach Vollendung 
dieſer Markthallen wird Berlin durch eines der großartigſten und ſchön⸗ 
ſten Etabliſſements bereichert werden. Mit dem Neubau des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofes zu einem prachtvollen Empfangs⸗Gebäude ſoll auch 
im nächſten Jahre vorgegangen werden und ſogar mit der Anlage jenes 
längſt projectirten Stadtparkes bei der Stettiner Eiſenbahn, wollen un⸗ 
ſere Väter der Stadt Ernſt machen. Das Land dazu iſt ja bereits, 
Dank der Uneigennützigkeit des ehemaligen Stadtverordneten Wiſotzki, 
für einen annehmbaren Preis erworben und jetzt iſt ſchon der Plan zum 
Park von einem Hofgärmer entworfen. Es wäre zu wünſchen, daß 
endlich bald über dieſe fatale Geſchichte nicht nur Gras, ſondern auch 
Bäume wüchſen. In dem „gedachten“ Parke ſoll auch ein Spielplatz 
für die Jugend angelegt werden. Vorläufig ſind unſerer kriegsluſtigen 
Jugend die im Luſtgarten aufgeſtellten öſterreichiſchen Kanonen, eine un⸗ 
erſchöpfliche Quelle des Vergnügens. Man klettert auf ihnen herum, 
unterſucht jedes Zündloch und ſelbſt die kleinen Jacobiner ſtudiren hier 
mit Eifer die Kriegswiſſenſchaft und ſuchen ſich praktiſch auszubilden, 
— kein Wunder, daß dann der Berliner ſo ſchlagfertig iſt. Hat doch 
ſelbſt Graf Bismarck bei dem letzten Siegesfeſt im Kroll ſchen Saale in 
feinem Toaſte auf die Stadt Berlin die beſten Eigenſchaften der Berli⸗ 
ner hervorgehoben und ihren ſcharfen Mund, ihre kraftige Hand und 
ihr gutes Herz gerühmt. Seitdem bat Graf Bismarck vollends die 
Herzen der Berliner im Sturm erobert. Welch gewaltigen Umſchwung 
hat doch der letzte Krieg hervorgerufen! Und wir konnen es noch erle⸗ 
ben, daß die heftigſten ehemaligen Gegner des Miniſterpraͤſidenten künftig 
ſeine beſte Stütze werden. Wir leben nun einmal in einer märchen⸗ 
haften Zeit; was Ewigkeiten zu dauern verſprach, ſinkt in Trümmer, 
und was bereits abgeſtorben ſchien, lebt wieder auf. Nur der ſtralauer 
Fiſchzug, der einſt in lebensluſtiger, volksfeſtlichſter Stimmung ganz 
Berlin mit fortriß, ſcheint immer mehr abzuſterben. Die Fiſchorden, 
die Knoblauchwürſte, der große Krebs, alles erſchien matt und abge⸗ 
ſtorben, ſelbſt die unvermeidlichen Prügel fielen diesmal dürftiger aus. 
Seit den letzten 15 Jahren iſt die Einwohnerzahl Berlins um 200,000 
gewachſen; die preußische Hauptſtadt hat jetzt 610,000 Einwohner, das 
Militar ungerechnet, und einer ſolchen Stadt muß ſchon der Sinn für 
Volksfeſte verloren gehen. Wir haben jetzt wichtigere Dinge zu thun, 
als uns auf der ſtralauer Wieſe eine Tracht Prügel zu holen. Das 
Siegesfeſt iſt vor der Thür und nimmt bereits alle Gemüther in An⸗ 


mene Bauluſt regt ſich wieder. Mehrere angeſehene und begüterte | ſpruch 


ruch. 

Jetzt iſt die Zeit, in der ſich ſchreibluſtige eivisse an die Oeffent⸗ 
lichkeit draͤngen und heimlich ausgebrütete Einzugspläne in der Tante 
Voß zum Beſten geben. Einer dieſer luſtigen Volksräthe ſchlug vor, 
daß alle Frauen am Einzugstage ſich nur in weißen Feſtkleidern zeigen 
ſollten, er wurde aber von einem noch feinſinnigern Kopfe übertrumpft, 
der unſerer Damenwelt den Rath gab, bei der Feier nur in den preu⸗ 
ßiſchen Nationalfarben zu erſcheinen. Da der Weg, den die einziehen⸗ 
den Sieger durch unſere Hauptſtadt nehmen ſollen, lange unentſchieden 


x 
* 

2 8 £ 

P 2 — « 


REIN h 


Wolle man einmal Indemnität ertheilen, fo müſſe es jetzt geſchehen, 
weil die Nachgiebigkeit des Abgeordnetenhauſes nur in der augenblick⸗ 
lichen Lage des Staates Rechtfertigung und Bedeutung finde. Niemand, 
verkenne, daß die Regierung fern davon ſei, die vom Abgeordnetenhauſe 
und der Mehrheit des Volkes gehegte Auffaſſung des Budgetrechts zu 
theilen. Anderſeits habe das Miniſterium durch das Anerkenntniß der 
Verfaſſungswidrigkeit des budgetloſen Regiments ſeinen bisherigen Stand⸗ 
punkt verlaſſen. Die Klugheit erfordere, die Regierung durch Ertheilung 
der Indemnität auf dem neuen Standpunkte feſtzuhalten um dadurch 
eine Stufe für künftige weitere Fortſchritte der conſtitutionellen Auffaſ⸗ 
ſung des Geldbewilligungsrechtes zu gewinnen. — Heute Abend werden 
die Debatten über die Frage in der Fraction fortgeſetzt. Wahrſcheinlich 
wird die letzte der drei ſkizzirten Richtungen die Oberhand gewinnen, 
und wenn auch der Hoverbeckſche Antrag im Plenum wiederholt wer⸗ 
den ſollte, werden nach ſeiner Verwerfung die Antragſteller mit der 
liberalen Majorität für die Indemnität ſtimmen. Dagegen fand der 
Tweſten'ſche Bericht in der Fraction keinen Beifall. Das Ver⸗ 
tuſchen der Streitpunkte, die unbeſtimmten, deutbaren Phraſen könnten 
für die conſtitutionelle Entwickelung des Landes verhängnißvoll werden. 
Die Erſetzung der Etatsgeſetze durch Nachweiſungen über die Einnah⸗ 
men und Ausgaben ($ 1 des Tweſten'ſchen Amendements) kann fpäter 
einmal als Präjudiz dienen. Weit beſſer, die Indemnität wird in Bauſch 
und Bogen ertheilt. Dafür empfiehlt ſich, gegenüber dem Commiſſions⸗ 
Antrage, die Regierungsvorlage durch einfachere und präcifere 
Faſſung. Es iſt deshalb nicht unmöglich, daß die Fraction fi für den 
vom Finanzminiſter eingebrachten Entwurf entſcheidet. — Die Ausſicht 
auf das Zuſtandekommen eines norddeutſchen Bundesſtaates mit 
parlamentariſcher Centralgewalt iſt durch die jüngſten Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten in weite Ferne gerückt. Man beginnt, ſich an den 
Glauben zu gewöhnen, daß es bei dem, in der letzten „Prov.⸗Correſp.“ 
ſtizzirten Bündniß⸗Vertrage bleiben werde. Wenigſtens arbeitet eine 
mächtige Partei am Hofe gegen die Einberufung eines norddeutſchen 
Parlaments. Da auch der Bündniß⸗Vertrag die Militär⸗Oberhoheit 
in Preußens Hände legt, ſo gewinnt in leitenden Kreiſen der Gedanke 
immer mehr Terrain: die militäriſche Obergewalt ohne parlamentariſche 
Controle fei beſſer, als der Bundesſtaat mit Parlament. Der Miniſter⸗ 
präſident perſönlich neigt allerdings der Umwandelung des Staatenbun⸗ 
des in einen Bundesſtaat zu, ſchon weil er ſich von dem allgemeinen 
Wahlrechte große Erfolge für die abſolut⸗miniſterielle Partei verſpricht, 
und weil ein feſteres Zuſammenfaſſen der norddeutſchen Staaten ſeinen 
Machtkreis erweitern und den Einfluß der Altfeudalen verringern würde. 
Denn jemehr parlamentariſche Geſchäfte, deſto unentbehrlicher erſcheint 
Graf Bismarck, der nun einmal an entſcheidender Stelle für den einzi⸗ 
gen Mann gilt, welcher mit Parlamenten fertig zu werden wiſſe. Doch 
wer befehlen will, muß zeitweiſe gehorchen, und für die zahlreichen 
Opfer an Principien, welche die Feudalen dem Miniſterium gebracht 
haben, verlangen ſie eine Conceſſion. Die Angelegenheit von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen, werden die Debatten über das Reichswahlgeſetz die⸗ 
nen. Die Regierung wird unter keiner Bedingung dem Tweſien'ſchen 
Amendement über die Redefreiheit zuſtimmen, und die liberalen Parteien 
werden unter keiner Bedingung von dem Amendement laſſen. So iſt 
denn nicht viel Ausſicht auf Einigung. Die neulich in der Breslauer 
Zeitung entwickelten Gründe für die Unmoͤglichkeit des Nebeneinander⸗ 
Beſtehens eines preußiſchen und eines norddeutſchen Parlaments werden 
von vielen Abgeordneten getheilt. Man fürchtet eine Herabdrückung un⸗ 
ſeres Volkshauſes und ſomit große Gefahren für die Entwickelung des 


conſtitutionellen Lebens in Preußen. Hat ſich doch ſelbſt We d 18. 
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nicht einer Ahnung dieſer Gefahren erwehren koͤnnen. Die 
gen zu einer völligen Neugeſtaltung noch nicht reif, die Umwälzungen 
in Deutſchland müſſen noch tiefer greifen, namentlich muß noch der 
Süden herangezogen werden. Ehe aber nicht ein feſter parlamentari⸗ 
ſcher Neubau für Deutſchland geſchaffen iſt, ware es, meint man in 
vielen liberalen Kreiſen, bedenklich, die einzige Säule des preußiſchen 
Verfaſſungslebens, das Abgeordnetenhaus, zu ſchwächen. 


O Berlin, 31. Aug. Der preußiſch⸗öſterreichiſche Frie⸗ 


blieb, ſo brachte er in der bereits etablirten Fenſter⸗ und Tribünenboͤrſe 
die bedenklichſten Schwankungen hervor. Wurde für den Einzug der 
Truppen das Frankfurter⸗Thor beſtimmt, dann waren die Fenſter unter 
den Linden völlig entwerthet. Auch diesmal werden unſere Truppen 
durch das Brandenburger⸗Thor nach Berlin einziehen, auf jenem Wege, 
auf dem ſchon ſo oft unſere ſiegreiche Armee gekommen. Wollte doch 
ſchon der geniale Schinkel, in ſeiner großartigen, kühnen Weiſe, Unter 
den Linden entlang, in Statuen und Erinnerungszeichen, eine monumen⸗ 
tale Siegesſtraße ziehen. 0 

Und während wir an nichts Anderes denken, als wie wir unſere 
Sieger würdig empfangen, wollte uns Potsdam den Rang als Parla⸗ 
mentsort ſtreitig machen. Die Behörden unſerer Nachbarhauptſtadt find 
wirklich darüber bei Sr. Majeftät vorſtellig geworden. Aber ein deut⸗ 
ſches Parlament in Potsdam! — es läßt ſich darüber weiter nichts 
ſagen, fo etwas muß gefühlt werden. Es iſt glücklicher Weiſe bereits 
entſchieden, das künftige norddeutſche Parlament wird, trotzdem ſchon 
Potsdam nach ihm die verlangenden Arme ausſtreckt, in unſerer Hauptſtadt 
tagen, und Berlin kann ſeinem Schickſal nicht länger entgehen, es muß 
eine Weltſtadt werden. Freilich, der Berliner ſelbſt bewahrt noch immer 
die Neugierde des Kleinſtädters, und als ſich hier jüngft einige Chineſen 
aufhielten, wurden fie auf Tritt und Schritt von einer Menge gaffender 
Menſchen umlagert und belästigt. Die Jugend Berlins ging noch wei⸗ 
ter, und als die Bewohner des himmliſchen Reiches kurz vor ihrer Ab⸗ 
reiſe die Koͤnigsſtraße durchwanderten, um dort eine Menge Einkäufe 
zu machen, ergriffen zwei echte berliner Rangen die mächtigen Zöpfe der 
Chineſen, wickelten ſich dieſetbben um die Arme und ſchwangen ſich mit 
dieſen, unter dem ſchallenden Gelächter der übrigen Gaſſenſugend, hoch 
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in die Luft. Dies war das Werk eines Augenblicks. Im erſten Mo- 


ment wußten die Zopfträger nicht, wie ihnen geſchah, Hören und Sehen 
war ihnen vergangen; dann aber ward ihnen ihre bedenkliche Lage klar 
und wie raſend ſchüttelten ſie ſich ihre Bürden ab, ſo daß die Knaben 
eine Strecke weit fortgeſchleudert wurden. Der eine der Chineſen ertrug 


die Verunehrung feines Zopfes mit himmliſcher Geduld; der andere 


aber ſuchte weitere Rache, denn er hatte durch den tollen Streich den 


Verluſt feiner Pfeife zu beklagen, die an das Ende feines ſtattlichen 
Zopfes geknüpft geweſen war und jetzt in bunten Scherben auf der 


Erde lag. Mit der ganzen Bosheit eines Chineſen ſtürzte er den Kna⸗ 
ben nach und hieb wüthend nach ihnen mit einer eiſernen Gerte. Ohne 
die raſche Intervention eines Schutzmannes würde hier die berliner Ju⸗ 
gend eine ſchwere Niederlage erlitten haben; ſo kam der eine Knabe nur 
mit einem Hiebe über der Stirn fort, deſſen Narbe ihm ein ewiger 
Denkzettel an feinen Kampf mij chineſiſchen Zöpfen bleiben wird. 

Wie viel Zoͤpfe ſollen bei uns noch fallen! 


mit dem „Wilhelm Tell“, dieſer echt deutſchen, Freiheit athmenden Did) 
tung, die Saijon zu eröffnen. Nur zu Gedenkfeiern der Geburtstage 


Sogar an der Stadt⸗ 
mauer wird wieder gerüttelt, und ſelbſt unfere königl. Bühne wagte 1% 
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unferer größten Dichter mag fie ſich noch immer nicht verſtehen. In 


dem großen, intelligenten Berlin gab es auch diesmal wieder keine 
Bühne, die ſich des 28. Auguft, des Geburtstages Gothe s, erinnert 
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densvertrag. — Entſchädigungs⸗Forderung. — Erſatz⸗ 
geſchäft. — Creditvorlage.] Wir kommen noch einmal auf den 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Friedensvertrag, deſſen Ratiſicationen geſtern, wie 
ſchon mitgetheilt, ausgetauſcht worden find, zurück, weil wir zu den ſchon 
bekannten Punkten noch einige neuere angeben konnen. Bekannt, wenn 
wenn auch nicht in der ganzen Präciſton find folgende Abmachungen: 
die Zuſtimmung zu einer Neugeſtaltung Deutschlands ohne Oeſterreich; 
die Anerkennung des engeren Bündniſſes nördlich vom Main; die An⸗ 
erkennung eines ſüddeutſchen Bundes und deſſen in Ausſicht genommene 
nationale Verbindung mit dem norddeutſchen; Abtretung der öſterreichi⸗ 
ſchen Rechte auf Schleswig⸗Holſtein; Sachſen bleibt in ſeinem bisherigen 
Umfange, iſt aber verpflichtet, zu den Kriegskoſten beizutragen und über 
ſeine Stellung im norddeut chen Bunde mit Preußen einen beſonderen 
Vertrag abzuschließen, und Oeſterreich erkennt die von Preußen in Nord⸗ 
deutſchland herzuſtellenden neuen Einrichtungen mit Einſchluß der Terri⸗ 
torial⸗Veränderungen an. Noch nicht bekannt dürften folgende Punkte 
fein: In Frankfurt a. M. tritt eine Commiſſton zuſammen, bei welcher 
alle Forderungen an den ehemaligen deutſchen Bund binnen 6 Monaten 
anzumelden und zu liquidiren ſind und können die Mitglieder des vor⸗ 
maligen Bundes Bevollmächtigte zu dieſer Commiſſion abſenden; Oeſter⸗ 
reich iſt berechtigt, aus den Bundesfeſtungen fein Eigenthum zu nehmen 
und ebenſo den matrikularmäßigen Antheil am beweglichen Bundeseigen⸗ 
thum, den etatömäßig angeſtellten Bundesbeamten und Penfioniften des 
Bundes bleiben die Penſionen nach der Matrikel; Preußen übernimmt 
die Penfionen und Unterſtützungen der Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee und ihrer Hinterbliebenen; die Penfionen, welche die 
Statthalterſchaft zugeſichert hat, bleiben in Kraft; wegen des politiſchen 
Verhaltens während des Krieges wird, wie wir ſchon geſtern geſagt, 
Niemand verfolgt; der deutſch⸗öſterreichiſche Münzvertrag, welchen Oeſter⸗ 
reich 1857 abgeſchloſſen hat, wird nach der Auflöſung des Bundes eine 
Umgeſtaltung erleiden, und wegen der Räumung des öſterreichiſchen 
Staatsgebietes ſeitens der preußiſchen Truppen iſt ein beſonderes Pro⸗ 
tokoll aufgenommen. — Bekanntlich hat am 28. Juli, unmittelbar 
nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes, die öſterreichiſche Beſatzung von 
Therefienftadt einen Ausfall gemacht, um die Eiſenbahn bei Turnau zu 
zerftören, hat 2 Compagnien des wegen des Waffenſtillſtandes ſorglos 
gewordenen Weſifäliſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 15 überfallen, wobei 
5 Wehrleute todt blieben und 1 Offizier und 7 Wehrleute verwundet 
wurden, zum Theil ſogar ſchwer. Auf eine ſofort von dem Comman⸗ 
direnden erhobene Reclamation entſchuldigte ſich der Commandant von 
Thereſienſtadt, der Waffenſtillſtand ſei ihm nicht bekannt geweſen, doch 
hat man ſich dieſſeits nicht begnügt, eine Reclamation dorthin zu rich⸗ 
ten, man hat vielmehr Genugthuung und eine Entſchädigung für die 
Verwundeten, ſo wie die Hinterbliebenen der Gefallenen verlangt; die 
Angelegenheit ſchwebt noch. — Wir konnen die Nachricht beftätigen, 
daß das 2. diesjährige Erſatzgeſchäft bis auf Weiteres im ganzen Staate 
ausgeſetzt iſt. Es waren nämlich von verſchiedenen Seiten Anträge auf 
Siſtirung eingegangen, weil die Cholera in manchen Orten ausgebrochen 
war, was auch als Motiv zur Siſtirung anerkannt worden. Der be⸗ 
treffende Miniſterial⸗Erlaß wird feiner Zeit publizirt werden. — Die 
Schwierigkeiten, welche ſich in der Kammer der Creditoorlage im erſten 
Augenblick entgegengeſtellt, ſcheinen ſich nach den detaillirten Aufklärun⸗ 
gen, welche die Regierung der Commiſſion gegeben, zu applaniren, ſo 
daß die Ausſicht vorhanden iſt, daß die Kammer ſich für Gewährung 
der Anleihe erklären wird. N 0 

[Ihre Maj. die Königin⸗Wittwe! traf heute Vormittag von 
Schloß Sansſouel hier ein, befuchte die Kranken in der Charité und 
kehrte hierauf um 12 Uhr wieder nach Sansſouci zurück. 

[Der Generallieutenant und General-Adjutant Frhr. 
en nel iſt von hier zunächſt zur Main⸗Armee abgereiſt. 
— nach denkt der General ſpäter zur Kur nach Gaſtein 

Gumbinnen, 30. Auguſt. Zu Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten 
wurden heute für den Wahlbezirk Inſterburg⸗Gumbinnen ze. gewählt: 
die Gutsbeſitzer Käswurm⸗Puspern und Zacher⸗Dubinnen; zu Stellver⸗ 


hätte. 
Todten ihre Todten begraben! 
lange in Schrecken geſetzt, will endlich ſeinen Wanderſtab weiter ſetzen, 
hoffentlich auf Nimmerwiederſehen. Die Cholera hat hier zu den wun⸗ 
derlichſten Verwechſelungen Veranlaſſung gegeben, denn bei dieſem ſchreck⸗ 
lichen Tode verlieren ſelbſt die Beſonnenſten die Faſſung, und mancher 
Todte iſt mit einer Haſt zur letzten Ruheſtätte gebracht worden, die an 
Herzloſigkeit ſtreifte. So erhielt die Familie eines Zimmermanns die 
Nachricht, daß derſelbe im Cholera⸗Lazareth verſtorben ſei, und wurde 
den Angehörigen auch richtig ein Todtenſchein ausgeſtellt. Auf Grund 
deſſelben erhalten fie aus einer berliner Sterbekaſſe die kleine Verſiche⸗ 
rungsſumme ausgezahlt, schaffen ſich Trauerkleider an und beeilen ſich, 


dem Todten das letzte Geleit zu geben ie Witwe und die Kinder 
wollen den Verſtorbenen geben. Die Wittw 


Anfangs, aber da fie mit der edlen 
darauf beharren, muß man ihnen ſchon ihren Wunſch erfüllen. 
Sarg wird geöffnet, und ſchon das jüngfte Sohnchen ruft sogleich: 
„Das iſt ja nicht unſer Vater!“ Es verhielt ſich wirklich fo. Der 
Krankenwärter hatte die Nummer des Bettes verwechſelt, und der an: 
gebliche Todte war eben vor zwei Stunden aus dem Lazareth als ge⸗ 
heilt entlaſſen worden. Wer erſetzt nun dieſen Leuten ihren Kummer, 
ihre Thränen. Und nicht genug, daß fie umſonſt geweint und getrauert 
aben, — die Sterbekaſſe verlangt jetzt ihre Verſicherungsſumme zurück. 
Aber da dieſe auf Trauerkleider drauf gegangen, denken die Leute gar 
nicht daran, das Geld gutwillig herauszuzahlen, und wollen es auf den 
Prozeß ankommen laſſen, denn fie find ja nur durch dieſe falſche Todes. 
Anzeige zu dieſen Geldausgaben verleitet worden. Solche unangenehme 
Verwechſelungen ſind mehrfach vorgekommen, und nicht genug, daß die 
Cholera überall Schrecken und Verwirrung hervorbringt, die Todten 
lebendig und die Lebenden todt macht, hat ſie ſogar ein noch ſeltſame⸗ 
res Eteigniß im Gefolge gehabt. Ein junges Mädchen hat ſich aus 
Furcht vor der Cholera — vergiftet. Seitdem dieſer Würgengel in 
Berlin hauſte, kam das arme Mädchen aus nervöſen Aufregungen und 
Beängſtigungen nicht heraus, weil es fürchtete, daß es von der Cholera 
ergriffen werden könnte. Dieſer Zuſtand wurde ihr nach und nach ſo 
unerträglich, daß ſie beſchloß, demſelben ein Ende zu machen. Nachdem 
brieſlich von ihren Eltern, Geſchwiſtern und Jugendfreundinnen zärt⸗ 
lichen Abſchied genommen, kleidete ſie ſich ſorgfältig an und nahm dann 
eine Doſis Cyankalium, das fie ſich zu verſchaffen gewußt hatte, in 
ſch ein, und ſank u dem Tode in die Arme, — vor dem ſie 
ſo ſehr gefürchtet hatte. f 
Di e wirklich im Verſchwinden, dafür hat uns eine 
Wlechte italienische Operngeſellſchaft heimgeſucht, und giebt im Victoria⸗ 
Theater ihre Vorſtellungen. Zwar find die Sänger Anfangs von un⸗ 
leich, nverbefferlichen Italiniſſimi's jubelnd empfangen worden, aber viel⸗ 
EHE treibt fie auch eine Niederlage bei Cuſtozza über den Königsgra⸗ 
den zurüc. Ludwig Habicht. 


Laſſet die 


Wozu ſind Dichter da, als vergeſſen zu werden. 
Der finſtere Würgengel, der uns ſo 


Keckheit eines echten Berliners 
Der 
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tretern die Gutsbeſitzer v. Londer:Nemmersdorf und Siemens-Piontten. |ften treten dieſelben in dem regelmäßigen Eiſenbahnverkehr und dem leb⸗ 


Kuhbaum, Galactodend 


Madagaskar, die gefeiertefte Banane unſerer Zeit, zugleich die größte kraut 
noch einmal ſehen, man verweigert es ihnen artige Pflanze der Erde, welche innerhalb 5—6 Jahren einen Umfang von 
leben Ay nährendem Safte eine der intereſſanteſten Entdeckungen Humboldts, 
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Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 30. Auguſt. [Zur Preſſe.] Seit die bei dem 
Einmarſch der Preußen verfiegelten hieſigen Druckereien wieder eröffnet 
ſind, ſollen bei der zuſtändigen Behörde eine ganze Reihe (man ſagt 
zehn) Geſuche um Herausgabe eines Tageblattes eingereicht, aber alle 
prinzipiell abſchläglich beſchieden worden ſein. Man ſcheint preußiſcher⸗ 
ſeits die Ausgabe der Kreuzerblätter, die vor der Okkupation außer⸗ 


gen bereit erklärt und Verſprechungen gemacht haben. 
nannte „Abendblatt“ darf kolportirt werden. 
Wiesbaden, 27. Aug. [Die Spielbanken.] Nachdem Naſſau occu⸗ 
pirt und die Adminiſtration des Landes durch den königl. Civil⸗Commiſſar 
übernommen worden war, erwartete man vielfach, daß mit der ſofortigen 
Schließung der in Wiesbaden und Ems beſtehenden Spielbanken vorge⸗ 
gangen werden würde. Dieſe Erwartung war um ſo berechtigter, als in 
Preußen ſein geraumer Zeit das Unweſen der Spielhöllen beſeitigt, und die 
Unterdrückung derſelben in ganz Deutſchland ſeit langen Jahren von der 
preußiſchen Staatsregierung bei dem früheren deutſchen Bundestage dringend 
beantragt worden war. Wenn dieſe Schließung bis jetzt noch nicht erfolgt 
iſt, fo kann es nun zwar keinem Zweifel unterliegen, daß die Beſeitigung der 
Spielbanken im Prinzipe feſtſteht, und ihre Aufhebung nur noch eine Frage 
der Zeit iſt; von der ſoſortigen Schließung aber iſt — wie wir hören — 
aus Gründen Abſtand genommen worden, welche jedenfalls eine weitere Er⸗ 
wägung forderten. Abgeſeben von den auf anderem Gebiele liegenden Mo⸗ 
menten hat hier in Betracht kommen müſſen, daß durch die ſofortige Schlie⸗ 
ßung der Spielbanken nicht nur die fernere Unterhaltung der zahlreichen 
Kur⸗Etabliſſements, Gärten ꝛc., der Fortbeſtand der Theater, ja ſogar der 
Ba einiger milver Stiftungen, welche von der Actiengeſellſchaft zum 
Betriebe der beiden Spielbanken fortlaufende erhebliche Subventionen erhal⸗ 
ten, in Frage geſtellt, ſondern auch die Exiſtenz vieler mit den Spielbanken 
in Verbindung ſtehender, ganz unſchuldiger Familien gefährdet ſein würde. 
Dazu kommt, daß es ſich empfehlen wird, auf die gleichzeitige Aufbebung 
aller in Deutſchlond noch beſtehenden Spielbanken Bedacht zu nehmen. Alle 
dieſe Momente haben dem Vernehmen nach dazu geführt, das in Wiesbaden 
und Ems betriebene öffentliche Hazardſpiel nicht ſofort zu unterſagen, wie es 
dies an und für ſich verdient, ſondern vorläufig noch zu dulden, inzwiſchen 
aber die Modalitäten iu Erwägung zu nehmen, unter welchen die Aufhebung 
der Banken — bei thunlichſter Schonung und Berückſichtigung der in Be⸗ 
tracht kommenden materiellen Intereſſen — wird erfolgen können. — Uebri⸗ 
gens iſt in der hieſigen Stadt die Ueberzeugung ganz allgemein, daß bei 
gleichzeitiger Aufhebung aller Spielbanken die Kurorte Wiesbaden und 
Ems nur gewinnen werden. (N. Pr. 8. 
München, 28. Aug. [Die vereinigte Linkel der baieriſchen 
Kammer der Abgeordneten erläßt folgende Erklärung. a 
Indem die Linke in Betreff der inneren baieriſchen Angelegenheiten an 
ihrem bisherigen Programme feſthält, ergänzt fie daſſelbe in Beziehung auf 
die deutſche Frage, mit Rüclſicht auf die veränderte G ſammtlage, wie folgt: 
1) Wir verwerfen die Zerreißung Deutſchlands nach Nord und Süd und die 
Bildung des ſüdweſtdeutſchen Bundes. Wir erſtreben ein unter Parlament 
und einheitlicher Centralgewalt geeinigtes Vaterland mit Autonomie ſeiner 
Glieder in ihren beſonderen Angelegenheiten und mit geſicherten Freiheiten 
des Volkes. 2) Um einen Anhaltspunkt zur Erreichung dieſes Zieles zu ge⸗ 
winnen, werden wir uns, wenn auch die Geſetze und Einrichtungen des im 
Norden Deutſchlands in der Gründung begriffenen Bundes ſich anfänglich 
noch als mangelhaft darſtellen und ihre Verbeſſerung erſt erkämpft werden 
muß, dadurch nicht abhalten laſſen, ſobald der Eintritt der Südſtaaten in 
dieſen Bund überhaupt möglich fein wird, auf den Eintritt Baierns zu drin⸗ 
3) So lange eine organische politiſche Verbindung des Südens mit dem 
Nordens nicht erreicht iſt, erachten wir die Herſtellung eines engen Bündniſ⸗ 
ſes mit Preußen für die dringendſte Aufgabe der baieriſchen Politik und ver⸗ 
langen die Erhaltung des Zelldereing unter Umgeſtaltung ſeiner Verfaſſung 
mit Gewährſchaften für die Stätigkeit und Entwickelung feiner Einrichtungen. 
4) Ungeſchmälerte Erhaltung des deutſchen Gebietes und Abwehr aller Ein⸗ 
miſchung des Auslandes it Pflicht des baieriſchen wie jedes deutſchen Staates. 
Sollte eine auswärtige Macht deutſches Gebiet bedrohen, jo verlangen wir 
ſoſortigen Anſchluß Baierns an die norddeutſche Kriegsmacht behufs gemein⸗ 
schaftlicher Vertheidigung unter preußischer Führung. 3 
Adt, Alwens, Dr. Marg. Barth, Beer, Behringer, Boecking, Branden⸗ 
burg, Brater, Crämer, Chriſtmann, Dingler, Eckart, Fiſcher, Föckerer, Gel⸗ 
bert, Golſen, Dr. Groß, Hartmann g 
Kraußold, Langguth, Leyrer, Liebl, Louis, Dr. Mayer, Nindl, Pasquay, 
v. Baur, Pfäffinger, Pöhlmann, Sing, v. Soyer, Spiegel, Al. Stadler, 
Tafel, Tillmann, Umbſcheiden, Dr. Joſ. Völk, Vogt, Wolff. 
[Der Friede. — Attentat.] Die 


Am deutlich⸗ 


Nur das ſoge⸗ 


gen. 


enſolt, Dr. Hofmann, Jordan, 


München, 29. Auguſt. N 
Wirkungen des Friedens treten bereits überall zu Tage. 


Botaniſcher Garten. 


links von der Hauptallee gelegene Gewächshaus dem Beſuche des Publikums 
eröffnen, und zwar bis zum Eintritt der kälteren Jahreszeit täglich, mit Aus: 
bis 5% Uhr. Es enthält bei weitem die 


nahme des Sonntags, von 4% 


wichtigſten und intereſſanteſten Gewächſe unſeres Inſtitutes, worüber wir 


einige Notizen folgen laſſen: 5 ? : 

er 7 8 10 in der mittleren Abtheilung: Zunächſt ein rundes 
Baſſin mit verſchiedenen Nimphäen und einigen e 85 von allgemeinerem 
Intereſſe, wie die jetzt eben blühende Papyruspflanze (Cyperus Papyrus) mit 
arter grasblättriger Krone, getragen von ohen Stengeln, deren 


Bereitung des Papieres diente; dann. 


nneres im klaſſiſchen Alterthum zur 


eine ähnliche Art Cyperus textilis, eine Nußpflanze des Vorgebirges der gu 


ten Hoffnung; ferner die in raſchem 


Wachsthum begriffene Musa Ensete aus 


5—6 F. erreicht und einen großartigen Buſch 15—20 F. langer und 3 F. 
e ech Blätter treibt Durch dieſe ſchönen rothen Nerven unter⸗ 
cheidet fie ſich alsbald von den vielen andern Bananen⸗Arten, die 
wir in unſerm Garten cultiviren. In der Nähe der Vorigen noch eine der 
ſeltenſten Cycadeen, Zamia Skinneri aus Central⸗Amerika, nur in wenigen 
Exemplaren in Europa, ein echter jetzt eben in üppigſter Vegetation befind⸗ 
licher Repräſentant des ſeltſamen Habitus, welcher dieſe Familie von allen 
andern unterſcheidet. Faſt den ganzen Hand des Baſſins nehmen an 40 Ar⸗ 
ten der buntblättrigen Aroideen aus dem tropiſchen Amerika und Aſien ein, 
unterbrochen von vier stattlichen, durch ihre Producte fo i deen 
der Simaruba, Gummi⸗Gutti⸗Baum und Arfenbrotbaum, 

eine der Charakterpflanzen des tropiſchen Afrika's, zwi⸗ 
Calabarſtrauch (Physostigma venenosum) ‚aus Südweſt⸗ 
Afrika windet, deſſen Frucht durch ihre ſurchtbare Giftigkeit jüngft fo viel 
Auſſehen erregte. Die kleineren Waſſerbaſſins enthalten noch manche intereſ⸗ 
fante Pflanze: den Botaniker wird die baumartige Geſtalt einer Juncinee 
(Prionium Palmita) intereſſiren; andere die wahrhaft eleganten Formen der 
aſiatiſchen Gewürzpflanzen aus der amilie der Scitamineen, deren Produkte, 
Ingwer, Zittwer, Cardamomen, Galgant, früher mehr als heut in der Mes 
waren. Zwiſchen beiden die Aufftellung 
been dieſer Abtheilung liefern, deren 
Wände noch durch die ſo prächtig ge ärbten, ſammet⸗glänzenden Eiſſusarten, 
Ariſtolochien, Cacteen, Farren, Orchideen u. ſ. w. decorirt find. Unter jenen 
Producten beſonders beachtenswerth die Copalſorten von Zanzibar, von hohem 
wiſſenſchaftlichem Werth, 115 Sammlung und Geſchenk des Herrn Kaufmann 


der Kakaobaum, 
Adansonia digitata, 
ſchen denen ſich der 


dizin und Oekonomie gebräuchlich 
der Producte, welche ſie und andere 


Oswald, früher in jener fernen Gegend Afrika's, jetzt in Hamburg. 

Die zweite, links befindliche Abtheilung, die reichſte von allen, umfaßt den 
größten Theil der bis jetzt eingeführten tropiſchen Arznei⸗Frucht⸗ und Gift⸗ 
pflanzen, über 100 Arten nebſt ihren Producten, alle genau bezeichnet, daher 
wir nicht länger bei ihnen verweilen und nur einige von allgemeinſtem 51 
lereſſe hervorheben wollen: Die kleine Colonie der auch durch ihr zierliches 
Aeußere ausgezeichneten Chinabäumchen, welche die verſchiedenen Arten China⸗ 
rinden, rothe, gelbe, Königs: und braune in ihren einzelnen Varietäten lie⸗ 

bon denen eine auch Ton zu wiederholten⸗ 
malen geblüht hat, der Quajfien, Perubalſambaum, die Rotangpalme, welche 
nebſt verwandten das ſogenannte Stuhlrohr, fälſchlich auch Bambusrohr ge: 
nannt, liefert, der aus zahlreichen Schriften bekannte, fo giftige Upas giftbaum 
(Antiaris toxicaria) der Jane, 1 vis W ne M re 
i „ ſo wie genſätze der nützli N 
ann Nele e 1 mit der thieriſchen Milch faſt gleichem und 


fern, etwa 10 verſchiedene Arten, 


ron utile, 
der i 


is em, Lecythis ollaris, mit der wunderbarſten Frucht der Erde, die 
rem 


amen vollkommen entspricht; die hinſichtlich ihrer belebenden Wirkun⸗ 


ordentlich gute Geſchäfte machten, auf das äußerſte Maß beſchränken zu plöͤ a N 
wollen, felbft den Geſuchen gegenüber, die ſich zu gewiſſen gelang dieſes Bubenſtück nicht, denn die Kugeln prallten ab = 
e — 


noch 


In der Hoffnung, daß man unſern Gewächſen eben ſo wie bisher die er⸗ 
wünſchte Schonung zu Theil werden laſſen dürfte, will ich auch das kleinere b 
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haften Fremdenzuzuge hervor. Die Geſandtſchaften aller rei 
Nationen ſammeln ſich bei uns, wenn auch noch nicht in dem Maße, 
wie in früheren Jahren. — Dem „Frbl.“ wurde unterm 22. mitge⸗ 
theilt: „Das Tagesgeſpräch bildet heute ein ruchloſes Attentat, welches 
dem in Disponibilität verſetzten Fürſten Taxis galt. Derſelbe verweilt 
feit feiner Verſetzung auf dem Gute ſeines Schwiegerſohnes, Fürſten son 
der Leyen. Die Herrſchaften ſaßen, nichts ahnend, beim Thee, als 
plotzlich vier Schüſſe durch das Fenſter abgefeuert wurden. Glücklicher⸗ 


bohrten ſich im Bette der ohnmächtig gewordenen Fürſtin ein.“ 5 
angeſtellten Forſchungen hatten damals kein Reſultat und haben auch 
bis heute noch zu nichts Anderem als Muthmaßungen gefährt. 


Ulm, 25. Augufl. [Zur Feſtung.] Der Kriegszuſtand, in 
welchen die hieſige Bundesfeſtung verſetzt war, iſt heute aufgehoben 
worden. (Ueber die Zukunft der Feſtung ſchreibt der amtliche 
„W. St.⸗A.“: „Was mit der Feſtung werden wird, die Vermuthung 
darüber beſchäftigt alle Gemüther, und ſchon hat ſich der Gedanke all? 
gemein Eingang verſchafft, daß die Feſtungswerke zum zweitenmal 
niedergelegt werden, was dem würtembergiſchen Intereſſe auch am 
meiſten dienlich wäre. Dann könnte Ulm die in feiner Lage begrün: 
dete Bedeutung gewinnen, die ihr bisher durch ihre Wälle und Grä ; 
ben und damit verbundenen Beſchränkungen fo ſehr geſchmälert wurde.“) 

Heidelberg, 29. Auguſt. [Abmarſch.] Unſere preußiſche — 
Beſatzung hat uns in Folge des geſchloſſenen Friedens wieder verlaſſen. 
Nachdem geſtern die Artillerie abgezogen war, verließ uns heute Früh 
auch die Abtheilung des 39. Füſtlierregiments, welche wir in den letzten 
Wochen beherbergt hatten. Im Gegenſatz gegen Mannheim benahm 
ſich die hieſige Bevölkerung aller Klaſſen durchaus friedlich gegen dle 
preußiſche Einquartierung und kam nie auch nur die geringſte Reibung 
vor. Große Extrazüge auf der Odenwalder Bahn haben geſtern 
preußiſche, oldenburger und hanſeatiſche Truppen aus dem Neckarthale 
und dem hintern Odenwalde hervorgebracht. — Geſtern Morgen haben 
auch die beiden ſeither in Weinheim einquartierten Compagnien des 
39. preußiſchen Regiments dies Städtchen wieder verlaſſen. (Fr. J.) 


Darmſtadt, 29. Auguſt. [Der heſſiſche Beuſt.] Statt des 
bis zum 22. d. Mts. erwarteten Friedensſchluſſes haben wir uns jetzt 
einer bedeutend verſtärkten Occupation der Stadt und ganzen Provinz 
zu gewärtigen, weil unſer ſeit Monaten in Nymphenburg weilendern 
Landesfürſt ſich nicht entſchließen kann, ſeine Einwilligung zu den ver⸗ 
einbarten Friedensſtipulationen zu geben, nachdem er ſo lange hin von 
dem Miniſterium darin beſtärkt worden, in irgendwelche Abtretung von 
Gebiet nicht zu willigen. Daß es nicht Herrn v. Dalwigk's Verdienſt, 
wenn die Friedensbedingungen für Heſſen noch verhältnigmipig gut aus⸗ 
gefallen, ſondern daß nur ruſſiſcher und engliſcher Protection dies zu 
verdanken, iſt ein öffentliches Geheimniß. Daß aber jetzt ein weiterer 2 
Widerſtand rein zwecklos, iſt ſo zweifellos, daß es in der That uner⸗ 
klärlich, wie Herr v. Dalwigk nicht unbedingt feine Demiſſion verlangte, 
nachdem die von ihm in Berlin vereinbarten Bedingungen landesherr⸗ 
lich nicht genehmigt werden wollten. Daß unſere deutſchen Miniſter 
mit großer Zähigkeit an ihren Portefeuilles feſthalten, iſt zwar bekannt, 
wenn aber, wie in Heſſen der Fall, der überwiegende Theil der intelli⸗ 
genten Bevölkerung durch feine geſetzlichen Vertreter das Minifterium 
und deſſen ganzes Spftem auf das entſchiedenſte verurtheilt hat und das 
Miniſterium dann ſchließlich noch mit dem Träger der Krone betreffs 
der wichtigſten politiſchen Angelegenheiten in Widerſpruch geräth, dann 5 
ſcheint doch endlich der Zeitpunkt gekommen, das Ruder des Staats in 
andere Hände zu geben, und wir hoffen, daß das Land in den näch⸗ 
ſten Tagen in dieſer Beziehung endlich einmal beruhigt wird. (D. A. Z.) 

Von der preußiſchen Saale, 29. Aug. [Der frühere Mi⸗ 
niſter von Reuß⸗Greiz ͤ. L.,] jetzige Dompropſt von Naumburg, 
Frhr. v. Mannsbach, wird als „Vertrauensmann“ der Fürſtin Sa: I 
roline ſich morgen von feinem Stammſitze Wolfframsdorf im neu⸗ 
ſtädter Kreiſe aus ebenfalls nach Berlin begeben, um genannter hohen 
Frau bei dem Friedendwerke mit Preußen rathend zur Seite zu ſtehen. 2 


* 


gen immer noch räthſelhafte Coca der Peruaner (Erythroxylon Coca) (In? 
dianer ſollen durch Kauen einer Hand voll Blätter einen ganzen Tag hindurch 


ohne alle anderweitige Nahrung ſich den größten Anſtrengungen auszujegen 
vermögen). Bald kommt hierzu noch eine Anzahl 90 e und nubiſcher 
Pflanzen, deren Samen wir den Herrn Dr. Schweinfurth und Grafen 

v. Krockow verdanken, welche zu der geringen Zahl von Reiſenden gehören, 
denen es in unſeren Tagen glückte, mit reicher wiſſenſchaftlicher Ausbeute aus 
jean 1 Gegenden zurückzukehren. Seltenere Farn, unter ihnen eine 
Anzahl ſelbſt gezogener baumartiger, Selaginellen, unter Gruppen farbiger 
Blattpflanzen, die an Mannichſaltigkeit und Glanz der Farben die Blühen 
übertreffen, in der nächſten n der Vorigen geben einen Ueberblick 
der neueſten Entdeckungen dieſer Art. BE 
Die dritte Abtheilung unſeres Hauſes führt uns in das Reic 
der tropiſchen Orchideen, von denen wir nach und nach nicht dur 
Kauf, ihr Handelspreis überſteigt den beſchränkten Etat eines Provinzialgartens, 
ſondern durch Tauſch mit verſchiedenen botaniſchen Inſtituten in und außer 
Europa eine zwar nicht umfangreiche, aber inſtructive und zugleich koſtbare 
Sammlung der Hauptgruppen zuſammengebracht haben, unter ihnen auch die 
Mutterpflanzen der Vanille Vanilla aromatica und V. planifolia, In ihrer 
Mitte prangt Cyanophyllum magnificum (Blaublatt, in ſchwächlicher Ueber⸗ 
a unbeſtritten die ſchönſte Blattpflanze unſerer Zeit, deren Pracht id 
kaum ſchildern läßt. Die Farbe der großen, faſt 2 F. langen, eiförmigen 
Blätter zeigt a das ſchönſte Sammetgrün, aus dem die weißen Mittel 
und hellgrünen Seitennerven lebhaft hervortreten und unterhalb ein herr⸗ 
liches Purpurplau. Der bekannte Reiſende Giesbreght entdeckte ſie in der 
mexicaniſchen Provinz Chiapas und brachte fie im Jahre 1858 zuerſt nach 
Brüſſel. Die botanischen Gärten können aber auch phyſiologiſch wichtige Ger 
wächſe nicht entbehren, von denen uns nur wenige fehlen. In dieſen f 

gehört unter andern bald am Eingange die höchſt eigenthümliche Schlauch⸗ 
pflanze Nepenthes destillatoria aus dem tropiſchen Aſien, ein ſchwankender, 
faſt windender Stengel mit W metamorphoſirten Blättern: ein 
Anfangs blattartiger, dann verſchmälerter, ſpiralig gewundener Stiel erweitert 
ſich in ein vollkommen krugartiges Gebilde, deſſen Deckel als die eigentliche 
Blattfläche anzuſehen iſt. In dieſen Krügen wird aus beſonderen . 
das reinſte Waller abgeſondert, (daher der ſehr paſſende Beinamen destillatoria), 
welches unter den Tropen, wo dieſe Schläuche bei manchen Arten eine beden⸗ 
tende Größe erreichen, den Reiſenden höchſt willkommen iſt. Daß auch die 
anderen bis jetzt bekannten Schlauchpflanzen, die ſüdkaroliniſchen Sargcenig⸗ 
Arten, und der ſeltene auſtraliſche Cephalotus nicht fehlen, wollen wir bei⸗ 
läufig noch erwähnen und ſchließlich nur noch der Beachtung die Sammlung 
reizbarer Pflanzen empfehlen, deren Blätter bei Berührungen ſich schließen 
und zwar die der Sinnpflanzen oder Mimosen M. pudica und M. sensitiva) I 
wie der amerikaniſchen Fliegenklappe Dionaea mussipula nach oben, die des 
empfindlichen Sauerklee's Oxalis oder Biophytum sensſtivum und der ſeltene 
Averihoa Carambola nach unten. Fort und fort dienen ſie zu den wichtig⸗ 
ſten biologiſchen Unterſuchungen, alle aber werden womöglich an Bedeutung 
loch übertroffen durch das Hedysarum gyrans L. aus Ostindien, als 
einzige höhere Pflanze, deren Blätter ſich auch ohne Reizung fortdauernd 
wegen. Es it ein kleiner in Ostindien einheimiſcher Strauch mit geb 
Blättern, das Endblättchen iſt geſtielt und oval, die einander gegen 
ſtehenden Seitendlättchen aber linien⸗ oder lanzentförmig ungeſtielt und 8 
vielmal kleiner als das Enpblätthen. Nur die Seitenblättchen zeigen die 
auffallende Bewegung, die in einem leicht wahrnehmbaren unaufhörlichen ab⸗ 
wechselnden ruckweiſe erfolgenden Auf: und Abſteigen beſteht, (daher auch der 
nlichen Be⸗ 
ie an 


Name Telegraphenpflanze), dem Endblättchen find nur die gemd 
e Schlafens und Wachens eigen, w 


wegung iſt 
kleinen Anſch 


befeſtigt ſind 


. 2266 
angetroffen und neben dem von ihm erlegten Hafen nach Hruſchau transpor⸗ 
tirt. Inculpat bat ihn mit mige Schonung zu behandeln und er ſollte 
deshalb mittelſt Wagen von Hrufhau nach hier 9e baff werden. Kaum hat⸗ 
ten jedoch Inquiſit und ſein Begleiter den Wagen beſtiegen, als Erſterer eine 
günjtige Gelegenheit benützte, herabſprang und en floh; obgleich fein Begleiter 
ihm nachſchoß, ihn auch am rechten Arme verwundete, entkam er dennoch ſei⸗ 
nen Verfolgern. Wenn der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen nach un⸗ 
ſern Zeitungen ein Brudermord war, wie bezeichnet man dann das Benehmen 
dieſes Nimrod, der eines elenden Haſen wegen auf einen Mitmenſchen ſchoß? 

Oderberg, 29. Auguſt. [Verbrennung Hard Unvorſichtigkeit.] 
Vor einem der Gaſthäuſer zu Penkowitz (Kreis Rati =) Pu geitein ein 
Bauernwagen an, weil deſſen Inſaſſen ein Bauer, fein Weib und der Knecht 
auf kurze Zeit abſteigen wollten. Kaum erhoben ſich erſtere Beide von dem 
hintern Size, als ſie mit Schrecken gewahren, daß der Wagen rückwärts in 


Oeſterrei ch. 
= Wien. 29. Aug. [Das Finanzgeſetz.] Auf unfer finan⸗ 
2 Koͤniggrätz — ein Ausdruck, welcher der „Neuen freien Preſſe““ 
5 gehört — hat das Geſetz vom 25. das Siegel der Vollendung gedrückt. 
Die Kataſtrophe begann mit dem Dekrete vom 5. Mai, welches die in 
Appoints zu 1 und 5 Fl. umlaufenden Banknoten im Maximalbetrage 
von 150 Mill. zu Staatsnoten umtaufte. Hierbei konnte die Regie⸗ 
rung ſich noch auf den, logiſch allerdings unhaltbaren Sophismus 
2 ſtützen, die Bankacte ſei unberührt geblieben, da dieſelbe der Bank nur 
die Emiſſion von Noten in Appoints zu 10 Kr. mehr Gulden geſtat⸗ 
ten und die allmählige Einziehung der Einſer und Fünfer ohnedies an⸗ 


8 ordne. Darauf kam das Geſetz vom 7. Juli, welches ganz wie zu vollen Flammen ſteht, was ihnen durch den entgegenwehenden Luftzug bisher 
75 Bach's Zeiten, der Bank befahl, dem Finanzminiſter ſofort 60 Mill. — — . 1. nu 2 hin 35 5 ſich eg 5 3 
E i 2 ill. ießen. ollen Wagen zu verlaſſen, konnte dies nicht ohne erhebliche Brandwunden 
3 anf einen Ihm ‚eröffneten Credit von 200 Mill vorzuileßen. Das ſchehen, weil bei Anhalten des Wagens ſofort die Kleider Feuer fingen. 


Geſetz vom 25. Auguſt nun ſetzt dem Ganzen die Krone auf, und 
5 ſchwemmt die Bankacte einfach hinweg, als exiſtire dieſelbe gar nicht 
8 mehr, ohne ſie auch nur mit Einer Silbe zu erwähnen — nachdem 
ſchon das Julidecret die Verpflichtung des Inſtitutes zur Wiederauf⸗ 
Bi: nahme der Baarzahlungen im Laufe des Jahres 1867 auf unbeſtimmte 
25 Zeit hatte ſuſpendiren müſſen. Nunmehr wird der Finanzminiſter in 
. einer möglichft unklaren Weiſe, die der verſchiedenſten Deutungen freien 
45 Spielraum läßt, ermächtigt, fünfprocentige Obligationen in unbeſtimm⸗ 
5 tem Nominalbetrage auszugeben, ſo lange bis er 50 Mill. effectiv er⸗ 
N halten hat (er wird zu dem Behufe mindeſtens für 100 Mill. Obli⸗ 
gationen an den Mann bringen, oder im Wege der ominoſen Depot⸗ 
3 geſchäfte verſetzen müſſen), und für 400 Mill. Staatsnoten, ſelbſtver⸗ 
8 ſtändlich mit Zwangscours, zu creiren. Von der Zerreißung der Bank⸗ 
8 acte iſt jetzt auch der letzte Schleier geſunken, da die Regierung ſich 
% das Recht vindicirt, auch Staatsnoten in Appoints zu 25 und 50 Fl. 
. auszugeben, weil ſie ſo entſetzlich viel Kleingeld nicht würde anbringen 
n können. Um das Uebel voll zu machen, bebält fie ſich das Recht vor, 
5 ſelbſt dieſe Maximalgrenze von 400 Mill. nach Belieben zu überſchrei⸗ 
3 ten, die ſie auf die Competenz hierzu nur „für den Fall der Herſtel⸗ 
Aung eines geſicherten Friedens verzichten, deſſen Eintritt kaum wahr⸗ 
== ſcheinlich iſt. Von dieſen 400 Mill. werden nun 150 zur Einziehung 
* und Umdruckung der, bereits zu Staatsnoten erklärten Einſer und 
= Fünfer verwendet; 60 Mill. werden der Bank für das Julianlehen 

rembourſirt; 90 Mill. blieben zur Verfügung des Finanzminiſters, wo⸗ 

mit — nach Angabe unſerer Officiöſen die Staatsbedürfniſſe bis Neu: 
= jahr, einſchließlich des Januarcoupons, gedeckt fein ſollen. Die letzten 
x 100 Mill. werden reſervirt, um die gleiche Summe von Salinenſchei— 
nen einzulöſen, inſoweit ſich dieſelben nicht im Umlaufe erhalten laſſen, 
2 da dies, zur ſchwebenden Schuld gehörige, einft jo beliebte Steueranti⸗ 
ipationspapier in neueſter Zeit auf bedenkliche Art in die Staatskaſſen 
zꝛ-urückzuſtrömen beginnt. Da ſich nun gegen dieſe Verwendung kaum 
c .twas ſagen läßt, könnte man das Ganze als eine unausweichliche Ca⸗ 
llamität hinnehmen. Was aber ſoll man davon halten, wenn unſere 
Regierungsmänner im neunzehnten Jahrhundert und nach all den trü⸗ 
ben Erfahrungen, die Oeſterreich mit der Papiergeldwirthſchaft gemacht, 
wi. noch der Anſicht huldigen, durch die Fabrikation unbedeckter Noten öoͤko⸗ 
nomiſche Wunder hervorzaubern zu können? Es klingt unglaublich und 
lit doch wortlich wahr, daß unſere trübſeligen officiöfen Seribler die 
Maßregel mit der Behauptung vertheidigen müſſen: „dieſe Notenemiſſton 
185 werde der nationalen Arbeit einen Stimulus bieten, und den nationalen 
Wohlſtand durch die größere Maſſe der Geldzeichen ſteigern!!!“ 
1 „Oſtrau, 29. Auguſt. [Unterſchleif. + Beſtrafte 
2 — 1 1 Auſee un B ebung bei wait 


Per Knecht hatte Geiſtesgegenwart genug, augenblicklich in den nahen Tei 
zu Ai Waben bieſer Zeit fr a — der hr Sitz 22 14 — 
Kleider Feuer, ſo daß man an dem Aufkommen dieſes ſtark zweifelt. Das 
Due ſoll dadurch entſtanden fein, daß der Bauer ein noch brennendes Streich: 
oͤlzchen wegwarf. 

rünn, 30. Aug. [Der Rückmarſch der Truppen. — 
Eiſenbahnverkehr.] Meine geſtrigen Mittheilungen über den Rück⸗ 
marſch der Truppen nach der Heimath beſtätigen ſich vollkommen. Heute 
haben der Generalgouverneur von Mähren, Herzog von Ujeſt und die 
Feldpolizei bereits Brünn verlaſſen. Mit dem Abgange der letzteren 
hat auch die Cenſur der hier erſcheinenden und von Wien ankommen⸗ 
den Zeitungen, die übrigens von dem Chef der Feldpolizei, Criminal⸗ 
Polizei-Commiſſarius Cruſtus aus Berlin, ſehr milde gehandhabt wurde, 
aufgehört. Die hinter dem Statthaltereigebäude für die Pferde errich⸗ 
teten Holzbaraken find bereits geräumt, das Bivouac des auf demſelben 
Platze poftirten Fuhrwerks iſt aufgehoben und der Abmarſch deſſelben 
geſtern erfolgt. Auch ſind geſtern ſchon einzelne in der Umgegend ſtatio⸗ 
nirte Cavallerie⸗Abtheilungen abmarſchirt. Unmittelbar nach dem Ab: 
marſch der hieſigen aus dem 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 
beſtehenden Beſatzung werden dann die öſterreichiſchen Garnifontruppen 
einrücken. Wie es heißt, ſollen auch einige Bataillone Sachſen bis zum 
Abſchluß des Friedens mit Preußen in Brünn Cantonnements beziehen. 
— Am 18. September werden die Truppen in Breslau 
einrücken, wie ich es Ihnen bereits geſtern meldete. — Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr nimmt nunmehr hier wieder ſeine frühere Geſtalt an. Vor⸗ 
geſtern und geſtern ſind aus Ungarn über Brünn ganze Transporte von 
Locomotiven und Waggons ſammt dem Bahnperſonale nach den böh- 
miſchen Bahnen, wohin dieſelben gehören, weiter befördert worden, theils 
hier geblieben. — Soviel man jetzt bei dem bevorſtehenden Abmarſche 
der Preußen von der hieſigen Einwohnerſchaft hört, haben ſich die Trup⸗ 
pen durch ihr beſcheidenes und taktvolles Auftreten ſogar Sympathien 
bei ihnen erworben und ſind namentlich die Offiziere Gegenſtand der 
größten Hochachtung und Zuvorkommenheit geweſen. Der Aufenthalt 
in Brünn wird ſicher für viele in der Erinnerung ein angenehmer und 
heiterer ſein. 

— Man ſchreibt uns aus Kratz au, den 31. Auguſt: Morgen gehen 
mit einer Ausnahme ſämmtliche preußiſche Veamte von hier nach der Heimath 
ab, nachdem bereits geſtern diejenigen, welche auf der Tour nach Pardubſitz 
ſtationirt waren, den bisherigen Dienſt perlaſſen haben. Der geſtern in Rei⸗ 
chenberg angekommene Perſonenzug, welcher zum erſtenmale wieder von öſter⸗ 
reichiſchen Beamten bedient war, hatte ſich um % Stunden verſpätet. Selbſt 
das hieſige Publikum konnte ſich nicht enthalten, über dieſe Saumſeligkeit 
höhniſche Gloſſen zu machen. Auch der heutige Train wird ſich verſpäten. 
Derſelbe bringt für alle böhmiſchen Stationsorte die öſterreichiſchen Grenz: 


wächter mit, welche vom 1. September an wieder in Function treten. Nach 


Freud ilddiebereien.] 
BERN” . Ad hd foeben eingegangenem Befehl ſollen die hier cantonnirenden Truppen am 
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5 von egen den Bezirksvorſt . . a J N ; 
2 2 weil berſelbe 8000 Fl. Sihenban fend dazu benutzte, ſich gehen. Die Chacnirung der preußiſchen Lazarethe auf öſterreichiſchem Gebiet 
Kor feine Lebenspfade möglichſt bequem und angenehm zu machen. Man ber: wird nach Möglichkeit gefördert. 


. — 2 Fr Neger et Sole 8 — Frankreich. 

t im eig wires nadielguin in Antagenan etz worden X Paris, 29. Auguſt. [Die Wochenrundſchau des „Abend⸗ 
2 i nach dem Lie e der preuß. Truppen bei Königgrätz ſeinen Geſellen 1 F 2 

55 — „. * Bier — 9 Beſten ee Er Er 2 als gen Moniteur‘] spricht ſich über die letzten Friedens⸗Unterhandlungen fol: 
ſeines Benehmens angegeben, daß er dies aus Freude darüber gethan habe, gendermaßen aus: . N a 

= weil an dem bemußten Tage eine Forderung eingegangen ſei, welche erf „In Folge der Schwierigkeiten, auf die der Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſchon für verloren gehalten habe, indeſſen er iſt ein geborner Preuße, und ſtandes ſtieß, haben die Friedens⸗Unterhandlungen mit Italien fpäter als 
2 man wird ihn ſchon deshalb kaum ganz frei ausgehen laſſen. — Gejtern mit den anderen in den letzten Krieg verwickelten Mächten begonnen, aber 
wurde ein wohlhabender Bürger von hier in Hermanitz bei der Wilddieberei] man hat allen Grund, den Friedens⸗Abſchluß zu gewärtigen. Der vom 


8 Die mit Recht bewunderte Pflanze iſt in Oſtindien einheimiſch und ſchon] geſchlagen hatten, an dem glüdlihen Ausgang der Beſteigung zweifelte. 
ſiit Ende des vorigen Sabrhundente 05 den Gärten, aus denen ſie ſich aber on waren fie dem Gipfel auf ee Heine halbe Stunde genaht, als man 
— oft verliert. Wir erhielten den Samen aus dem botaniſchen Garten zu auf einmal mit Schrecken bemerkte, daß der Hinterſte fiel und mit Blitzes⸗ 
155 —— und haben ihn aufs Neue wieder weiter verbreitet. ſchnelle die flache ſteile Eiswand herunterrutſchte, ſeine Gefährten, die am 
Ka Außerhalb des Haufes jedoch, ganz in der Nähe in einer Aufſtellung von gleichen Stricke feſt gebunden waren, den der Fallende ſich um den Leib ge⸗ 
* Gewächſen der ſüdlichen Halbkugel, blüht noch eine höchſt beachtenswerthe | gürtet hatte, mit 15 ziehend. So machten denn alle Drei einen Fall über 
prachtvolle Pflanze, die Lapageria rosea aus Chili, die erſt vor etwa 4 Jahren] eine mehr als 100 Fuß hohe Eiswand hinunter, wo ſie dann regungslos Tier 

nach Europa kam. gen blieben. Acht tüchtige Führer wurden ſogleich zur Auffuhung der Un: 
Indem wir vertrauensvoll auf die hohe Bedeutung aller dieſer Pflanzen] glücklichen abgeſchickt. — Die Kataſtrophe — nur ein Opfer gefordert. Als 
hinweiſen, glauben wir eben wegen dieſer Offenheit auch um jo mehr auf die zur Aufſuchung der Unglücklichen abgeſandten Guden aux grands mu- 
möglichſte —.— ſeitens des Publikums rechnen zu dürfen. lets ankamen, ſo ſahen ſie wenige Minuten ſpäter auch zwei der Eng⸗ 
Breslau, den 26. Auguſt 1866. Goeppert. länder daherkommen; der Eine ganz ſchneeblind mit einigen leichten Contu⸗ 
EEE ſionen am Kopf, der andere durchaus unverſehrt und feinen nicht mehr ſehen⸗ 
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* Vom Kronprinzen von Oeſterreich] erzählt die „N. Fr. Pr.“ fol-] den Gefährten leitend. Den dritten mußten fie todt, mit eingedrücktem Schä⸗ 

* h 1 8 

15 2 drollige Geſchichtchen: Kronprinz Rudolph mochte jüngſt die 1 In del, zurücklaſſen. Die Leiche des Letzteren wurde den anderen Morgen Früh 

18 Ausflüge unter 12 feiner Suite eintönig finden und beſchloß, ein⸗ pon den Führern geholt; fie iſt dieſen Abend erwartet, um nach England 

N mal auf eigene Fauſt ſich zu unterhalten. Einen Moment, wo ſein Hofmeifter | fpedirt zu werden.“ 

.in irgend welche Lectüre vertieft war, benützend, gelang es ihm, glücklich bis > r . 5 

auf die nach Dunakör führende Straße zu entkommen. Hier begegnete er] [Cine Ameifen-Erfheinung] zu Trier am 19. Auguſt hat nicht ver⸗ 

nem Fiaker, ließ denſelben halten uud fragte den Roſſelenker ob er ihn wohl] fehlt, ungemeines Auſſehen zu erregen. Gegen 10—11 Uhr Vormittags bes 
Lenne. Als dieſe Frage etwas verdutzt bejaht wurde, ſtieg der Prinz in das] merkte man, nach der „K. Z.“, in den Promenaden, Straßen, Gärten und 

GBeefährte und ließ ji nach Peſth kutſchiren. Vor der recht einladend ausſe⸗ Selen der Stadt ungemein viele geflügelte, weniger flügelloje ua 

1 meiſen, wie ſolche in Wäldern dortiger Gegend vorkommen. Dieſelben bei 


henden Spielwaaren⸗ Handlung auf dem alte ben 3 wurde Halt gemacht, 
ausg en und der Prinz fragte im Gewölbe den Inhaber, ob er ihn kenne. 
er bekam er eine verneinende Antwort; doch dadurch keineswegs außer Faſ⸗ 

g gebracht, gelang es unſerem Thronerben bald, hauptſächlich durch Zus 
fenahme des dienſtfertigen Fiakerkutſchers, feine en get zu conſtatiren, 
worauf er mit großem Eifer und vieler Sachkenntniß ein gehöriges Quantum 
Spielwaaren auswählte und in den Fiaker transportiren ließ. Die darge⸗ 
te Rechnung wurde unterzeichnet: „Mama wird zahlen, a + und 

es im Triumphe nach Ofen. Dort war unterdeß die Suite des 

Prinzen in nicht geringer Aufregung und Angſt geweſen, da die hier berich⸗ 
tete Excurſion mehrere Stunden in Anſpruch nahm und die Abweſenheit des 
Prinzen bald bemerkt worden war. Der Fiakerkutſcher, der, wie Augenzeugen 
berichten, ſeinen Paſſagier mit einem 1 komiſchen und zugleich rühren⸗ 
den Gemiſch von Stolz, Achtung und Vertraulichkeit beobachtet und bewacht 
ben foll, erhielt 50 Fl. als Geſchenk, und Ihre Majzeſtät die Kaiſerin beeilte 
des anderen Tages, ihres Sohnes „Schulden“, wie ſie ſagte, zu bezahlen. 


teten ſich zahlreich an die hellen Kleider der Damen; Referent ſah eine Dan 
deren — — Hut durch die ſchwarzen Ameiſen ganz verunziert war; ie 
Sache nahm einen ſolchen Verlauf, daß Manche ſich ſcheuten, am n 
tage a. dcn Heute find die Ameiſen faſt ganz verſchwunden. ieſe 
ſeltſame Erſcheinung wird auf verſchiedenartige Weiſe erklärt. Man neigt 
vielfach zu der Annahme, die Thiere ſeien wie eine Wolke vielleicht aus wei⸗ 
ter Ferne hierher geweht worden, weil ſie faſt plötzlich ſo maſſenhaft ſich ein⸗ 
ſtellten und ſich unter denſelben viele flügelloſe Thiere befanden. 


[Eine Anweiſung auf „Fünfundzwanzig“] Die wiener „Preſſe“ 
ſchreibt: Die e — ärariſchen Güter an die Preußen, die in 
geheimer Verwahrung in Prag zurückgelaſſen wurden, waren leider nicht ſel⸗ 
tene Fälle. Der eine Fall, deſſen wir bier Erwähnung thun wollen, hat 
einen ziemlichen Beigeſchmack von Humor, und dürfte ſchon deshalb der ſpe⸗ 
ciellen Anführung werth fein. Als die Beſetzung Prags durch die Preußen 
in nahe Ausſicht gerückt war, wurde ein Maurer unter anderm auch damit 
beauftragt, im kaſſerlichen Schloſſe auf dem Hradſchin irgend welche Wertb⸗ 
ſachen einzumauern, nachdem man durch eine anſehnliche Entlohnung ſich 
feiner Verſchwiegenheit verfichert zu haben glaubte. Kaum waren jedoch 
einige Tage ſeit der Invaſion der Preußen verſtrichen, als ſich beregter 
Maurergeſelle gerade aufs Schloß verfügte und unter der Erklärung, wichtige 
Enthüllungen machen zu wollen, ſich beim Ober⸗Commandanten des preußi⸗ 
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ande Ait nn Mittwoch Morgens 10 Uhr verkündeten 
e die 


2 eizerber e ohne Führer gluͤcklich beſtiegen hatten, nun hart⸗ 
nädig, trotz Alen b 


mir mitzutheilen?“ fragte der preußiſche General in eiwas rauhem Tone 
dem Denuncianten don ſehr Aweldulgem Ausſehen. „Ich kann angeben, 
wo die kaiſerliche Statthalterei dor ihrem Abzuge aus Prag ſehr viele Wertb⸗ 
59 vergraben ließ“, war die Entgegnung. — „Wieſo ſind Sie in der 

age, dies thun zu können?“ — „Ich babe fie ſelbſt eingemauert. — Dieſe 
gemeine Schurkerei frappirte den Be General; aber er ließ wenig 
davon merken und fragte weiter: „Was erhielten Sie für Ihre Mübe und 


in der Meinung, der General thue dieſe Frage nur, um feinen Verrath dop⸗ 
291 ja dreifach zu belohnen, beeilte ſich zu erklären, daß er Alles in Allem 


ves 
u folgen. Trotz ſehr häufigem Glitſchen avancirten fie dennoch ziem⸗ 


o daß Niemand mehr, ungeachtet der falſchen Richtung, die fie eins das zu 


fügte er hinzu, „wird es Ihnen vielleicht bekannt fein, daß ich 


5 


— 


7 


9 — — Ueberlieferungen ihm in Siddeutſchland vorgezei 


ſchen Invaſienscorps melden ließ. Er wurde vorgelaſſen. „Was haben Sie] 


gewiß auch für die treue Bewahrung des Geheimniſſes?“ — Der rar fi 


erhielt. — „Die follen Sie von mir auch haben“, verſetzte al nur“ 
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Kaiſer Napoleon bezeichnete Commiſſar, welcher im Einvernehmen mit den 
competenten Behörden die aus der Abtretung Venetiens an Se. Majejtät 
entſpringenden Maßregeln treffen ſoll, iſt bereits nach Venedig abgereiſt. 
Dem Wunſche O ſterreichs gemäß wurde 5 daß der Ort der Confe⸗ 
5 — zwiſcher dieſer Macht und Italien Wien ſein ſolle; der italieniſche Bes 
vollmächtigte ift deshalb auch ſofort nach Wien abgegangen, wo die öſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten in Bereitſchaft find, um ohne Verzug mit dem⸗ 
ſelben zu unterhandeln. Die zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin in 
Nikolsburg getroffene Uebereinkunft iſt in Prag in einen end iltigen Ver⸗ 
trag umgewandelt worden. Dieſer Act hält ſich, wie dies auch die floren⸗ 
tiner Blätter angekündigt haben, in Bezug auf Venetien an die am 29. Juli 
officiell im Namen Frankreich gemachte Erklärung, welche beſagt, daß, was 


Se. Majeftät betrifft, dieſe Provinz für Italien erworben iſt, um fie nach 
Wiederherſtellung des Friedens an dieſes zu überlaſſen. Die ſonſtigen Stipu⸗ 
lutionen von Prag ſind in ihren Einzelheiten noch nicht bekannt; aber man 
weiß, daß fie im Allgemeinen einfach und allein nur die weitere Ausfüh⸗ 
rung der nikolsburger Abkommen enthalten. Die meiſten füd deutſchen 
Staaten haben ihre Arrangements mit Preußen getroffen. Würtemberg und 


Baden büßen kein Territorium ein. Balern, welches mit beträchtlichem Län⸗ 
derverluſte bedroht ſchien, tritt nur einen uybedeutenden Landſtrich mit 
30—40,000 Einwohnern ab. Damit bewahrt es alſo die Sund welche die 

net haben. 
eſſen⸗Darmſtadt, welches mit dem preußiſchen Kabinette fortwährend unter⸗ 


handelt, hofft ebenfalls ſeine Beſitzungen nahezu im Ganzen zu erhalten. In 


Bezug auf die Unterhandlungen mit Sachſen ſollen ernſte Schwierigkeiten 
aufſtoßen, welche namentlich die der ſächſiſchen Armee zu gebende neue Orga⸗ 
niſation betreffen.“ Der „Moniteur“ conſtatirt hierauf das Verſcheiden des 
deutſchen Bundes und das Ende des Bundestages, der zuletzt in Augs⸗ 
burg getagt habe. Nachdem er in wenigen Worten ein File bon deſſen 
50jährigem Treiben und Thun entworfen, ſpringt er auf die preußiſchen 
Kammern über, denen, wie er ſagt, gegenwärtig das Project Betreffs der 
8 des deutſchen Parlaments und der Annexion Hannovers, 

eſſen s, Naſſau's und Frankfurts vorliege. Er hebt dabei hervor, daß Herr 
von Bismard in den Commiſſionen mehreremal betont habe, daß es in die⸗ 
ſem Augenblicke für Preußen wegen der Conſolidation des norddeutſchen Bun⸗ 
des ſehr ar fei, mit dem Süden nur ſehr oberflächliche Beziehungen zu 
unterhalten. Was die Indemnitäts⸗Bill anbelangt, ſo iſt der „Abend⸗Mo⸗ 
niteur“ ſicher, daß die Regierung dieſelbe jetzt, wo die Progreſſiſten ihren Ideen 
keine Geltung verſchaffen konnten, erhalten wird. Schließlich widmet das 
offizielle Blatt den Nachrichten aus Kandia einige Worte. „Die Lage auf 
der Inſel hat ſich ihm aufolge nicht gebeſſert. Die dortige Agitation theile 
ſich dem Archipel und Griechenland mit. In Konſtantinopel ſpreche man da⸗ 
von, einen Commiſſar abzuſenden, der beauftragt ſein würde, die Klagen zu 
unterſuchen und denen gerecht zu werden, die begründet ſeien.“ 

[Ueber die Friedensverträge Preußens mit den ſüd— 
deutſchen Staaten] ſpricht ſich das „Journal des Debats“ in 
einem vom Redactions⸗Sekretär unterzeichneten längeren Artikel wie 
folgt, aus: 

„Der Friede iſt definitiv hergeſtellt zwiſchen Preußen und den vier ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, die bis an's Ende Oeſterreichs Verbündete geblieben find, 
Man weiß, daß in Betreff der reſp. Ländergebiete Preußen ſich ſchließlich 
willfährig genug 60095 und von feinen anfänglichen Anſprüchen, die für 
Baiern und das Großherzogthum Heſſen ſehr hart waren, viel nachgelaſſen 
hat. Dieſe Anſprüche Preußens hatten eine gewiſſe Begründung. Da es den 
Main als Grenze des künftigen norddeutſchen Bundes, deſſen Organſſation 
es ſich eben ſo wie die Umgeſtaltung der von ſeinen Armeen beſetzten Gebiete 
vorbehielt, in Vorſchlag gebracht hatte und dieſe Baſis angenommen worden 
war, ſo ſchien daraus zu folgen, daß Preußen über die Gebietstheile, welche 
Baiern und Heſſen⸗Darmſtadt auf dem rechten Mainufer beſaßen, frei hätte 
verfügen und ſie ſich Kamen können, wie es über Hannover, Kurheſſen, 
Naſſau und Frankfurt verfügt hat. Preußen hätte gleichfalls aus dieſen Ge⸗ 
bietstheilen kleine Staaten mit einer Art von Automie formiren und in den 
norddeutſchen Bund aufnehmen können, indem es fie ihren früheren Sou⸗ 
veränen beließ oder an neue Souveräne überantwortete. Als dieſe Fragen 
in Berlin Kr Sprache kamen, begriffen die Höfe von München und Darm: 
ſtadt die Gefahr und riefen die Hilfe derjenigen an, deren Einfluß ſie ſchützen 
konnte. Baiern wandte ſich an Oeſterreich und Frankreich, Heſſen an 
England und Rußland. Oeſterreich hat für Baiern alles gethan, was es 
thun konnte, und wahrſcheinlich würde es ohne Beihilfe Frankreichs keine 
großen Zugeſtändniſſe erreicht haben. Vornehmlich mit Ruckſicht auf Frank⸗ 
reich hat Preußen darein gewilligt, daß Baiern alle feine Provinzen behält 
mit Ausnahme zweier ihm wenig wichtigen Bezirke in Oberfranken, die Preu⸗ 
ßen zur Berichtigung einiger Grenzpunkte nöthig zu haben erklärte. Das 
3 — eſſen iſt von feinen beiden Schutzmächten ganz eben fo 
wirkſam vertreten worden, da beide nicht ermangelten, daran zu erinnern: 
Rußland, daß der 2 Großherzog der Bruder der Kaiſerin aller 
Reußen; England, daß der Thronerbe des Großherzogs der Schwiegerſohn 
der Königin Victoria ſei. Gewiß können in ſolchen Fällen Familien⸗Verbin⸗ 
dungen nicht ohne Einfluß ſein.“ Dann auf die Gerüchte übergehend, welche 
in der letzten Zeit betreffs des Abſchluſſes geheimer Verträge zwiſchen 
Preußen und den Südſtaaten verlauten, ſagen die „Debats“: „Man ver⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


lende beim Bürgermeiſter anweiſe“, worauf er einige Worte auf einen 

ttel ſchrieb und dien dem ungeduldig Harrenden begab. Der * — 
gant, des Leſens kaum oder nur wenig mächtig, ging getroſt mit feinem 
Zettel zum Dr. Belsty. Was dieſer jedoch der Anweiſung entnakm, mochte 
dem Ueberbringer nicht allzu angenehm in die Ohren klingen, denn die An⸗ 
weiſung lautete: „Laſſen Sie dem Ueberbringer dieſes 25 verabſolgen; er hat 
ſie redlich verdient.“ — 


Ertrag zum Beſten der preußiſchen Helden und ihrer Angehörigen beftimmt 
ſt. „Der Krieg 1866 itt ein Gedicht von Heintih Bröhl 


m ß otto: „Heil dem Schwert, das keck der entnervten Staats⸗ 
kunſt Netz entzweihaut, ſtürmende Helden waffnend!“ Von derberer Art iſt 
eine Sammlung neuer Kriegslieder von George Heſekiel, deren Titel 
E Preußiſche Hochſommer⸗Zeit“ auf die jüngfte glorreiche Epoche hinweiſt. 

an ſindet in dieſem Büchlein einige gelumgend iedchen, die ſich nach bes 
lannter Volksmelodie fingen laſſen. Gern macden wir ſchon um des wohl⸗ 
thätigen Zweckes willen auf beide ſauber ausgeſtatteten Heftchen aufmerkſam. 

een 


Iéiterariſches.] Unbeirrt durch Seh sgefahr und Kriegsgeſchrei wandelt 
die bei Ed. Hallberger in Stuttgart erſcheinende „Illuſtrirke Welt“ die ger 
wohnten friedlichen Bahnen, um dem Volke das Beſte zu bieten, das es 
allen Wechſeln des Schickſals ſich wünſchen mag: Unterhaltung, Belehrung, 
Erhebung des Geiſtes. Die Inn neueſten Hefte (das 8. und 9.) bringen die 

ortſetzung der an pfychologiſchen Contraſten jo reichen Dorfgeſchichte „Die 
Neider von Neunkirchen“ von einem der beliebteſten deutſchen Erzähler, 
von Otto Müller, ferner die Fortſetzung des ebenſo ſpannenden wie durch 
feine fittlihe Tendenz Mh auszeichnenden Romans von W. Smith „Die 
Söhne des Verurtbeilten”. Unter den übrigen Beiträgen machen wir na⸗ 
mentlich aufmerkſam: auf die „Erinnerungen an Friedr. Rückert“, von Ed. 
Hahn, auf eine gr chichtliche Epiſode „Ein Orden!” von f. Pfaff, auf 
die Charakteriſtik des früheren en des preußiſchen Abgeordneten 
Hauſes, Grabow, von Schmidt⸗Weißenfels, auf eine ethnographiſche Schilve⸗ 
rung aus der Bretagne don Richard Andree, auf die Städlebilder Hamburg, 
Florenz, Mainz, Altenberg, die Beſchreibung des Veſfatempels in Rom, ein 
ungariſcher „Wahlagitator“, „Ein Stallmeiſter des luſtigen Hofes“, „Die 

Auswanderung der Vierhundert“, „Ein Fiſcherort in Holſtein“ von A. Baus 
diſnn, „Die Donaufürſtenthümer“ von E. Meinert, „Die neue Feuerwehr in 
Newport“ von A. Fisher. Zahlreiche Räthſel, Schachaufgaben u. A. gewäh⸗ 
ren eine angenehme, geiſterfriſchende Unterhaltung. Nicht weniger als drei⸗ 
unddreißig Illuſtrationen, ernſten und beluftigenden Inhalts, zieren die bei⸗ 
den Hefte, die zum Theil von berühmten Künfllern herrühren, wie ein präͤch⸗ 
liges Porträt von Fr. Rückert, „Der Verrath“ und „Handwerksbrauch“ von 
O. Filentiher, „Der Dom von Florenz“ und „Der Dom von Mainz“ von 
C. Guardet, „A. d. Haller's Denkmal bei Bern“ von P. Volmar u. A. m. 
Daß die „Iluſtrirte Welt“ auch den ernſten Ereigniſſen der Gegenwart in 
Wort und Bild Schritt für Schritt folgen wird, darf bei der bekannten Um⸗ 
icht und Rührigkeit der Redaction und Verlagshandlung kaum beſonders ber 


merkt werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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ronde“ und „Caloados“ gehen morgen nach Vera⸗Cruz ab. 


„Times“ in folgender Weiſe: 


ohne Zweifel zu einem neuen Leben erblühen, 


* 


N Fortſezung. 
ſichert noch, und wir veröffentlichen es unter ausdrücklichem Vorbehalt, daß 
die preußiſche Regierung bei den Südſtaaten darauf gedrungen hat, um von 
ihnen unter der Form geheimer Artikel zu dem Friedensvertrage oder unter 
der Form geheimer Verträge eine Art von Verbindlichkeit zum Abſchluß eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zu erlangen, kraft welcher Preußen im Fall eines 
Krieges über ihre Armen verfügen und deren Oberbefehl übernehmen würde. 
Wir ie nicht, ob die Südſtaaten ſich dieſer Forderung Preußens unter: 
worſen haben, welche fie in deſſen Abhängigkeit in dem Augenblicke verſetzen 
würde, wo man die vollſtändige Freiheit ihrer politiſchen Action proclamirt.“ 

[Zur Kritik des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.] Die 
„France“ iſt der Anſicht, daß der Conflict zwiſchen der preußiſchen zwei⸗ 
ten Kammer und der Krone nur ganz oberflächlich beſchwichtigt iſt. 

„Preußen, ſagt ſie, iſt ein Land, welches zu ſehr vom liberalen Geiſte 
durchdrungen iſt, als daß die neuerdings bekannten Maximen, ohne ernſtlich 
beitritten zu werden, Geltung haben können. Man kann ſogar borherſehen, 
daß die Frage im Parlament von Norddeulſchland aufgeworfen werden wird. 
Denn wozu würde es in der That dienen, ein Parlament zu cenſtituiren, in 
welchem alle Staaten vertreten wären, die die neue Föderation bilden, wenn 
das Oberhaupt, welches an der Spitze dieſes großen Korpers ſteht, den Ver⸗ 
handlungen dieſer Verſammlung ſchließlich keine Rechnung zu tragen braucht?“ 

Der „Conſtitutionnel“ hält, ungeachtet der Kritik des „Journal des 
Debats“, an ſeiner anfänglichen Anſicht feſt, daß durch die neueſte Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge die Fortſchrittspartei entſchieden von der preußiſchen 
Krone befiegt 2 5 ſei. 

In allen Punkten der auswärtigen, wie der inneren Politik“, ſagt der 
„Conſtitutionnel“, hat König Wilhelm ſo ziemlich das Gegentheil von dem 
gethan, was die fortſchrittliche Majorität wollte, und da nun der König, nach⸗ 
dem er überall geſiegt, den Beifall dieſer nämlichen Majorität erhält, fo ſagt 
man gewiß nicht zu diel, wenn man behauptet, daß der König die Oppofition 
beſiegt hat. Es iſt ſogar ein Amendement zur Indemnitätsbill, das für die 
julnfige Ausübung des Budgetrechts durch die Kammer Garantien ver⸗ 
angt, in der von Mitgliedern dieſer Majorität gebildeten Kammer zurück⸗ 
gewieſen worden. Endlich legt der „Conſtitutionnel“ ein großes Gewicht auf 
die Erklärung des Königs, er werde betreffenden Falls wieder gerade ſo han⸗ 
deln, wie zuvor. „Wenn die Opposition in der Zukunft nur ſolche Erfolge 
erringt, wie in den letzten Jahren, ſo wird nicht Herr v. Bismarck, wie die 
„Debats“ bemerken, ſondern fie, die Oppoſition, noch lange nicht an das Ende 
ihrer Mühen gelangen.“ 

[Aus dem Orient.] Nach den Nachrichten, welche aus Kon⸗ 
ſtantinopel, den Donaufürſtenthümern und aus den chriſtlichen Provin⸗ 
zen der Pforte hierher gelangen, ſcheint es, daß der Einfluß Frankreichs 
auf jene Gegenden ſeit der Entfernung des Herrn Thouvenel von der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten abgenommen habe. Die „Pa⸗ 
trie“ glaubt zu wiſſen, daß die Pforte, um ihren Wunſch der Ausſöh⸗ 
nung zu zeigen, ſich zu mehreren Zugeſtändniſſen den Candioten gegen⸗ 
über entſchloſſen hat, aber unter der Bedingung, daß fie die Waffen 
niederlegen. Die Vertreter der Mächte in Konſtantinopel finden, wie 
es heißt, dieſe Zugeſtändniſſe genügend, und man hofft, daß die Anfüh⸗ 
rer der Bewegung, die um die Ermächtigung nachgeſucht haben, ſich 
am 31. Auguſt an einer Conferenz zu betheiligen, welche an Bord der 
Dampf⸗Fregatte „La Renomme‘ flattfinden ſollte, auch einen verſöhn⸗ 
lichen Geiſt mitbringen. 

[Mexicaniſches.] Die Dampf⸗Transportſchiffe „Aveyron“, „Gi⸗ 


andere Transportſchiffe werden ihnen in den nächſten Tagen folgen. 
Dieſelben ſollen 5000 Franzoſen abholen. Mexicaniſche Jäger⸗Bataillone, 
die zum Theil organiſirt find, ſollen die franzöſiſchen Truppen erſetzen. 
Der neue Kriegsminiſter, der franzöſiſche General d'Ormont, hat, wie 
die „Patrie“ meldet, bereits ſeine Stelle angetreten. Er arbeitet täg⸗ 
lich mit dem Kaiſer Maximilian, dem er einen vollſtändigen Plan zur 
Reorganiſation der mexicaniſchen Armee vorgelegt hat. 

& een Hofe. — Miniſterielles.] Heute fand im Palaſt von 

„Eloud unter Vorſitz des Kaiſers eine Sitzung des Miniſterraths 
ftatt, welcher auch die Kaiſerin bewohnte. Die einzigen augenblicklich 
bier anweſenden Miniſter find die Herren Drouyn de Lhuys, de la Va: 
lette, Baroche und Duruy. — Vor dem Miniſterrathe fand in St. 
Cloud eine Berathung der ärztlichen Rathgeber des Kaiſers ſtatt, über 
deren Beſchlüſſe aber nichts verlautet. Die Reife nach Biarritz, wohin 
auch Fürſt Metternich während des kaiſerlichen Aufenthalts ſich verfügen 
wollte, ſcheint aufgegeben zu ſein, und wird der Hof wahrſcheinlich bis 
Anfang Oktober in Fontainebleau verweilen und ſich hierauf direct nach 
Compiegne verfügen. — Prinz Napoleon hat Prangin verlaſſen, um 
einen Ausflug nach den Gletſchern zu machen. 

[Verſchiedenes.] Die „Liberts“ des Herrn v. Girardin, die ſich auf 
ihre Rechenkünſte ſonſt nicht wenig einbildet und eine große Vorſtellung von 
der Beredſamkeit der Zahlen hat, kommt zu dem erfreulichen Ergebniſſe, daß 
deutſchland, ungerechnet der deutſchen Bevölkerung von Oeſterreich, 61 Mil⸗ 
lionen zählt. Das intereſſante Rechenexempel lautet: das neue Königreich 

dal e 23,810,743 Einwohner, die norddeutſche Conſöderation 
lorenz ging bereite kueche Bund 7.990522, zuſammen 61,017,296. — In 
RER Bumbect 11 8 Lacht von einer bevorſtehenden Vermählung des 
der Papſt ſelbſt werde dann end engen ne 
r o brit anni en. 
E. C. London, 29. Auguf. ueber die Nothwendigkeit 
einer Ausſöhnung zwiſchen Rom und Italienj äußert ſich die 


„Zwei irdiſche Güter giebt es, an denen der Papft 

Ait“ größter Liebe bangen — Die welche Herrschaft und die Reden n 
Rom... Die weltliche Herrſchaft iſt nicht wehr in Rom — nicht mehr außer⸗ 
balb Rom's zu haben, Wenn der Papſt Malta von England, oder Avignon 
bon Frankreich, Majorka von Spanien oder Monte Chriſto bon Italien ge⸗ 

dentt beläme, jo könnte er König bleiben, würde aber aufhören Papſt zu 
ein.. An einen ewigen Abſchied von Rom kann er nicht denken, und eine 
laue Flucht nach Gaeta würde nicht zu einer Wiedereinſe ung wie die von 
849 führen, Die Zeiten haben ſich geändert und der Papſt muß wiſſen, daß 
er ein zweitesmal nur unter der Bedingung zurückgelaſſen würde, daß er als 
weltlicher Herrſcher abdankte. .. Aber wenn der Papſt Rom nöthig bat, fo ist 
guch leicht zu beweiſen, daß Rom und Italien in gleich hohem Grade des 
Papſtes bedürfen. Die Italiener, obgleich fie niemals gern unter einem 
prieſterlichen Herrſcher ſtanden, denken nicht im Entfernteſten daran, den Prieſter 
abzuſchaffen. . Was fie noch an Religion beſitzen, it nicht nur katholiſch, ſon⸗ 
dern rein papiſtiſch. Die Reformation des 16. Jahrhunderts konnte leicht die 
Leidenſchaſten des Engländers oder Deutſchen gegen den „italieniſchen Prieſter“ 
aufftaceln. In ven Augen der Jlaliener war jenes vorwurfevolle Veiwort 
ſeine beſte, wenn nicht einzige Empfehlung. So lange Rom ſo viel wie die 
Kirche bedeutete, war es das „Haupt der Welt“. Das Feldgeſchrei: „Rom, 
die Hauptſtadt Italiens“ euſtand aus Haß ſowohl gegen die weltliche Herr⸗ 
ſchaft wie gegen die franzöſiſche Beſezung; aber wenn einmal die Franzosen 
und die weltliche Herrſchaft aus dem Spiele find, wird man zweifeln müſſen, 
ob ein italieniſches Parlament heutigen Tages dafür ſtimmen würde, den 
dung von Florenz nach Rom zu verlegen. Wenn Italien Lebens⸗ 
lraft genug beſäße, mit zwei Millionen rler, geſunder und unternehmungs⸗ 
luſtiger Menſchen Rom und fein bdes Gebiet zu koloniſiren, jo konnte es 
0 br würde aber aufhören, Rom zu 
fein; ſeine Ruinen, ſeine Ueberlieferungen, alle Größe und . ei 
Vergangenheit müßten hinweggefegt werden. Ein wide kann nicht die 
Hauptſtadt einer lebendigen Nation fein. Der palatiniſche Hügel könnte kaum 
ur Behaufung für Victor Emanuel hergerichtet, noch könnte die Oper im 
olifeum aufgeführt werden. Wenn es auch die nominelle Hauptſtadt Italiens 
ein mag, kann Rom doch nie ver Sitz der italieniſchen Regierung werden. 
Was Italien nicht für ſich zu benutzen vermöchte, kann di. lee der Kirche 
Uberlaſſen. Was die Anziehungskraft Rom's bildet, was die Peterskirche und 
den Corſo mit der Clite Curopa's füllt, iſt nicht der Papſt als König, ſon⸗ 
dern der Papſt als Prieſter — das iſt jene Reihenfolge von Ceremonien, 
Anh Maskeraden, Segenſpendungen und Feuerwerken, woraus die 
römlſche Saiſon ſowohl für müßige Gläubige, wie für ungläubige Müßig⸗ 
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zänger beſteht. Auch zur Erhaltung und Nährung des lebendigen Glaubens, ſelben erlaſſenen Ge etze ſind das höchſte Landesg etz, dem in B 
oweit es einen ſolchen noch hat, bedarf Italien des Papſtes. Der Italiener] Geſetzen der Staaten nichts ae 
mag ſeinen Prieſter haſſen und verachten, kann ihn aber nicht entbehren. Er] die Verfaſſung der Central⸗Regierung ü 


* 
n 0 ichn 
e Gewalten, die nicht du 


kt. 


darf; ö 
ertragen worden, find unbeſ 


bringt es oft dahin, ohne ihn zu leben, wagt es aber nicht, ohne ihn zu ſterben.] den Staaten und dem Volke vorbehalten. Zu den letzteren gehört das Recht, 


Der Skepticismus, der unter den höheren Klaſſen des Landes jo ſtark umgeht, Qualificationen für das Stimmrecht 


u bewahren, gegen welches R * 


iſt nur oberflächlich. Er iſt eine Sache der Mode, des Aergers, des Wider⸗ Congreſſe kein Einſpruch zuſteht. Wein Staat oder Staatsverb dung 
ſyruchsgeiſtes; er gründet ſich nicht auf den Gebrauch oder Mißbrauch der] Recht, aus der Union auszutreten oder durch Congreß Beſchlüſſe einen Staat 
Verſtandeskräfte. Der Italiener verwirft und verſchmäht, aber er prüft nicht, oder Staaten aus der Union auszuſchließen. Die Unſon ſſt auf immer.“ 


er widerlegt nicht. Seine Irreligioſität ift, was ſo oft anderer Leute Religion 
it — Scheinwerk und Phraſenmacherei .. 


Trotz des Fortſchrittes, welchen hinzufügen, 


welche es nöthig findet .., in deren Genehmigung haben 
t 1197 pi 


die Bildung evangeliſcher Gemeinden in Florenz, Neapel und anderswo macht, Staaten der Union ein gleiches und unverwirkbares Recht. med 


unterliegt es blos geringem Zweifel, daß der römiſch⸗katholiſche Glaube die 


alleinige Religion der großen Maſſe der Italiener it und bleiben wird. . . .] Wunſch noch die Abficht beſteht don Seiten der Südstaaten, fie jemals. 

„Eine Ausſöhnung zwiſchen Rom und Italien, zwiſchen dem Papſtthum] dem Boden oder innerhal 8 Un n felge 
und dem Patriotismus iſt für beide Theile eine gleich große Notwendigkeit. | derherzuſtellen; die befreiten Sclaven in allen Staaten der Union ſollen 
Das Werk der Zerftörung ift im Lande jo weit als nöthig durchgeführt wor⸗ allen Einwohnern gleichen Schutz in jedem Rechte der Perſon und des 
den. Die bürgerlichen Rechte find vom Kirchendruck befreit; die religiöfe | tyums empfangen. f | * 


Duldung iſt vollſtändig eingeführt. Die Regierung iſt dem Volke voraus. 


Die Mönche find fort, die Kirchengüter weggenommen; Biſchöfe und Prieſter zur Bekriegung der Vereinigten Staaten übernommene Verhind 
nebſt der ganzen Hirarchie hangen von der Gnade des Staates ab — die] ten, iſt uns die Schuld der Nation beilin. 
Mit dem Sturz deri chen hiermit unſern Willen pat ihrer Abtragun 


ganze Hierarchie mit Ausnahme ihres Oberhauptes. 
weltlichen Macht verliert der Papſt die Macht zu ſchaden, kann aber 


unendlich woblthätig wirken, wenn er und ſein Volk ſich der neuen verſehrt und makellos zu bewahren. 


Ordnung der Dinge anzupaſſen verſtehen ... Das Bapfitbum gehört zu den 
Serclicteiien und Denkmälern Yen! Der Name „Papſt“ erweckt im Gemüth 
der Italiener eben ſowohl ſüße wie bittere Erinnerungen. 


Ein Alexander] geleifteten Dienſte zu vergelten durch prompte und vollſtändige 


Sclaverei iſt abgeſchafft und für immer verboten; und weder der 


b der Gerichtsbarkeit der Vereinigt 


Gr 82 
8) Während wir als gänzlich ungiltig und ohne alle bindende Kraft jede 
lichkeit betrach⸗ 


und unverletzlich 


aller andern nationalen Verpflichtungen Treu und Glauben der Republik ums 
Es iſt die Pflicht der nationalen Regierung, die von den Bundes⸗ 
ſoldaten und Matroſen der Nation in dem eben been Fr 2 


oder ein Innocenz, ein Julius oder Sixtus — ja ſelbſt ein Pio IX. — kön-] Aller ihrer gerechten Anſprüche und durch beſte Sorge für die Witwen "ur >” 


nen angeführt werden als Beweis, daß ein Papſt ſelbſt als König Patriot fein | Waiſen der 


kann. Aber die 


? Zeit der Papſtkönige ift vorüber, und von den künftigen 
Päpſten wird ſich 


eſſeres erwarten laſſen.“ 


[In Betreff des Aufſtandes auf Candia!] bemerkt der] Verfaſſung, Geſetze und 


„Herald“: 

„Ohne ſo fanatiſch für die Türkei zu ſchwärmen, wie der ſelige Lord Pal⸗ 
merſton, erkennen wir doch an, daß das byzantiniſche Reich nur zwiſchen der 
Herrſchaft des Türken und der Anarchie zu wählen hat. Gegen die Bildung 


eines Starken chriſtlichen Reiches in der Stadt am Bosporus würden die] miniſter iſt von den leitenden 
eine ſolchef den, den Goldüberſchuß des Staatsſchatzes zu verkaufen, um das Gold⸗ 


Staatsmänner Weſt⸗Europas wenig mitzureden haben, aber ehe . 
Schöpfung aufgemuntert oder geſtattet werden kann, muß der Beweis ge⸗ 
liefert ſein, daß das chriſtliche Reich ſich halten könnte. (Solchen Beweis lie⸗ 
fert in der Regel erſt das fait accompli.] Wenn ein ſo achtungswürdiger 
und berühmter Staat wie Oeſterreich außer Stande geweſen iſt gegen den 
Geiſt moderner Neuerung anzukämpfen, 
die Türkei dem Anprall der vielen Feinde, mit denen fie ſeit Jahrhunderten 
kämpft, erfolgreich widerſtehen werde.“ — Nachdem der „Herald“ darauf die 
Candioten mehrmals als „unglücklich“ bedauert und als „tapfer“ belobt, die 


türkiſche Verwaltung aber als „abſcheulich“ bezeichnet hat, ſagt er: „Der un 


Aufſtand wird natürlich unterdrückt werden. Kann die Pforte ihn nicht unter⸗ 
drücken, ſo wird Aegypten es thun; aber die Türken müſſen ſich ſputen. Ein 
chroniſcher Inſurrectionszuſtand auf Candia könnte einen Brand entzünden, 


den die Diplomaten Europa's und die Armeen des Sultans nur mit großer | 


Noth löſchen könnten.“ 
Amerika. 


Philadelphia, 14. Aug. [Zur Reconſtruction.] Es iſt vielleicht 
während der ganzen vier Jahre des letzten Krieges nicht ſo viel politiſche 
Aufregung hier zu Lande geweſen, als eben jetzt. Was man in Europa 
ſchon en gejagt hat, die größten Schwierigkeiten würden fi erſt nach 
dem Kriege finden, zeigt ſich jetzt in vollſtem Maße. Die Reconſtruction der 
Union iſt das ungelöſte Problem, und jo ſieht man den Wahlen des näch⸗ 
ſten Herbſtes mit der größten Spannung entgegen, denn der nächſte Congreß 
wird dieſes Problem löſen muſſen. So werden denn die Wahlen entſcheiden, 
ob die früher rebelliſchen Staaten ohne Weiteres wieder in die Verbindung 
der Ver. Staaten eintreten ſollen, vorbehaltlich natürtlich der Abſchaffung der 
Sklaverei, oder ob ihnen noch andere Bedingungen auferlegt werden follen, 


ehe ſie thatſächlich wieder in den Platz eintreten, den fie früher einnahmen. St. Maria Magdalena: D 


Erſteres iſt des Präſidenten Anſicht, und der ganze Süden ſtimmt ihm zu; 
im Norden iſt man getrennter Meinung, und es iſt nicht leicht vorauszuſehen, 
wie die Majorität ausfallen wird. Die Anhänger des Präſidenten mit den Demo⸗ 
kraten einerſeits und die Radicalen e eee beide die beſte Hoffnung. In 
den Zwiſchenſtaaten kommt noch eine Schwierigkeit zu den anderen Schwierig: 
keiten der Lage hinzu, die nämlich, was mit den Leuten zu machen, die thatjächlich 
im Kriege mitgefochten, und ſogar act mit der Grauſamkeit gefochten 
haben, die nur in ſolchen Brüder⸗ und Nachbarkriegen gewohnlich iſt, die nicht 
ſelten gegen die jetzt ſiegreiche Partei in ihrem eigenen Staate gefochten haben 
und nun zurückteyren und alle Rechte freier Bürger wieder verlangen, als ob 
Nichts vorgefallen wäre. In Miſſouri, Maryland und Tenneſſee verweigert 
man ihnen, was ſie verlangen, aber ſie laſſen darum nicht nach. In Mi 2 
ſouri möchten fie das Reglſtrirungsgeſetz abſchaffen, und da ihnen das nicht 
gelingt, wünſchen fie vom Präſidenten Truppen zu erhalten, um damit die 
Miliz des Staates zu verdrängen, welche die Wahlbureau's bewacht. Dar⸗ 
über kommen in Miſſouri häufig blutige Kämpfe vor. In Maryland iſt 
das Regiſtrirungsgeſetz ſehr ſtrenge, aber der Gouverneur iſt ein Anhänger 
von Johnſon; ſo denkt man, die Ausführung des Geſetzes würde die Strenge 
deſſelden mildern und Maryland werde nicht wieder den radicalen Unioniſten 
zufallen. In Tenneſſee iſt der Gouverneur Brownlow im Gegentheil ein hef⸗ 
tiger Radicaler, und die Majorität der Legislatur ſtimmt ihm bei. Wäre 
Tenneſſee nicht noch gerade vor dem uffe des Congreſſes in denſelben 
wieder aufgenommen, ſo hätte vielleicht der Präſident Johnſon dort noch 
Ausnahmezuſtände und militäriſche Verwaltung eingeführt; fo wenigſtens 
wird ihm unterſtellt. In Weſt⸗Virginien ſchließt eine kürzlich angenommene 
Conſtitution alle früheren Rebellen von den Wahlen aus. In Louiſiana ift 
der Streit der Unioniſten mit den nannten Conſervativen erſt ganz neuer 
lich in einen blutigen Aufruhr ausgebrochen. Im Norden iſt natürlich kein 
jo ſcharfer Gegenſatz zwiſchen den beiden großen politiſchen Parteien, indeſſen 
haben die letzten blutigen Auftritte in Memphis und in New⸗Orleans, verbunden 
mit den Erinnerungen aus dem Kriege, den Suländern und ihren Parteige⸗ 
noſſen im Norden ſehr erbitterte Gegner geſchaffen, und der Präſ. Johnſon wird 
von vielen Mitgliedern der Partei, welcher er früher angehörte, bitter gehaßt 
und von allen mit Mißtrauen betrachtet. Die Leute halten ihn zu jedem, ſelbſt 
dem extremſten Gewaltſchritte fähig, Man ſpricht von einem neuen Aus: 
bruch des Bürgerkrieges im nächſten Jahre; der Präſident würde alsdann 
dem Congreß einen Wee von Demokraten und jetzt excludirten Süd: 
ländern entgegenſtellen. Andere drohen damit erſt für 1868, wenn eine neue 
Präſidentenwabl eintritt; im Falle die Stimmen der Südstaaten alsdann 
wicht gelten ſollten, würden ſich die Demokraten gegen den Congreß erheben. 
Jnzwiſchen hat der eben vertagte Congreß feinen Reconſtructionsplan dem 
Volte vorgelegt. In den Staaten beginnt man das conſtitutionelle Amende⸗ 
ment, welches die Grundlage davon iſt, zu ratificiren. Die Mitglieder des 
Congreſſes ſind jetzt in ihren Heimathsſtaaten und halten Reden und wirken 


dafür und für die nächſtkommenden Wahlen. Unter ſolchen Umſtänden und 


ſolcher allgemeiner Aufregung wird die National⸗Convention eröffnet werden; 
was die heterogene Menge der Delegirten in derſelben beſchließen werde, 
können ſelbſt die Führer nicht vorher wiſſen. Es iſt kaum ein Staat oder 
ein Territorium, welches nicht betreten ſein wird. 

Newyork, 17. Auguſt. te Convention von Philadel⸗ 
pbia] hat vor ihrem Autzeinandergehen die folgende Erklärung ihrer 
Prineipien erlaſſen (gahlloſe Druckfehler in den Abdrücken des auch durch 
ſeine Styliſtik nicht eben ausgezeichneten Schriftſtücks machen es übrigens 
unmöglich, daſſelbe lückenlos wiederzugeben): 

1) Mit Dankbarkeit gegen Gott den Allmächtigen begrüßen wir das Ende 
dee n —— die Rückkehr des Friedens in unſer geliebtes, ſchwer heim⸗ 
0 . b 

2) Der eben beendigte Krieg hat die Autorität der Verfaſſung mit allen 
Gewalten, die ſie ertheilt und den Beſchränkungen, die fie der Regierung aufs 
erlegt, aufrecht erhalten und hat die Union bewahrt mit den gleichen 
Rechten, der gleichen Dignität und Autorität der Staaten voll⸗ 
kommen und ungeſchmälert. g a 

3) Die Vertretung im Congreß der Vereinigten Staaten und im Wahl⸗ 
Con aun iſt ein Grundrecht, das die Verfaſſung als ſedem Staate eignend 
anerkannt. 8 

4) Wir fordern das Volk der Vereinigten Staaten auf, in den Congreß 
Männer zu wählen, die dafür bekannt Find, daß fie dies fundamentale Recht 
der Vertretung anerkennen, und die gewillt find, die loyalen Vertreter jedes 
Staates in Treue gegen die Vereinigten Staaten 9 und mit der 
einzigen Beſchränkung, welche aus dem Rechte jedes Hauſes über die Wahl⸗ 
gilfipkeit feiner Mitglieder 5 entſcheiden fließt. E 

) Die Verfaſſung der Vereinigten Staaten und die in Ausführung der⸗ 


bardin: Ceccl. Etzler, 9 
frauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗ 


Gefallenen. 8 1 2 
10) Dem Präfidenten der Vereinigten Staaten, Andrew Johnſon, der 
in ſeinem hohen Amte ſich ſtandhaft bewieſen in feiner Hingegehenheit an die 
anierctien feines Landes, unerſchüttert durch Verfol⸗ 
ungen und unverdiente Vorwürfe, bieten wir unſere herzliche und 1 
nterſtützung. r 
[Finanzielles.] Am 1. Auguſt war in den Vereinigten Staaten 
für 853,500,000 Dollars Papiergeld in Umlauf. Der Finanz⸗ 


ankfirmen Newyorks angegangen wor⸗ 


5 


agio berunterzubringen, wird aber dem Verlangen ſchwerlich nachgeben, 
da von der andern Seite ſich großer Widerſpruch dagegen erhebt. 
[Mexicaniſches.] Der Correſpondent des newyorker „Herald“ 


fo können wir kaum erwarten, daß in der Stadt Mexico berichtet, daß 18 Bürger verhaftet worden ſeien, 


der Abſicht angeklagt, den Kaiſer zu entführen und bis zu ſeiner Ein⸗ 
willigung das Land zu verlaſſen, feſtzuhalten. Die von Santa Anng 


den Erzbiſchof von Mexico in ſich ſchließen. Der neue, unpopuläre 
Miniſter ſoll dafür fein, das Kriegsgeſetz über das ganze Land auszu⸗ 


dehnen. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 1. September. [Ta gesbericht.] 
Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Lector Ger 
9 uhr St, Maria Mer g Konfiftorratrath Heinrich, 9 Uhr; St. Ben 
x; Hofkirche: Kand. Scholtz, 9. Gen ung 
diger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): Eecl. 
8 Uhr; Krankenhoſpital: General⸗Subſtitut Minkwitz, 9 Uhr; St. Ch ori: 
Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; 2 
Pred. Thiel, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. LE 
Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Senior Herbſtein, 1% 
St. 9 : Diak. Rachner, 1% Uhr; St. Bernhardin: 
Dietrich, 144 Uhr; Hofkirche: ein Kandidat, 2 Uhr; 11,000 
Heſſe, 1% Uhr; St. Barbara ei die Civil⸗Gem.): Pred. 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 134 Uhr; 
Eccl. Etzler, 1 Uhr. 


Donnerstag den 6. September Vormittag 9 Uhr findet in der Kirche zu 

St. Bernhardin die Ordination und Inſtallation des Kand. Schultze als 

a 9 G durch den ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpektor, 

ath Heinrich, Gurk 

Berichtigung. In der Kirche zu St. Eliſabet hat am vorigen Sonn: 

W Diakonus Zachler, ſondern Lektor Gerhard die Nachmittagspredigt 
gehalten. A 


* Heute fand im Sitzungsſaale der hieſigen koͤnigl. Regierung eine 
Verſammlung ſtatt, welche den Zweck hatte, die weiteren Schritte zu 
berathen, welche in Folge der öffentlichen Aufforderung zu Beiträgen 
behufs der Unterſtützung erwerbsunfähig gewordener Krieger, reſp. der 
Familien der Gefallenen, vom 10. d. M. nothwendig ſein dürften. 

Die Verſammlung war zunächſt darüber einverſtanden, daß die Un⸗ 
terzeichner der gedachten Aufforderung ſich durch Hinzuziehung Anderer 


att. 0 


ſten im Sinne des Auftufs Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
d. d. Brünn, den 3. Auguſt 1866, bilden ſollen. 1257 

Hierbei ſoll davon ausgegangen werden, daß die verſchiedenen 
Stände, Klaſſen und Parteien in dem Comite vertreten ſein ſollen. 
Man war der Anſicht, daß in dieſer großen vaterländiſchen Angelegen⸗ 
heit alle Unterſchiede und alle Theilungen ſchwinden, und daß die ver⸗ 
ſchiedenen Schichten der Bevölkerung und die auseinandergehenden polis 
tiſchen Beſtrebungen in der Bethätigung des Dankes an Dieſenigen, 
welche ſich für das Vaterland in fo erhebender und bewunderungswür⸗ 
diger Weiſe geopfert haben, ihren Mittelpunkt und ihre Ausgleichung 
finden. Hiervon ausgehend, glaubt man mit Sicherheit annehmen zu 
dürfen, daß auch die ſchon früher hier ſtattgefundenen gleichartigen Be⸗ 
ſtrebungen ſich mit dem in Rede ſtehenden Unternehmen vereinigen 
würden. 

Die Verſammlung hielt es ferner für nothwendig, daß ein geſchäfts⸗ 
führender Ausſchuß erwählt würde, welcher bis zur definitiven Conſti⸗ 
tuirung des Comite's die Geſchäftsführung übernimmt, wegen Sammlung 
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Das Volk der Vereinigten Staaten kann Amendements zur Berfoflung,, 
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verſtärken, und demnächſt ein größeres Comite für die Provinz Schle⸗ 
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und Feſtſtellung der Beiträge und wegen zinsbarer Unterbringung der 
Er | 


As 7 
vr 


eingezahlten Gelder ꝛc. das Nöthige veranlaßt. 15 

Zu Mitgliedern des geſchäftsführenden Ausſchuſſes wurden erwählt: 
Die Herren Geh. Rath v. Daum, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. 
Elwanger, Bankdirector Fromberg, Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz, 
Geh. Commerzienrath v. Ruffer. 
bleiben, ſich nach ſeinem Ermeſſen zu verſtärken. Einſtimmig ſprach die 
Verſammlung den Wunſch aus, daß insbeſondere auch die hieſige ſtädti⸗ 
ſche Verwaltung bei demſelben betheiligt wäre. 75 

Anlangend die Stellen, an welchen Beiträge eingezahlt werden 
könnten, ſo wurde hervorgehoben, daß ſich zur Empfangnahme die Un⸗ 
terzeichner des Aufrufs vom 10. Auguſt bereit erklärt haben, daß wohl 
mit Sicherheit anzunehmen fei, daß auch noch andere, namentlich hieſige 


Dem Ausſchuß soll es überlaffen 
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Handlungshäuſer, eine gleiche Bereitwilligkeit ausfprechen würden, daß es 
aber zweckmäßig fei, ausdrücklich hervorzuheben, daß zur Zeit die Ab: 


* 


lieferung in den Büreau's der hier erſcheinenden Zeitungen, des Schleſi⸗ 
ſchen Bankvereins und des Geh. Commerzienrath v. Ruffer, ſehr leicht 


I 
1 
| 
N 
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bewerkſtelligt, auch Anmeldungen für künftige Einzahlungen erfolgen N 


koͤnnen. 


Schließlich wurde es für angemeſſen erachtet, Sr. königl. Hoheit 
dem Kronprinzen über die Schritte, die in der in Rede ſtehenden An⸗ 
gelenheit bereits gethan, theils in nächſter Ausſicht ſtehen, Bericht zu a 


erſtatten. 
MNilitäriſches.] Es wird in 8 eb 
1 ufs der Erlangung von Invaliden⸗ r 


maliger Soldaten zunächſt an das wehr⸗Bataillon 
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d Ortega geleitete Verſchwör ung ſoll ſehr gefährlich fein und ſelbt 


nommen. 


betreffende Invalide wohnt, gerichtet werden ſollen, und dann erſt der geregelte 
Inſtanzenzug für den Fall, daß der Beſcheid nicht zufriedenſtellend iſt einge⸗ 
lagen werden kann. Da nun öfters Schullehrer mit Abfaſſung der Ein⸗ 
gaben von den Invaliden beauftragt werden, ſo ſind die Schullehrer durch 
die Regierungen, auf Anweiſung des Unterrichtsminiſters, mit der erjorberz 
lichen Belehrung verſehen worden, damit den Invaliden kein unnützer Auf⸗ 
t und keine Weiterungen entſtehen. x 
; Nach genaueren Mittheilungen befinden ſich von Preußen in öfter: 
reichiſcher Gefangenſchaft: 2 Offiziere (nicht 5), 3 Beamte, 1 Arzt, 1 
Prediger, 357 Unteroffiziere und Soldaten, von denen mehrere ver⸗ 
wundet in den Spitälern zu Wien, Bruck, Peſth und Stampen 
liegen, außerdem 7 Marketender. Die Zahl der in Preußen befindlichen 
öͤſterreichiſchen Kriegsgefangenen beläuft fi) auf 48,000, darunter 500 
Offiziere. 

Der Geſammtverluſt der preußiſchen Armee in den verſchiedenen 
Gefechten und Schlachten beträgt nach den neueſten Ermittelungen 
2815 Todte, 6118 Schwer-, 10,131 Leichtverwundete, 2925 Ver⸗ 
mißten, demnach geſammter Abgang 21,989. Die Rubrik „Vermißte“ 
iſt aber inſofern zu reduciren, als Viele, die bei der Aufnahme vermißt 
worden, ſich ſpäter wieder eingefunden haben. ö 
5 * Der F der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn über⸗ 

brachte geſtern aus Görlitz ſchwerverwundete preußiſche Soldaten, von 
denen 7 Mann zu dem Prinzen Biron von Curland nach Wartenberg, 
und 1 Mann in die hieſige Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zur weiteren Ver⸗ 
gflegung gebracht wurden. Außerdem kamen noch 15 aus dem Lazarethe zu 

attowitz bei Brünn entlaſſene preußiſche Reconvalescenten mit an, die 
weiter nach Ohlau befördert wurden. Derſelbe Zug überbrachte auch einen 
vollſtändig mit Waffen ausgerüſteten öſterreichiſchen Soldaten, der in die preu⸗ 
ßiſche Armee einzutreten beabſichtigt. 2 
Mit dem Mittagszuge der Freiburger Bahn langten 11 verwundete preu⸗ 

ßiſche Soldaten und 1 Defterreicher an, welcher Letztere als Baugefangener 
nach Neiſſe abgeführt wurde, weil er ſich in Schweidnitz gegen einen im 
Dienſte fungirenden preußiſchen Unteroffizier vergriffen hatte. — Heute Vor⸗ 
mittag langten mit dem Perſonenzuge derſelben Bahn 60 Rekruten aus den 
Kreiſen Schweidnitz und Striegau an, die bei den in Breslau, Oels und 
Ohlau ſtationirten Capallerie⸗Regimentern eingereiht werden. 

Der eine halbe Stunde verſpätet eingetroffene Mittagsperſonenzug der 
Freiburger Eiſenbahn überbrachte 33 in der Schlacht bei Königgrätz 
von en Truppen eroberte öͤſterreichiſche Munitions⸗ und 5 Sanitäts⸗Wa⸗ 

en, welche von Mannſchaften der 12. Colonne des Feld⸗Reſerve⸗Munitions⸗ 

arts, unter Befehl des Sec.⸗Lieutenants Lenz begleitet waren. Die Mu⸗ 
nitionswagen waren ſämmtlich noch mit Kanonenkugeln, Kartätſchen und 
ae angefüllt, jie wurden nach kurzem Aufenthalt nach Poſen befördert. 

leichzeitig gingen 11 aus dem Garnilonslazaretb zu Liegnitz als geheilt 
entlaſſene Defterreicher, die mit dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Perſonenzuge 
angekommen waren, mit dahin ab. Die 5 Sanitätswagen aber wurden nach 
dem Bürgerwerder gefahren, wo fie verbleiben ſollen. 

* [Jubiläum.] Der um den Staat und beſonders um unſere Pro⸗ 
vinz Schleſien durch Erbauung der 1 Eiſenbahn verdiente königl. 
Baurath und Betriebs⸗Director, Herr Alex. E. Cochius, feierte heute nach 
25jähriger Thätigkeit bei dieſer Bahn das ſilberne Amtsjubiläum. Von Sei⸗ 
ten des Directoriums und der Bahnbeamten, ſowie ſeiner zahlreichen Verehrer 
und Freunde wurden dem verehrten Jubilar die vielfachſten Glückwünſche und 
Ovationen dargebracht. \ 

—(Lazarethweſen.] Wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, gehen für 
die Verwundeten in den hieſigen Klöſtern noch eben ſo vielfache Liebesgaben 
als früher ein. Die katholiſchen Malteſerritter haben im Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Brüder bekanntlich 100 Betten auf eigene Koſten in den hellen luf⸗ 
van Räumen des Neubaues aufgeftellt. Ein großes luftiges Zelt, das über 

Thlr. koſtete, hatten die Malteſer im Garten für Reconvalescenten beſorgt. 
m Cliſabethinerkloſter find von den am 13. und 14. Auguſt aufgenommenen 

werbleſſirten unlängſt drei geſtorben, die ſchon in einem ſolchen Zuſtande 
an gien, daß ihre Rettung unmöglich ſchien. Die Handelskammer gewährte 
100 Flaſchen Wein, wovon jetzt täglich / Flaſchen für die Kranken gebraucht 
werden. Hr. C.⸗R. Molnari ſpendete ein Faß Farin und andere dergl. 

quiſiten. In 1 mußten alle im Kreiskrankenhauſe verpflegten 
oldaten in's Cliſabethinerkloſter aufgenommen werden, da die Räume des 
ufnahme von Cholerakranken nöthig wurden. 

** [Urbeiterangelegenbeit.] Auf das früher erwähnte Geſuch des 
hieſigen Arbeiter Comite's iſt folgender Beſcheid ergangen: „Dem Vorſtande 
des Central⸗Arbeiter⸗Comite's theile ich hierdurch mit, daß das fürſtbiſchöfliche 
General⸗Virariats⸗Amt auf meinen Antrag, die Leichen in Zukunft nach den 
Begräbnißplätzen fahren zu laſſen, mit der größten Bereitwilligkeit einge⸗ 

angen ift, und die Herren Erzprieſter der Stadt ſofort veranlaßt hat, für 
Heſcgaffung von Leichenwagen bei den einzelnen Parochien Sorge zu tragen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1866. 
Der Polizei⸗Präſident. v. Ende.“ 

—bb= . der e Die mediciniſche Facultät hieſiger 
Univerſität bringt am ſchwarzen Brett folgenden Miniſterial⸗Erlaß 77 Kennt: 
niß der Studirenden: Durch den hohen Miniſterial⸗Erlaß vom 26. Mai d. J. 
wurde den die Promotion nachſuchenden Studirenden der Medicin mit Rück⸗ 

t auf Grund der damaligen politiſchen Verhältniſſe geſtattet, über gedruckte 

5 zu disputiren und die Diſſertationen nachzuliefern. — Da gegenwär⸗ 
ig kein Grund mehr vorliegt, dieſe exceptionelle Beſtimmung fortbeſtehen zu 
ik fo hat das hohe Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medici⸗ 

Augele enheiten mittelſt Erlaſſes vom 28. Auguſt d. J. verfügt: daß nun: 
mehr die Makutarifcien Beſtimmungen bei der Promotion wieder in Kraft 


* [Die Paulinenbrücke,] welche in ag zu ſtarker Belaſtung ange⸗ 
brochen war und deshalb geſperrt wurde, iſt geſtern dem Verkehre wieder 
übergeben worden. Um die Tragfähigkeit des Laufſteges zu erhöhen, follen 
jetzt auch von der Hoi pied d. her bis zum Aufzuge eiſerne Spannbogen 
angebracht werden, wie dieſe der andere auf die Ufergaſſe führende Theil be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit beſizt. 0 8 Se 
m [Saijontbeater.] Hat die poetiſche Feerei ſich wirklich überlebt, fo 
müſſen auch Teufel und Geſpenſter dem realiſtiſchen Geſchmacke huldigen. 
n der geſtern vorgeführten Poſſe: „Des Teufels Zopf“ haben die hölliſchen 
Geiſter, welche ſonſt bald als ritterliche Abenteurer, bald als tückiſche Böſe⸗ 
wichter figuriven, ſich ihres gewohnten Nimbus völlig enttleidet. Alle ſchein⸗ 
baren Teufeleien, auf welchen die Intrigne beruht, ſind wahrhaft menſchliche 
Nedereien, von denen nur der Held des Stückes, ein armer Hörer der Aſtro⸗ 
nomie, drei Akte hindurch getäuſcht wird, während ihn andrerſeits drei rocht 
compacte Genien beſchützen. Ungeachtet der Schwierigkeiten, die in der ſceni⸗ 
ſchen Einrichtung lagen war die Aufführung gerundet, und die meiſten Ver⸗ 
wandlungen gelangen trefflich. Der Naturburſche wurde von Hrn. Baude 
wacker geſpielt; eben ſo gab Hr. Freytag den „Hartherz charakteriſtiſch ges 
nug und ſteigerte Wage nicht wenig die allgemeine Heiterkeit. Die wirre 
Maskerade gipfelte endlich in einer Pantomime, welche das Corps de ballet 
elegant und wirkſam ausführte. Nächſt den vorangegangenen Couplets wur⸗ 
den die graziöſen Leiſtungen des Ballets mit dem lebhafteſten Beifall aufge⸗ 
5 Freytag verabſchiedete ſich mit einem bumoriſtiſch⸗wehmüͤthi⸗ 
en Epilog, worin er den „gebildeten Hausknecht“ in drolligſter Weile carſcirte. 
Als die nächſten Beneſiciaten werden Frl. Sudhaus und Hr. Bernhardt 


enannt. f 5 
: = [Berhaftungen. - - Wüche Bei einer in dieſen Tagen ſtatt⸗ 
efundenen Reviſion ſollten 3 weibliche Perſonen von der Breitenſtraße die 
M chroute erhalten. Eine von dieſen rang aus einem Fenſter des erſten 
Stockes auf die Straße herab, wodurch ſie ſich eine Kopfverletzung zuzog. 
Die beiden andern wurden abgeführt. . 
Geſtern wurde ein Arbeiter an der Michaeliskirche durch einen Stechbeutel, 
welcher einem am Dache der Kirche arbeitenden Zimmermanne entfallen war, 
ſo erheblich an einem Arme verletzt, daß ſeine Unterbringung im Kloſter der 
barmherzigen Brüder nothwendig war. l { 
De erteur.] Seit dem 20. Aug. wird der in der Feſung Coſel 
detinirt geweſene öſterreichiſche Kriegsgefangene Johann Due zal vom öſter⸗ 
reichiſchen 18. Jäger⸗Bat. vermißt. Derſelbe hat ſich anſcheinend heimlich 


en] it neulich an zwei 
ultat in der Behand: 
unkt einer ganz neuen Epoche zu bezeichnen 


erſteren für die 


1 7 1 eiskalt, und gehörten zu 


Beiden die Operation der Transfuſton; d. h., es wurde fand 25 
und daz 


fer 
RT 


beſonders präparirten fremden, von geſunden Menſchen entnommenen Blutes 
ihnen in die Adern eingeſpritzt. Bei der Frau trat ſchon während des Ein⸗ 
ſpritzens eine auffallende Veränderung ein: das bis dahin blau gefärbte, zu⸗ 
ſammengefallene Ven bekam ein friſches, rothes Anſehen, der Puls ho 
ſich; ſpäter trat Beſinnung und allgemeine Beſſerung ein. Cbenſo erfreulich 
war das Reſultat bei dem Manne, wenn es auch nicht mit gleicher Schnellig⸗ 
keit vor ſich Gunz Der Puls wurde allmälich fühlbar, die Haut warm, und 
nach zwölf Stunden kehrte auch die Beſinnung zurück. Gegenwärtig befinden 
ſich beide Kranke außer Gefahr, und ſind erſtaunt zu hören, daß an ihnen 
0 ausgeführt worden, von der ſie in ihrer Betäubung Nichts 
gefühlt hatten. 

= Um 31. Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 89, als daran geſtorben 66 und als geneſen 28 Perſonen. 


Breslau, 31. Aug. [Polizeiliches.] Geſtohlen: Sonnnenſtr. 33 aus 
dem Hausflur 1 Eiſenbahnbeamten⸗Uniformsrock, 1 Paar Tuchhoſen, 1 Paar 
Unterhoſen von Parchent, 3 Mannshemden, 2 Taſchentücher, 1 Paar neu be⸗ 
ſolte Stiefeln und ein Portemonnaie mit 5 Thlr. Inhalt. 

Außerhalb Breslau, 1 Pferd (hellbraune Stute) von hohem Werth; daſ⸗ 
ſelbe iſt 4 Jahr alt, 5 Zoll groß und hat abgeriebene Mähnen. 5 

Gefunden wurden: In der Droſchke Nr. 250 eine Cigarrentaſche mit Per⸗ 
lenſtickerei; auf der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee ohnweit Saegwitz ein Wan⸗ 
derbuch auf den Böttchergeſellen Thomas Bujok lautend; ein braunledernes 
Portemonnaie mit 4% Sgr. Inhalt; ein Fleiſchhacke⸗Meſſer; ein ſchwarzer 
Sammetkragen. 

Angekommen: Graf zu e Generalmajor a. 
Troppau. André, Lieut. u, Adjutant, dal. v. Waldenburg, Lieut. dgl. 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Avantageur, dgl. Graf Pückler, 
Staatsminiſter a. D., a. Schadlau. v. Gillhauſen, ee e 

tod. 8. 


n Görlitz, 31. Auguſt. [Truppenmärſche. — Magtitrat,) Heute 
iſt denn endlich mit der Nachricht vom Austauſch der Friedensratificationen 
die erſte officielle Meldung über die in Folge der Räumung Böhmens bevor⸗ 
ſtehenden Truppendurchmärſche hier eingetroffen. Danach iſt hier in nächſter 
Woche vom 3. bis 10, September das zweite Armeecorps zu erwarten, von 
dem jedoch außer vier Infanterieregimentern nur die Stäbe und ein Feld⸗ 
Lazareth bier am Orte einquartiert werden ſollen, während die übrigen Truppen⸗ 
theile auf den umliegenden Dörfern Quartier erhalten. Die Truppen werden 
hier zweitägige Raſt halten, worauf ſie auf der Bahn weiter befördert werden. 
Die Ankunft unſerer Jäger, die vermuthlich nur auf kürzere Zeit wieder hier 
einrücken werden, iſt am nächſten Mittwoch früh zu erwarten. Das Jäger⸗ 
Bataillon rückt in kurzen Märſchen der Heimath zu; heute ſollte es bereits 
nach einer dem Oberbürgermeiſter Richtſteig zugegangenen Meldung in Erd⸗ 
mannsdorf eintreffen. Unter dieſen Umſtänden hat bereits heute Beſchluß 
über die zum feſtlichen Empfange der rüdfehrenden Truppen zu treffenden 
Maßnahmen gefaßt werden können, und ſchon find viele Hände in Thätigkeit, 
die Vorbereitungen zum Schmuck der Stadt zu treffen. Da die Jäger von 
Lauban her einrücken, ſoll ſchon von dem Gaſthofe zur Stadt Prag, dein erſten 
Haufe der Stadt an, die Ausſchmuckung der Straßen mit Ehrenpforten und 
Fichtenkränzen erfolgen; ehenſo wird der Bahnhof wieder feſtlich decorirt. An 
der Stadt Prag werden die ſtädtiſchen Behörden die ſiegreich heimkehrenden 
Truppen unſerer Garniſon empfangen und ihnen mittheilen, welche Veran⸗ 
ſtaltungen zu ihrem Empfange getroffen ſind. Das Offiziercorps ſoll zu einem 
Feſtdiner geladen werden, an dem ſich Magiſtrat und Stadtverordnete in pleno 
betheiligen, außerdem werden jeder Compagnie 200 Thlr. als Ehrengabe über⸗ 
wieſen und für jede derſelben wird in einem ſervirten Locale ein Ball veran⸗ 
ſtaltet. Die Geſammtkoſten des Empfangs der Jäger ſind mit 2000 Thlr. 
beranſchlagt und bewilligt. Zum Empfang der hier durchpaſſirenden Truppen 
iſt außerdem die Summe von 1000 Thlr. bewilligt, die zur Beſchaffung von 
Cigarren und Bier ꝛc. verwendet werden darf. — Heute ſollte nach einer Anz 
kündigung in den Localblättern die Wahl von fünf Magiſtratsmitgliedern ſtatt⸗ 
finden, nämlich vom Syndikus, deſſen Stelle durch die Beförderung des frühern 
Syndikus Richtſteig zum Oberbürgermeiſter vacant iſt, und von vier unbe⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitgliedern, deſſen Amtsperiode mit dem 1. Januar 1867 
abläuft. Auf Vorſchlag der Organiſationscommiſſion, die eine Beeilung der 
Wahl, die möglichweiſe doch auf andere Perſönlichkeiten fallen könnte, für bes 
denklich erachtet, hat man die letztere Wahl verſchoben. Zum Syndicat, das 
mit 1000 Thlr. dotirt iſt, hatten ſich 17 Bewerber gefunden. Schon im erſten 
Wahlgange wurde Kreisrichter Breslauer mit 29 gegen 17 Stimmen zum 
Syndikus gewählt. (S. d. geſtr. Mittagbl.) Hierauf ſchritt die Verſammlung 
zu einer Penſionirung, wie ſie kaum ſeit Beſtehen der Städteordnung dage⸗ 
weſen ſein dürfte. Stadtrath Etzler, einer unſerer begabteſten und tüchtigſten 
Stadträthe, der mit einer tüchtigen juriſtiſchen Bildung einen praktiſchen Blick 
und eine unabhängige Geſinnung verbindet, iſt ſeit nunmehr einem Jahre be⸗ 
urlaubt, weil er an einem ri Wechſelfieber und deſſen Me dau⸗ 
ernd litt. Als er ſein Geſuch um Bewilligung eines längern Urlaubs ein⸗ 
reichte, ſtellte er ſein Gehalt in voller Höhe zur Beſoldung eines Stellvertreters 
zur Dispoſition, ward aber vom Magiſtrat veranlaßt, ſein Gehalt weiter zu 
beziehen, weil man ſeitens des Magistrats nicht den Präcedenzjall auflommen 
laſſen dürfe, daß ein er eee gi das wegen Krankheit beurlaubt ſei, 
ſelbſt die Koſten der Stellvertretung trage. Den Stadtverordneten iſt meines 
Wiſſens eine Mittheilung von dem Aner bieten des Stadtrath Etzler nicht ge: 
macht, ſondern bei ihnen nur die Bewilligung einer Summe von monatlich 
50 Thlr zur Beſoldung eines Hilfsarbeiters beantragt, auch von ihnen bewilligt 
worden. Jetzt iſt von Stadtrath Etzler wiederum eine Verlängerung ſeines 
Urlaubs auf unbeſtimmte Zeit bis zu feiner Wiederherſtellung eingekommen 
und hat zugleich aufs neue ſich erboten, die Koſten der Stellvertretung bis zur 
Höhe von 800 Thlr. ſelbſt zu tragen. Statt darauf, wie es billig geweſen 
wäre, einzugehen, hat der Magiſtrat den Antrag peitelt, den erſt Söjährigen 
Mann, deſſen Wiedergeneſung ſchon ſehr bald erfolgen kann, mit einem Viertel 
feines Gehalts zu penſioniren! Trotzdem die Organiſationscommiſſion bean⸗ 
tragte, den Antrag des Magiſtrats einfach abzulehnen, nahm die Stadtver⸗ 
ordnetenberſammlung denſelben an, nachdem . Richtſteig alle 
Verantwortlichkeit für etwaige e in der Ausführung ber großen 
Aufgaben der Communalverwaltung im Voraus auf einen etwa eintretenden 
Hilfsarbeiter und auf die Stadtverordneten, die gegen die Penſionirung ſtim⸗ 
men würden, geſchoben hatte. So iſt denn die Penſionirung eines Mannes 
beſchloſſen, der noch lange Jahre der Commune mit großem Nutzen hätte 
dienen können, und der mit ſeinem vollen Verſtande und ſeiner unerſchrockenen 
Freimüthigkeit auch gegen die vorgeſetzte Behörde vielleicht hier und da un⸗ 
bequem geworden ſein mag, aber gerade jetzt im Magiſtrate recht an ſeinem 
Platze geweſen wäre. 

E. Hirſchberg, 31. Auguſt. [Sitzung der Stadtverordneten. — 
Berichtigung.] In der — Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der frei⸗ 
willige Austritt des Hrn. Partikulier M. Cohn als Mitglied genehmigt. 
Die dadurch entſtandene Vacanz eines ſtellvertretenden Protokollführers mußte 
daher durch eine Neuwahl erſetzt und dieſe, weil Hr. Aſſeſſor Schubert ſeine 
Ablehnung motivirt hatte, wiederholt werden. Im zweiten Scrutinſum wurde 
25 Apotheker Dunkel gewählt und nahm derſelbe die Wahl an. Nach Ver⸗ 
ejung bes Protokolls trat, unter Vortritt des Hrn. Bürgermeifters ont 
das Magiſtrats⸗Collegium in pleno, behufs Vereidigung des neuen Mitglie⸗ 
des Hrn. Lederfabrikanten G. Herzog in das Seſſionslokal der Stadtber⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. Hr. Bürgermeister Vogt nahm das Wort und theilte 
mit, daß Hr. Herzog die auf ihn gefallene ahl unter dem Reſervat der 
Berückſichtigung feiner Gewerbsthätigkeit angenommen, die königl. Regierun 
daſſelbe jedoch nicht berückſichtigt, Hrn. Herzog aber beſtätigt habe ꝛc., woran 
die Vereidigung in üblicher Weiſe erfolgte. Hr. Großmann entließ als 
Vorſitzender Hrn. Her: og als Stadtverordneten, bedauernd, ein jo tüchtiges 
Mitglied aus dem & legium ſcheiden zu ſehen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung trat hierauf in die Tagesordnung ein. Eine Hs „Fragen 
der Zeit“ mußten offen bleiben, unter ihnen auch die leidige Schießſtand⸗ 
Angelegenheit der Bürgerſchützen⸗Brüder. Während die Frage wegen Anlage 
eines Simultan⸗Kirchhofes wohl in den Vordergrund gedrängt werden 
möchte, iſt die wegen Errichtung einer höheren Töchterſchule nicht ſehr 
weit hintenanzuſetzen, was von den Herren Roſenthal und Harrer betont 
wurde. — Ueber einen wichtigen und intereſſanten Erbſchaftsprozeß (ausgeſetz⸗ 
tes Legat von 5000 Thlr.) berichte ich Ihnen, da heute der dritte Inſtanzen⸗ 
gang keſp. Nichtigkeitsbeſchwerde dem Magiſtrat empfohlen wurde, ſpäter, 
auf anderes übergehend, und theile nur noch mit, daß ein Citiſſime von 
Seiten des Magiſtrats die Bildung eines Comite's behufs des Henson, des 
Programmes der Empfangsfeierlichkeiten bei Ankunft unſerer Garni . dei 
ſchwergeprüften und tapferen Bataillons des Königs⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments, beantragte und dieſes ernannt wurde. Hr. Bürgermeilter Vogt 
theilte der Verſammlung mit, daß unſere Garniſon Mittwoch den 5. Sept. 
hier einrücken und wegen Einrichtung des Logirhauſes in ein Lazareth bei den 
Bürgern e werden würden. — In meinem Referate Nr 394 vom 
24. Auguſt, betreffend die Abreiſe Sr. lönigl. Hoh. des Kronprinzen und das 
beobachtete „amtliche“ Verfahren gegen das im Corridor verſammelte Publi⸗ 
kum, bermiffe ich die pon mir näher präcifirte Bezeichnung des Wörtchens 
„amtlich“ und halte mich daher für verpflichtet, um etwaigen Irrungen zu 
begegnen, hier noch mitzutheilen, daß das „amtlich“ weder bie 818 
Bahnhofs⸗Jnſpector Rehberg wie Bürgermeiſter und Polizeidirigent Vogt, 


noch irgend einen hieſigen Bahn⸗ oder ſtädtiſchen Bolizeibeams 
ten betrifft. — Daran ſchließe ich die Mittheilung, daß unſern Abgeordne⸗ 
ten, den Herrn Landrath v. Grävenitz, bis jetzt wahrſcheinlich Amtsgeſchäfte 


b | abhielten, unſern Kreis zu verlaſſen und feinen Sitz im Haufe des Landtages 


einzunehmen. 


P. Aus dem Rieſengebirge, 31. Auguſt. [Verſchiedenes.] Warm⸗ 
brunn zählt bis heut an Kurgäſten 674 Familien mit 998 Perſonen, und an 
Durchreiſenden und Gäſten, welche ſich zur Erholung und zum Beſuch des 
Gebirges kürzere oder längere Zeit dort aufhalten 1198 Familien mit 2108 
Perſonen, im Ganzen alſo 1872 Familien mit 3106 Perſonen. Die Witte⸗ 
rung iſt günſtig und kein Cholerafall mehr vorgekommen; es ſteht daher zu 
hoffen, daß der September noch einige Nachgäſte bringen wird. übers 
haupt noch einen Ausflug ins Gebirge machen will und kann, verſäume die 
ſchönſte Zeit zur Reiſe nicht. Bekanntlich eignet ſich zu Wanderungen über 
das Gebirge kein Monat beſſer als der September. — Auch Ihre königlichen 

oheiten der Kronprinz mit Gemahlin und Kindern machen faſt täglich Aus⸗ 
flüge. Geſtern beſuchten ſie die Biberſteine und vor einigen Tagen das 
Zackenthal. — An mehreren Abenden erfreute uns die untergehende Sonne 
mit einer Beleuchtung des Himmels, die wahrhaft bezaubernd war und weder 
gemalt noch beſchrieben werden kann. Jeder, der fie beobachtete, rief entzückt 
aus, daß er ſo etwas Herrliches noch niemals geſehen habe. — Das „Hirſch⸗ 
berger Kreisblatt“ iſt wieder ein Echo der „Kreuzzeitung“ geworden. Keine 

eile ohne Verdächtigungen und Schmähungen der liberalen, insbeſondere der 
Fortſchrittspartei. Die Verſöhnungsluſt hat alſo nicht lange angehalten. Das 
Blatt iſt ebenſo unverbeſſerlich, wie unſere Roſſelenker, die mit ihren Geſpan⸗ 
nen nach wie vor, trotz Unglücksfälle und ſcharfer Rügen auf den Straßen 
aaf ce als treibe ſie die wilde dne Kein Wunder, daß unſere Kutſcher 
auf keine Rüge mehr hören, jagen ihnen doch hochgeſtellte Perſonen mit Bei⸗ 
ſpiel und Fuhrwerk voran. Wie es ſcheint, iſt keinem Fuhrenbeſitzer der Pa⸗ 
ragraph 344 Nr. 1 und 2 des Strafgeſetzbuches bekannt. — Der Abgeordnete 
des hirſchberg⸗ſchönauer Wahlkreiſes, Herr don Grävenitz, kann ſich bei den 
Arbeiten des Abgeordnetenhauſes noch nicht betheiligt haben, weil wir ihn 
ſehr häufig auf unferen Straßen ſehen und auch die amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen noch von ihm unterzeichnet ſind. 


d. Landeshut, 31. Aug. [Truppendurchmärſche.] Heut Vormittag 
traf eine Anzahl Bagagewagen unter Militär⸗ Begleitung hier ein; ihr 
folgten eine Stunde ſpäter, aegen 11 Uhr, über Schömberg und Grüſſau 
kommend, zwei Schwadronen Ulanen froher, ſiegreich heimkehrender Krieger, 
welche bekränzt und mit Bouquets geſchmückt ihren Weg nach den nahen 
Nachbardörfern Vogelsdorf und Kremſendorf fortſetzten, um dort bis morgen 
ihr Quartier zu nehmen und ſich die gaſtlich freundliche Aufnahme gefallen 
be laſſen. Eben ſo iſt die freudige Aufregung der geſchmückten und reich⸗ 
eflaggten Stadt groß, da morgen und in den nächſten Tagen noch mehrere 
Truppen hier ankommen ſollen, fo daß die getroffenen Vorbereitungen zur 
feſtlichen Begrüßung nicht vergeblich geweſen ſind. 


e. Löwenberg, 31. — [Das an 58. Wie alljährlich wurde 
auch in dieſem Jahre das Blücherfeſt am 30. August zur Erinnerung an die 
Befreiung unſeres uralten Löwenberg durch Blücher von den ſich nach der 
Katzbach⸗Schlacht 1813 retirirenden Franzoſen feſtlich begangen und erhielt 
durch die jüngſte Vergangenheit eine beſondere Weihe wie durch die Betheili⸗ 
ung des ſeit 14 Tagen, hehe zurückgekehrten Landwehr⸗Bataillon einen be⸗ 
onderen militäriſchen Charakter. Der Feſtredner Sup.⸗Verweſer Benner 
verlieh in ſeiner Feſtrede dieſer Sachlage den entſprechenden Ausdruck, indem 
er hervorhob Blücher hat gelebt, er lebt fort in den letzten ruhmesreichen 
Siegen der preußiſchen Armee, wird fortleben durch die Saat, welche in der 
Gegenwart ausgeſtreut worden. Freundliches Wetter begünſtigte das Volks⸗ 
feſt, deſſen Anfang und Verlauf von dem Patriotismus der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft wiederum ein beredtes Zeugniß ablegte. 


x Canth, 1. Sept. [Feuer. — Cholerg.] Geſtern Mittag entſtand 
wahrſcheinlich durch Kinder, die mit Zündſtoffen ſpielten, ein bedeutendes 

euer, welches ein von Arbeitern bewohntes Haus und drei große gefüllte 

cheuern einäſcherte. An Retten war nicht zu denken, da das Schobendach 
vorherrſchte. — Die Cholera hat bis jetzt unſer Städtchen verſchont, außer 
einigen Aufällen von Cholerine, welche freilich bei ſchlechter Pflege zum Tode 
führten. Dagegen wüthet dieſer unangenehme Gaſt in einigen angrenzenden 
Dörfern, wie Schosnitz, Woigwitz ꝛc. ſehr ſtark. 

„Nimptſch, 31. Auguſt. [Vereine. — Petitionen.] Zum Beſten 
der National⸗Invaliden⸗Stiftung, gab geſtern der Clavier⸗Birkuos und Com- 
poniſt Herr Riedel ein Concert im Saale des Gaſthofes zum „ſchwarzen 
Bären“. Der hieſige Geſangverein wirkte dabei mit. Die Einnahme war 
erfreulich. Der Geſangverein, welcher bei allen Gelegenheiten ſeinen Patrio⸗ 
tismus bekundet, feierte am vorigen Sonntage ſein zweites Stiftungsfeſt, eins 
fach aber gemüthlich in dem ſchönen Gaſthofgarten zu Neudorf, woran der 
größte Theil der hieſigen Einwohner Theil nahm. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 86 Mitglieder. — Vom hieſigen Vorſchuß⸗ und vom Eiſenbeſchaffungs⸗ 
Verein find Petitionen an das Abgeordnetenhaus abgegangen, betreffend die 
Regelung des Genoſſenſchaftsweſens. 


Freiburg, Nach dem „Boten“ waren im hieſigen Reſerve⸗Lazareth am 
24. Auguſt 109 Kranke, dazu kamen 4, während 27 abgingen, und blieben 
am 31. Auguſt 86 Kranke, darunter 17 2 69 Oeſterreicher. — Der 
letztausgegebenen amtlichen Kurliſte zufolge find in Salzbrunn eingetroffen: 
622 Familien, 1214 Perſonen. 


O Trebnitz, 31. Auguſt. [Viehmarkt. — Feuerwerk. — Frem⸗ 
denverkehr.] Der am 29. hierſelbſt abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt 
war ſowohl von Verkäufern als von Käufern ſehr zahlreich beſucht. Von 
Vieh waren aufgetrieben 99 Pferde, 1088 Stück Rindvieh und 1093 Stück 
Schweine, welche nur zu ziemlich hohen Preiſen abgelaſſen wurden. Der 
Viehmarktplatz iſt durch Ankauf von Grundſtücken erheblich vergrößert wor⸗ 
den, was um ſo nothwendiger war, als der hieſige Viehmarkt don Jahr zu 
Jahr an Ausdehnung gewinnt. Der hierſelbſt als Privatmann lebende 
frühere Ritter usbeſther Langner hatte am 25. d. Mts. in dem benachbarten 
Obernigk ein Feuerwerk veranſtaltet, welches Veranlaſſung gab, daß eine 
große Menſchenzahl von hier und der 1 ſich ſchon am 3 e 
dort berfammelte. Das Feuerwerk war glänzend ausgefallen und fand d 
Beifallsrufe aller Anweſenden Herr Langner hatte damit zugleich einen pas 
triotiihen Zweck vor Augen, denn es wurden bei dieſer Gelegenheit zu der 
don Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen ins Leben . 


/ h 0 enen Militär⸗ 
Invaliden⸗Stiftung eine Sammlung veranlaßt, welche einige 60 Thlr. ein⸗ 
brachte. — Die Fremden, welche ſonſt alljährlich unſeren Ort beſuchten, 
waren in dieſem Sommer weniger zahlreich gekommen; jetzt aber Die fie, 
das Verſäumte nach. Unſer uchenwald prangt noch immer im ſchönſten 
Grün und wird von Keinem der ihn Beſuchenden unbefriedigt verlaſſen. — 
Außerdem finden die Fremden unter den ſchönen Kaftanien-Bäumen vor dem 
Gaſthofe zum Kronprinzen, deſſen freundlicher Wirth gern Alles beiträgt, den 
Aufenthalt durch gute Speife und Trank angenehm zu machen, jo wie auf 
dem Berge vor Kohl's Brennerei „die Gute‘ welchen der ſtrebſame Beſißzer 
durch Einrichtung ſchöner Colonaden und Anlagen erweitert hat, ferner in 
dem Garten des „Preußiſchen Hauſes“, deſſen Beſitzer alle Sorge trägt, ihn 
immer mehr und mehr zu berſchönen, die behaglichſte Aufnahme. Wegen der 
in Breslau herrſchenden Epidemie haben mehrere Familien von dort ren 
Aufenthalt hierfelbjt genommen und andere ſuchen noch Unterkommen. Eine 
Perſon aus den basalen, Familien, wurde zwar bald nach dem Anzuge 
von der Cholera befallen, fand aber vollſtändige Geneſung, wozu wohl 
gefunde, reine Luft, der wir uns erfteuen, beigetragen haben mag. 


Reichenbach, 31. Auguſt. [Militäriſches.] Der „Wanderer 
a. d. Eulengeb.“ enthält folgende Anzeige: 

Denjenigen reichenbacher Mädchen, welche ihre ere geopfert haben, 
um eine nicht unbedeutende Summe zum Beſten der 10er Füſiliere zuſammen⸗ 
zubringen, ſage ich im Auftrage der Letzteren 10 den beſten Dank. — 

Die Füſiliere wollen dieſe Biebest ende nicht anders als zu einem Feſte 
verwenden, welches fie in Gemeinſchaft mit den freundlichen Geberinnen 
bald nach dem Einrücken in Reichenbach zu begehen gedenken. 

Cantonnement Brünn, den 22. August 1866. 


o r 
Hauptmann und ſtellvertret. Commandeur des Füſilier⸗Bataillons 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10. 


O Neiſſe, 31. Aug. [Fluchtverſuch.] In der Nacht vom 29. zum 
30. d. M. Nee n 24 Mann Ae che 982 561 Sol⸗ 
daten aus dem Zeltlager bei der Ziegelbarriere. Im Laufe des geſtrigen 
Tages wurden indeß bereits wieder 8 Mann eingebracht, welche in den um⸗ 
liegenden Dörfern ergriffen worden waren. Bei der guten Ver Megung ber 
mäßigen Arbeit (täglich nur 5 Stunden), und der han Ausſicht auf 2 
lieferung an Oeſterreich würde man ſich wundern, daß dieſelben üb Er 
noch Fluchtverſuche machen, doch ſoll gegen die Gefangenen demnächſt 
Oeſterreich — 5 ung eingeleitet werden, wobei dieſelben über die Art, w 
fie in Gefangenſchaft gerathen ſind, ſich rechtfertigen müſſen. 
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7 In den letzten Tagen beihäftigte hauptſächlich die Liquidation die Börſe. 


B 
5 keinen einheitlichen Charakter. 


aktien auf und nieder, um endlich im Durchſchnitt behauptet zu ſchließen. Wie 
an Impulſen, fo fehlte es auch an Geſchäft, und auch von Kapitalzufluß, der 
um dieſe Zeit in der Regel ſchwach zu fein pflegt, war wenig die Rede. Auch 
in Fonds war es daher ſtill, und wenn die Courſe feſt behauptet find, fo hat 
dies ſeinen Grund darin, daß auch keine Veranlaſſung zu Verkäufen vorlag. 


Sie zeigte, wie nicht anders zu erwarten war, ein ſtarkes Ueberwiegen der 
Hauſſe⸗Engagements, und die Reports ſtellten ſich für ſchwere Eiſenbahnaktien 
ie daß ber Zinsfuß, zu welchem man ſeine Hauſſe⸗Poſition verlängerte, durch⸗ 
chnittlich 6 pCt. betrug. 1 die Hauſſeſtellung aufzugeben, zeigte 
ſich nicht, und dies trug dazu bei, die Courſe zu befeſtigen. 

Unſer Bericht hat ſich hauptſächlich mit ausländiſchen Papieren zu beſchäf⸗ 
tigen, die eigentlich den Markt beherrſchten. Amerikaner ſetzten unter lebhaf⸗ 
ten Umſaätzen ihre Hauſſe Bewegung fort; fie ſchloſſen geſtern 1% pCt. höher, 
als vor acht Tagen. Der Impuls für dieſelben kam in erſter Linie von Lon⸗ 
don, wo mit dem Herabgehen des Discontoſatzes der Bank — derſelbe iſt ge⸗ 
tern bereits auf 6 pCt. angekommen — viel disponibles Kapital auf den 

kt kommt, und ſeine Anlage mit beſonderer Vorliebe in Amerikanern 
ſucht. Die Wucht der Nachfrage iſt dort fo groß geworden, daß ſie ſogar auf 
die Bewegungen des Goldes einen Einfluß geübt, den bisher von Newyork 
nach London gehenden Goldſtrom in der letzten Woche rückläufig gemacht hat. 
Es liegt auf der Hand, daß dieſe Erſcheinung als ein gans rognoſtikon 
für die Entwickelung des Goldagio's in den Vereinigten Staaten betrachtet 
wird. Man möge indeß nicht außer Augen laſſen, daß Gold gegen Papier 
empfangen, eine Verſchuldung des betreffenden Landes zur Folge hat, welche, 
wenn durch irgend welches Ereigniß zur Liquidation gebracht, einen ſehr ſtar⸗ 
ken Druck auf die betreffenden Papiere zu üben pflegt. Wir erinnern an die 
Betrachtungen, welche wir im Juli v. 5 anſtellten, als im erſten Friedens⸗ 
rauſche Amerikaner vorübergehend den Cours von 80 ſtreiften. Seitdem ſind 
ſie wieder tief in den Sechs igern geweſen, und heute, wo die Verhältniſſe der 
Coursentwickelung günſtig iegen, 15 wir noch weit hinter dem Hoffnungs⸗ 
courſe vom vorigen Jahre zurück. Ein beſonderer Zwiſchenfall war in dieſer 
Woche der Tod des Agenten Silberſtein, der das Geſchäft in Amerikanern 
hauptſächlich in der Hand hatte. In Amerikanern werden unglaublich viele 
Prämiengeſchäfte gemacht, durch welche die Beſitzer ſich den Ankaufscours 
niedriger oder den Realiſationscours höher zu ſtellen ſuchen. In Folge der 

Coursſteigerung waren viele Prämienverkäufe zu „decken“. Für die Negulis 
rung der Silberſtein'ſchen Engagements waren geſtern circa 600,000 Dollars 
Amerikaner zu kaufen. Daß dies den Cours ſehr befeſtigen mußte, liegt auf 
der Hand, und es iſt nur dem Geſchick des Zwiſchenhändlers zu danken, daß 
er nicht mehr getrieben wurde. Neben Amerikanern waren auch Italiener 
beliebt, da man in Folge des verhältnißmäßig günſtigen Verlaufs der Friedens⸗ 
unterhandlungen mehr Vertrauen zu den Papieren des tief verſchuldeten 
Staates faßt. Als Spielpapier ſind Italiener für die Börſe recht brauchbar. 
So lockend aber der niedrige Cours auch iſt, jo find die Finanzverhältniſſe 
des Staates noch zu wenig geordnet; es droht noch zu ſehr die Concurrenz 
neuer Anleihen, als daß ſie dem Kapitaliſten als Papier ſeines Vertrauens zu 
empfehlen wären. 5 
In öͤſterreichiſchen Papieren machte 


2 55 ſich die merkwürdige Erſcheinung gel⸗ 
tend, daß die wiener Valuta um 1% ge Erſcheinung g 


end, \ j 1% Thlr. fiel, dagegen die Papiere um 1 
bis 3 8 je nach ihrer ſpekulativen Beweglichkeit, — 1 — Folge der 
endloſen, bereits geſchehenen und noch bevorſtehenden Papiergeld⸗Emiſſionen 
chwimmt die wiener Börſe in — Papier. Bis dahin, daß der Werth der 
ergeldmaſſe ſich dem erweiterten Umlauf entſprechend herabgedrückt hat, 

bt das ge von Geldzeichen eine 7 Wirkung, wie das Angebot 
disponiblen Kapitals, es drückt den Zinsfuß und fteigert die Spekulationsluſt. 
Dieſe Erſcheinung iſt das erſte Symptom des beginnenden neuen Entwer⸗ 
thungsprozeſſes der Papiervaluta, und es wäre ein großer Fehler, wenn die 
Börſe bierauf eine Hauſſe⸗Spekulation bauen wollte, denn wenn die Entwer⸗ 
gung der Papiervaluta vollendet iſt, jo wird dies ein weſentlich erniedrigtes 
dursniveau an unſerer Börſe zur Folge haben. Bei 340 Millionen Noten: 
umlauf der Nationalbank ſtand der wiener Wechſelcours vor dem Frieden 
circa 98. Seitdem find 112 Mill. Staatsnoten hinzugekommen, der neueſte 
Snangerla kreirt ferner 90 Millionen Staatsnoten, außerdem 60 Millionen 
tönoten zu Rückzahlung des von der Bank geleisteten rg Den 
urſprünglich 340 Millionen Fl. Banknoten treten alſo ca. 260 Mill. Staats: 
noten hinzu. Da in Oeſterreich kein Silber circulirt, 
l. den geſammten Bedarf in . ben, bei dem damaligen Werthe 
o mu 


Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
24. Aug. Niedrigſter Höͤchſter 31. Aug. 
Oberſchleſiſche A. und C. 167% 40% 4095 1675 
eſiſche A. und C. A ) A 7 
8 148 146% 148% 148% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 136 135 136 136 
eiſſe⸗Brieger 994 98% 99% 98% 
ojel-Dperberger .- .- + - 50 50 51% 51 
Niederſchl. Zweigbahn 69 69% 70 70 
Oppeln⸗Tarnowitzer 76 75% 76 75% 
bleſ. Bankverein 110% 110% 111 111 
Mer... 33 34 34 
+ Breslau, 1. Sept. [Börſ e.] Die Börſe war für öſterr. Effekten und 
Glerbabntſen animirt und wurden merklich 1 — ourſe dafür bewilligt. 


r., Wilhelmsbahn 51 94. 
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Die Börſen⸗Commiſſion. 


„Breslau, 1. Sept. [Borſen⸗Wochenbericht.] In der heute, bes 
Bere 10 wich in ele — Geöhere haftet im Verkehr, 
n aud nicht in rwachten S i a 115 
lege Launen Krone, 5 pekulationsluſt, doch aber durch 
aren auch die Engageme on keiner großen Bedeutung, jo ſtellte ſich's 
- be. heraus, daß Öfterr. Papiere fehlten, während Eisenbahn nh a 115 
die Beſchaffung der erſteren und Unterbringung der letzteren mußte 
gegengemaß auf die Coursentwickelung beider Gattungen, wenn l 
wiener g Richtung, wirlen. Hierzu trat noch der Umſtand, daß auch die 
3 zörſe eine ſteigende Tendenz weer 4 wodurch ſich doch mancher Spe⸗ 
= nt wieder animiren ließ, in dieſen Effekten einen kleinen Hauſſe⸗Verſuch 
machen. Hieraus reſultiren die durchweg höheren Notirungen, und zwar 
Creditaktien von 59% auf 61, 
Looſe von 1860 „ 60% 7 924% 
National⸗Anleihe „ 52 „ 7 
Außer Banknoten 5 


. : 
Cifenhapn diesen find auch Amerikaner von 754 auf 77% geſtiegen. In 


en find nur geringe Veränderungen eingetreten: 
Bberſcleſſche aden 110 — 167 % 
Freiburger „ 134% —136 —135 4, 


Tarnowitzer 95 76 — 75 — 
Bee In Fonds ſchwaches Geſchäft bei unveränderten Courſen. Von 
echſeln fehlen Iangfihtige auswärtige Debifen immer noch, die Umſätze 
waren daher nur beſchränkt. 
Monat Auguſt 1866, 


DD 
Preuß. 4proc. Anleihe. | 90% | 90% | 90% | 90 90% | 90% 
Seen 4Yevroc. Ynleibe. | 98 97% 98 98 98 98 
rens. proc. Anleihe [103% 1103% 103% 1034 103% 102½ 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 84 85 85 85 | 85% | 85% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 125 125 125 125 125 125 
Schl. 3 proc. Pfobr. Litt. A. | 88 88% | 88% | 87% | 88 88 
Schleſ. Aproc, Pfobr. Litt. A.] 95% | 95% 96 95 | 96 | 95% 
Schleſ. Rentenbriefe ... | 92% | 92% | 93 24 | 92% | 2 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 112 112 112 112 112 112 
Koſel⸗Oderberge 514 | 52% | 51% | 51% | 51% | 51% 
reiburger Stammaktien [124% |135% 135% 135½ 136 13577 
al ne A. u. C. 167½ 550 4 8 er 2 7 2 
Er a Te a 
Warſchau⸗Wiener EA... | 58 58% | 58% | 58% ı 58% | 58% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien | 34 341, 34 34 344%, | 34% 
Der Banknoten... „ „e, EEE 
Deiterr. Creditaktien 59% — — 159% 159% 61 
Oeſterr. 1860er Looſe -- - 60% | 61 60%, | 61 15 61% | 62% 
Deiterr. 1864er Looſe 36 36% | 37% | 37% | 37 — 74 
Oeſterr. . + — 62 62 61% | 61% | 61 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 52 53% 52% | 53% 527, | 52% 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 75% | 75% | 76% | 76% | 76% 1 77% 


Die neue Baumwollen⸗Ernte in Amerika. Newyork, 14. Auauft. 
Wir können abermals berichten, daß das Wetter während der Woche überall 
ſehr günſtig war und die Ernte ſehr große Fortſchritte zur Reife gemacht hat. 
Der erſte Ballen neue Baumwolle kam am 7. in Neworleans an. Die An⸗ 
kunft des erſten Ballens iſt allerdings kein Fg, ob die Ernte eine früh⸗ 
zeitige oder berfpätete jein werde; wir wollen aber doch erwähnen, daß nur 
in acht von den vorhergehenden 16 Jahren der erſte Ballen früher als dieſes 
Jahr eintraf, In den anderen acht Jahren traf der erſte Ballen ein einziges: 
mal an demſelben Tage, ſonſt aber immer ſpäter ein. Man berichtet uns 
ebenfalls, daß der erſte Ballen neuer Baumwolle in Macon am 4. eingetrof⸗ 
fen iſt. Derſelbe kam von einer Pflanzung in Südweſt⸗Georgien, dem beſten 
Theil des Staates. Daraus kann man ſelbſtverſtändlich nicht ſchließen, daß 
die geſammte Ernte reif zum Pflücken ift, es zeigt aber jedenfalls, da 
in den letzten Monaten die Pflanze große Fortſchritte gemacht hat, und ver⸗ 
dient inſofern Berückſichtigung. 


[Zur Statiſtik der Darlehnskaſſen!] geben wir folgende Mitthei⸗ 
lungen. Ausgeliehen waren auf 


am 7. Juli. 7. Auguſt. 
1 BET rei 273,710 572,310 
2) Getreide, Del, Oelſaaten 31,740 97,770 
3) Hanf und Flachs . 42,600 49,950 
4) Rohe Seide. 7,950 7,350 
5) Wolle 120,510 181,760 
6) Baumwolle — — 
7) Leder und Häute. .. 30,670 62,370 
8) Golonialwaaren, Tabad, Wein, 
TEEN 638,620 719,750 
9) Rohe Metalle. 391,410 830,340 
10) Steinkohler nnn. 15,920 18,900 
11) Metallfabrikate 893,380 1,112,410 
12) Seidengarn und Gewebe 43,300 77,800 
13) Wollengarn und Gewebe 285,580 512,010 
14) Baumwollengarn und Gewebe 58,160 58,420 
15) Leinengarn und Gewebe 150,790 184,710 
16) Gemiſchte Garne und Gewebe 175,790 257,380 
17) Staatspapiere . 514,790 956,880 
18) Ständiſche u. Communalpapiere 910,750 1,392,860 
19) Eiſenbahnactien ++ 1,106,750 1,970,010 
20) Andere Induſtrie⸗Actien 208,7 324,130 
21). Siders res n cause 144,730 663,710 


a . .6,051,940 10,050,810 
Ungefähr die Hälfte iſt alſo auf „Papiere“ 9 worden, auf 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe faſt gar nichts, und was auf Er⸗ 
zeugniſſe der Induſtrie gegeben worden, ſteht auch zu keinem Verhältniſſe zu 
den Erwartungen, welche ſich einige Handelskammern davon gemacht haben. 


(..ũũũãͥ d net gern Sn Erea nun nn en SS ne 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Paris, 1. Septbr. Der „Avenir National“ meldet: Die For⸗ 
malitäten für die Ceſſion von Venetien ſind beendet. Die Oeſter⸗ 
reicher verlaſſen das Feſtungsviereck vor dem 5. September. Victor 
Emanuel zieht in Venedig an demſelben Tage ein. 

Die „Patric“ meldet: Graf v. d. Goltz geht auf vierzehn Tage 
nach Berlin. 

Der „Etendard“ meldet: Tampieo iſt am 1. Auguſt von den Nepu⸗ 
blikanern genommen. Die Kaiſerlichen haben ſich in das Fort Caſa⸗ 
mata zurückgezogen und weigern ſich, ſich zu ergeben. Eine Corvette 
und zwei Kanonenboote find zu ihrer Rettung abgeſchickt. 

Wiederholt. ] (Wolf's T. B.) 

Berlin, 1. Sept. Im Abgeordnetenhauſe brachte vor der Tages⸗ 
ordnung der Kriegsminiſter einen Geſetzentwurf ein, betreffend die 
Penſionserhöhung der im Kriege invalide Gewordenen und die Unter⸗ 
ſtützung der Wittwen und Kinder der im Kriege gefallenen Linien⸗ 
und Landwehr Offiziere. Er wurde einer Commiſſton überwieſen. 
Vor Eintritt in die Debatte über die Indemnitäts⸗Vorlage ſagte 
Miniſter v. d. Heydt: Ich darf es als eine denkenswerthe Erſchei⸗ 
nung bezeichnen, daß die Commiſſion die Negierung⸗Vorlage in ſolchem 
Geiſte aufgenommen hat. Die Commiſſion hat im wohlerwogenen 
Intereſſe den unerquicklichen Standpunkt der Negation verlaſſen, um 
fortan im Einvernehmen mit der Regierung auf dem Boden des 
wahrhaften Fortſchritts ihre volle Thätigkeit der großen Aufgabe zu 
widmen. Möchte dieſelbe Geſinnung auch bei der Plenardebatte vor⸗ 
berrſchen. Heydt erklärte ſchließlich, die Regierung empfehle die An⸗ 
nahme nach der Faſſung der Commiſſton. 

Darauf ſprach Waldeck gegen die Indemnitäts⸗Ertheilung, da noch 
immer kein Miniſter-⸗Verantwortlichkeitsgeſetz vorhanden ſei. 

Gneiſt für die Bewilligung des Credits von 154 Millionen, aber 
gegen die Indemnität, da hierdurch der Zuſtand der Nichtanerkennung 
des Budgetrechts nicht beendigt werde. Ohne Miniſter⸗Veranwort⸗ 
lichkeitsgeſetz werde er nicht für die Indemnität ſtimmen. 

Vincke⸗Olbendorf für die Indemnität, desgleichen Michaelis aus 
Zweckmäßigkelts⸗Gründen. Löwe ſchließt ſich Michaelis an, hinzufü⸗ 
gend, man müſſe dem Auslande die Anſicht nehmen, daß es auf ein 
Zerwürfniß Preußens rechnen konne. 

Virchow will den Credit bewilligen, aber die Indemnität erſt nach 
dem geſetzlichen Zuſtandekommen eines Budgets. Die Debatte wird 
wahrſcheinlich erſt Montag beendigt werden. 

Der Miniſterpräſident bebt hervor, die Regierung ſuche den innern 
Frieden, deſſen das Vaterland bedürfe, und hoffe ihn zu finden, weil 
die Abgeordneten erkannt haben werden, daß die Regierung auch den 
von der Mehrheit des Hauſes erſtrebten Aufgaben nicht fo fern ſtehe, 
wie es früher ſchien. Von dieſen Aufgaben ſeien auch innere Ver⸗ 
beſſerungen nicht auszuſchließen: jetzt aber handele es ſich namentlich 
um die noch ungelöſten Aufgaben in der auswärtigen Politik. Graf 


Koſeler „ 517— 524 — 560% Bismarck betont andauernd die unfreundliche Haltung der öfterreihle 8 


5] Humanität und der Volksunabhängigkeit ausgeübt werden. 


ſchen Regſerungspreſſe und der ſüddeutſchen Bevölkerung; kaum ſei 
in Europa eine Macht, welche die Conſtituirung eines neuen deutſchen 
Geſammtlebens wohwollend förderte. Die noch ungelöfte Aufgabe er ⸗ 
fordert die Einigkeit des geſammten Landes. > 
Fortſetzung der Debatten am Montag. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Sept. Der „Staats⸗Anz.“ enthält den Wortlaut des 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Friedensvertrages vom 23. Aug. 1866 nebſt 
dem Protokoll über die Auslieferung der Gefangenen und die Trup⸗ 
penräumung des öſterreichiſchen Territoriums; ferner eine Bekannte 
machung des Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern, daß das 
Erſatzgeſchäft wegen der an mehreren Orten heftig auftretenden 
Cholera bis auf Weiteres auszuſetzen iſt. (Vergl. oben unſere berliner 
O Correſp.) (Wolffs T. B.)) 
Wien, 1. Sept. Die „Preſſe“ ſchreibt: Die öſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſchen Friedensverhandlungen nehmen einen raſchen Verlauf; der 
Friedensſchluß dürfte in 10—12 Tagen erfolgen, weil man ſich einigte, 
nach der Feſtſtellung der Prinzipien alle, eine längere Berathungszeit 
erfordernden Verhandlungen ſpeziellen erſt nach dem Friedens ſchluſſe 
zuſammentretenden Commiſſionen zu übertragen. Im Friedensinſtru⸗ 
ment werden dieſe Fragen der Entſcheidung der Commiſſionen über 
tragen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 1. September. Der „Moniteur“ ſchreibt: Kraft des öſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſchen Vertrages vom 24. Auguſt, welcher die Ceſſion 
Venetiens regelt, erfolgt die Uebergabe Venetiens und des Feſtungs⸗ 
vierecks durch den öſterreichiſchen an den franzöſiſchen Bevollmächtigten, 
der ſich dann mit den Behörden Venetiens verſtändigt, um das Beſitz⸗ 
recht zu übertragen. Die Bevölkerungen ſind aufzufordern, ſich über 
ihr Schickſal auszuſprechen. Der Kaiſer ſchrieb am 11. Auguſt an 
Victor Emanuel: Ich hörte mit Vergnügen, daß Ew. Majeſtät dem 
öſterreichiſch-preußiſchen Waffenſtillſtande beigetreten find und darum 
wahrſcheinlich eine Friedensaera für Europa eröffnet haben. Ew. Ma- 
jeſtät weiß ich, nahm Venetien an, um unnützes Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden und damit Italien von den Alpen bis zur Adria endlich frei 
ſei. Herr feiner Beſtimmungen, wird Venetien bald durch die allge⸗ 
meine Abſtimmung ſeinen Willen ausdrücken, Ew. Majeſtät werden 
hieraus erkennen, daß die Handlungen Frankreichs zu Gunſten der 
Geſtern 
machte der Kaiſer einen Spazierritt nach dem Parke von Saint Cloud. 
Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz find heute nach Biarritz gereiſt. 
(Wolffs T. B. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 1. Sept, Nachm. 2 Uhr. I 
Böhm. Weſtbahn 58%. Breslau-Ireiburger 136. Neiſſe⸗Brieger 98% B. Kos 
Oderberg 52. Galizier 79. Mainz⸗Ludwigshafen 129%. Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn 70. Oberſchleſ. Litt. A. 168. Oeſterreich. Staatsban 
96%. Oppeln ⸗Tarnowizbz 76. Lombarden 107. Warſchau⸗Wien 58. 
öproc. Preuß. Anl. 103. Staats⸗Schuldſcheine 85%, National⸗Anleihe Se T: 
1860er Looſe 63. 1864er Lodſe Verlooſung. Silber⸗Anleihe 61. Ital. An 
leihe 55% B. Oeſterr. Banknoten 77%. Ruſſ. Banknoten 74%. Amerikaner 
776. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 62. Schleſ. Bank⸗Verein 111. Hamburg 
2 Monate 151. London 6, 2271. Wien 2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 
74%. Paris 80%. Köln⸗Minden 151, Minerva 34. — Angenehm. Ame⸗ 
an Italiener, Lombarden, Credit, 1860er Looſe, Rheinische, Köln⸗Minden 
ebhaft. 8 
Bei der heutigen erſten Verlooſung der neuen Hamburger Staats⸗Prämien⸗ 
Anleihe wurden folgende Gewinne gezogen: 50, Thlr. auf Nr. 21 
Serie 649. 10,000 Thlr. auf Nr. 4 Serie 2481. 5000 Thlr. auf Nr. 11 
a 2 1500 Thlr. auf Nr. 8 Serie 18, Nr. 12 Serie 2522, Nr. 2 
eaie 3436. 


— 


2 


8 


4 
Böhmiſche Weſtbahn 154. 4 


jahr 67. 


Nob.⸗Dezbr. 
14%, April⸗Mai 14%. (M. Kurnik's T. B.) 
Goldagio 47 


Inſerate. 


Der am 16. Auguſt unter Leitung der Herren Kaufmann Ferdinand 
Hübner und v. d. Marwitz von Bier abgegangene Transport der Handel: 
kammer beſtand aus 82 Colli Erfriſchungen und Lazarethbedürfniſſen. Die 
ie nahmen den Weg über Frankenſtein und bon dort auf durch den 
dnigl. Landrath Herrn Groſchke mit großer Gefälligkeit requirirten Fuhren 
über Mittelwalde, Grulich, Wildenſchwerdt, Leutomiſchl bis Feen und 
Hohenmauth. Unterweges wurden einzelnen Truppentheilen Erfriſchungen 
übergeben und am 12 liegende Lazarethe verſorgt. Das Gros fand Ver 
theilung unter das 1. Landwehr⸗Ulanen⸗ und das 46. Infanterie⸗Regiment. 

Die Gaben kamen auch hier durchweg höchſt willkommen, da es in den 
ausgeſogenen Gegenden an allen Stärkungsmitteln fehlt. Ya 

1968] Die Handelskammer. 


Bei Trewendt & Graneri (Albrechtsstrasse 39) ist soeben 1 
eingetroffen: 


Eisenbahn- Post- und Dampfschill- 3 
Coursbuch. | 


Nach amtlichen Quellen. Mit einer Karte. (Barthol u, Co, in Berlin.) 
Preis 10 Sgr. 
4. Ausgabe. August und September 1866, 


Der Volksverein 


zum Beſten der Verwundeten und Kranken, der bergen Soldatenfamilien, ö 
ſowie der Invaliden und der Hinterbliebenen der Gefallenen, hat bei einem 
wöchentlichen Beitrag von 1 Sgr., 6 Pf. und 3 Pf, bis Ende Auguſt 
eingenommen 108 Thlr. 18 Sgr.; ausgegeben: MER: 3 
Für Verwundete: 4 Matratzen mit Kiſſen und Bettlaken in die Küraſſir⸗- 
kaſerne; 1 dergl. für einen Schwerverwundeten im Lazareth 7 a. d. Bürger⸗ 
werder; ebendahin für 1 Thlr. Semmeln, 1 Schnellkocher u. a. noͤthige + 
nigkeiten; einem bruſtkranken Soldaten, deſſen Frau an der Cholera gejterben, 
zur Einlöſung verſetzter Sachen x. 3 Thlr. mehreren Schwerverwundeten 1 
Wein u. a. Erguickungen; 4 Verwundeten Reiſeunterſtützung; nach Betha :- 
nien wöchentlich 10 Pfd. Fleiſch zu Bouillon; nach Rachod zu Wein c. 
5 Thlr. Beitrag; alles zuſ. 44 Thlr. 22% Sgr. zu 
Für bedürftige Soldatenfamilien: Zum Unterſtützungsfonds 4 12 er 
9 Familien ſeit 4 Wochen zum Theil täglich, oder 3—Amal wöchentlich Eräje 
tiges warmes Mittageſſen derabreicht; mehreren 1 wöchentlich, andern 
emal eine kl. Geldunterſtützung gereicht; zuſ. 30 Thlr. 23% Sgr. . 


— 


1 


* 2 


7 


3 


Zaum Invalidenfonds find 25 Thlr. an Se. koͤnigl. Hoheit den Kron⸗ 
2 ier an nach Veröffentlichung Seines Aufrufs, alsbald abgeſendet und wird 
fort und fort zu demſelben Zweck fo viel als möglich zurückgelegt, 
was dann bei größerem Betrage der National⸗Invalidenſtiftung abgegeben 

werden ſoll. 

Möͤgſlichſte geleiſtet zu haben, jo wenden wir uns um ſo vertrauensvoller mit 
der Bitte um fortgeſetzte milde Beiträge an Alle, die ſich uns anzuſchlie⸗ & 
ßen geneigt find. Noch it Viel zu thun: möge Jeder nach Kräften dazu! 
bhelſen: Unſere brav i 


1 en Truppen, deren noch Viele im fremden Lande verwei⸗ 
len, verdienen es wohl um uns, daß in Fällen der Noth ihrer Frauen und 
Kinder uns annehmen; und wer unter ihnen ſelbſt noch Stärkung braucht, 

oder als Invalide zur Heimath zurückkehrt, kann wohl fordern, daß wir ihm 
helfen, daß wir unermüdet die Treue und Aufopferung vergelten, mit 
der fie uns vor dem Elend des Krieges im eigenen Lande bewahrt haben. 
Darum wollen auch wir nicht aufhören zu bitten und zu ſammeln, und durch 


68565585858 50 


Voörwerksſtr. 25. Fr. Rath Dittrich, Domſtr. 13. Fr. O.⸗P.⸗C. Fiſcher, 
Saen Friedrichshöhe. Frl. Hanke, Kloſterſtr. Frl. v. 9 re 
eutzer, 
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kr 
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der im Monat Auguſt im Klofter der barmherzigen 
Brüder verpflegten verwundeten Krieger. 1 
Beſtand am 31. Juli 129 Mann, dazu wurden aufgenommen im Laufe 
des Auguſt's 46, Summa 175; davon find theils als geneſen oder erleichtert 
eentlaſſen worden 77, geſtorben 4 Mana. Beſtand am 31. Auguſt 94 Mann. 
Die Zahl der Verpflegungstage betrug 3760, ſomit kommen auf jeden Tag 
des nats mehr denn 121 Kranke. Der verfloſſene Monat Auguſt war 
= i unſere Stadt eine Zeit der Bangigkeit und des Kummers, die graſſirende 
8 demie trat hierorts in außergewöhnlicher heftiger Weiſe auf, auch in der 
Nähe unſerer Krankenanſtalt ereigneten ſich viele Krankheitsfälle! Nichts deſto 
weniger iſt unſer Kloſter bis heut von dieſer Epidemie verſchont geblieben. 
Dies haben wir nächſt Gott wohl hauptſächlich der thätigen und umſichtigen 
2 f 15 der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſo wie der raſtloſen Sorg⸗ 


Alt und Hingebung der geehrten Aerzte unſerer Krankenanſtalt zu danken. 
jet dieſer Gelegenheit erlaubt ſich der Convent dem verehrten Comite für 
Desinfection zu Berlin für die geneigte große Zuſendung von Desinfections⸗ 
Mitteln, welche ſich außerordentlich bewähren, den beſten Dank auszuſprechen. 
Obſchon im abgewichenen Monat die Mehrzahl der hochverehrten Herren 
Maltheſer⸗Johanniter⸗Ritter dem Drange ihrer edlen Herzen folgend, ſich in 
die Lazarethe nächſt der ſtattgefundenen Schlacht und den Gefechten begeben 

jatten, um dort ſegensreich zu wirken, jo hat doch ein edler Bürger unſerer 
Stadt, der Maltheſer⸗Johanniter⸗Ritter Herr Graf Joſeph v. Hoverden⸗ 
Plenken, obwohl durch längere Zeit ſelbſt kränklich, nicht aufgehört, feine 


Faurſorge den armen bleſſirten Kranken zu ſchenken. Sind auch der herrſchen⸗ 
® den Epidemie wegen diele der geehrten Beſuche ausgeblieben, fo hat nichts 


deſto weniger jo mancher hohe Beſuch, vereint mit freundlichen Spenden, und 


2 g g 5 1 angewendet. 
der mehrfach an die Brüder gerichteten Frage, „ob es i.gend der Kranken⸗ 8 


aanſtalt an Etwas fehle“, den jo ſehr erfreulichen Beweis geliefert, daß das 
AJntereſſe für die Anſtalt und der darin verpflegten Kranken keineswegs ab⸗ 
enommen hat. — Ganz vorzüglich iſt auch dem hieſigen königlichen Polizei⸗ 
Präſidenten, Herrn Freiherrn v. Ende, und deſſen würdiger Frau Gemahlin 
unſer dankbares Anerkennen für die raſtloſe Sorgfalt, welche dieſelben unaus⸗ 
gi unſerer Krankenanſtalt bewieſen haben, zu zollen. Der geehrte ſchleſiſche 
Central⸗Frauen⸗Verein, jo wie die hieſige Handelskammer, haben nicht allein 
während der Dauer ihres Wirkens der Krankenanſtalt im hieſigen Kloster 
pielſach Spenden der berſchiedenſten Art zugewandt, ſondern — 5 bei Auf⸗ 


. 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 2319 Todes⸗Anzeige. 


2 Alexander Mohr. (Statt jeder beſonderen Meldung.) 

2 Negina Mohr, geb. Sorauer. Am Sonnabend den 1. Sept. Früh 11% 
3 Breslau und Nicolai. 2302] ar 7 mein 3 wi geb. 
wer der d dur de ehrt eines Stephan, ſanft nach kurzem Leiden. 

f = bn e * Gebuf 096 Breslau, den 1. Septbr. 1866. 
2 — Breslau, u a. Hugo Hübner. 

ER . udwig Sackur. t D 3 

= Clara Sackur, geb. Eger. Heu Kahle ed Abr ne fanft 

Geſtern Abend wurden wir durch die Ge⸗ nach nur 6ſtündigem Leiden unſer innig ge: 
burt eines muntern Knaben erfreut. [1975] liebtes einziges Töchterchen und Enkeltöchter⸗ 
. Breslau, den 1. September 1866, chen Magdalena Borgwitz in einem Alter 
* Otto Mann. a von 1 Jahr 11 Monaten. 2337 
Be: Clara Mann, geb. Schöngarth. 9 Münfterberg, den 30ſten 
.. - Auguſt 1866. 

Am 1. Septbr. Früh 4 Uhr wurde meine 
* liebe Frau Bertha, geborene Zuchhold, von 


einem geſunden kräftigen Knaben ſchwer, aber Familien Nachrichten. 
glücklich entbunden. Dies Verwandten und] Verlobungen: Frl. Hermine Wegner mit 
Freunden zur Nachricht. 1974] [Hrn. Guſtav Möller in Berlin, Frl. Charlotte 

Breslau. 8 Ouſtav Schirm. Hone mit Hrn. Dr, med. Hugo Fraſch in Nau⸗ 
CCCCCCCVCCCCVCCCCC 

m 24. b. Mä entriß mir der unerbittliche“ Chel. Verbindung: Hr. Paſtor Johann 
Ted auch noch meinen letzten heißgeliebten Genſichen mit Frl. Ellas. Bee fe an 


Fr 


TER ER 


= Hheuern Bruder, den königl. Rechnungsrath r 8 1 8 5775 
5 a. D. zu Meſeritz im eee 5 ofen, |; Geburten: Ein Sohn Hm. d. Cppenſtein 
Mitter des rothen Adlerordens IV. Ale. in Berlin, Hrn, Kaſſirer J. Meisner daß, eine 

Karl Jaeutner [2350]. ( Tochter Hrn. Pred. Dr. Dito daß 
E 5 Todesfälle: Frau Roſalie Schröter, geb. 


Bresluu, den 2. September 1866. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die tieſgebeugte Schweſter und 
1 Hinterbliebenen. 


Scharnbeck, in Berlin, Frau Ida Mare, geb. 
Eſchert, daſ., Wittwe Louiſe Panzer, geborene 
Schröder daſ., Hr. Kfm. Aug. Hering daſ. 


en; 
A. 
4 


Peeſtern Abend derſchied nach kurzem Kran⸗[ Breslauer Theater im Wintergarten. 

klenlager unſer werthe Mitbeamte, der könig⸗ Sonntag, 2. Sept.: 

liche Eiſenbahn⸗Secretär Goktſchalk. Colle. N Doppel⸗Vorſtellung. en 
aliſcher Stun, verbunden mit ſtrenger Red⸗[Erſte Vorſtellung. Letztes Gaſtſpiel des 


Balletmeiſters Herrn Carlo Pasgqualis 
und der Solotänzerin Fräulein Lucrezia, 
Gaſtſpiel des Komikers Herrn Baade, vom 
Stadttheater zu Frankfurt a. M., und des 
Fräul. Clara Mühlberg, vom Staditheater 
zu Königsberg. 1) „II baceiol, getanzt 
von Fil. Lucrezia. 2) „Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank 
in 1 Akt von G. v. Moſer. 3) „Bas 
polonnaise“, getanzt von Fräul. Lucrezia. 
4) „Mein Trompeter für immer.“ Bur⸗ 
leske in 1 Akt von Th. Hauptner. 5) „Alte 
und neue Zeit.“ Getanzt von Herrn 
Pasqualis und Frl. Lucrezia. 


ichleit, machen uns ſein Andenken unvergeßlich. 
Die Beamten der Telegraphen⸗Inſpection 


Er und Caleulatur der Oberſchl. Eifenbahn. 


Zobed» Anzeige, 

Heute entriß uns der unerbittliche Tod 
unſere heißgeliebte treue Gattin, Mutter, 
Tochter und Schweſter Frau Hulda 
Jaffe, geb. Eckersdorff, nach kurzem 
Krankenlager im blühenden Alter don 
25 Jahren. Wer die Verblichene ge⸗ 
kannt, wird unſern ſchweren Verluſt zu 

1948] 


würdigen wiſſen. i 
2 Breslau, den 1. Septbr. 1866, Zweite Vorſtellung. „Der Jongleur.“ 
8 > Die Hinterbliebenen. Original⸗Poſſe in 3 Akten (4 Adthellungen) 
ee Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ mit Geſang von F. Bet. 
f mittag 5 Uhr vom Sterbehauſe, Junkern⸗ ] Anfang des Concerts unter Leitung des Kapell⸗ 
— ſtraße 30, aus jtatt, meiſters Hrn. Winzer um 3 Uhr. Anfang der 
8 N erſten Vorſtellung 4 Uhr. Nach der erſten Vor⸗ 
* 0 eee I ftellung Fortſetzung des Concerts, Anfang der 
Dien 31. Auguſt Früh 2 Uhr entſchlief fanft zweiten Vorſtellung 7 Uhr. 


nach jahrelangen ſchweren Leiden der Guts⸗ 
beſiter Herr Bloch v. Blottnitz auf Scho⸗ 


5 mühle bei Zdunv. Wir zeigen: Dielen traurie 
CR — l ne 
ten, um ſtilles Beileid büttend, ftatt jeder be | ſtörte Rendezvous) in 3 Akten von Flerr 
ſonderen Meldung an. 913] [An des Concerts 4 Uhr. 1 der 
Round, den 31. Auguſt 1866, _ Vorſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
8 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Frisch des Conceris. 


Bo ung findet Sonntag den 2, Septem⸗ 
ber 2 Uhr Nachmittag ſtatt. 


gen Fall allen ſeinen Freunden und Bekann⸗ 


Oppeln QP. 5. IX. J; I. Gr. nicht 7. 


Heerführer geschmückt, 
heide Piecen für Orchester (in Stimmen) zusammen — ® 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. — sind bereits erschienen. 


In Nr. 375 der Schleſiſche 


Dach vollkommen unverſehrt 
nach außen verhindert habe. 


** * 
Handw.⸗Verein. 
Montag, Hr. Hauptl. Köhler: Die Macht⸗ 
vergrößerung Preußens. — Donnerstag, Hr. 
Dr. Th. Körner: Ueber das Verhalten der 
Bevölkerung einer großen Stadt während epide⸗ 
miſcher Krankheiten. [1944] 


Frauen⸗Bildungs⸗Verein. 


Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche 
an dem bon i 
cirten, den 4. Septbr. beginnenden Unterricht 
in den kaufmänniſchen 
führung ꝛc) Theil zu nehmen winfhen, erfah⸗ 
ren bei Frau Simſon ( Teichſtr. 8, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 2—4 Uhr) Näheres über das für Mitglieder 
es Vereins ermäßigte Honorar und empfan⸗ 
gen dort die zur Aufnahme erforderliche Be⸗ 
ſcheinigung. [1860] 


Vorſchuß⸗Verein in Breslau. 


Mittwoch, 5. September, Abends 7 Uhr, 


richt über das Geſchaftsjahr 1865/66, — 3) Feſt⸗ 
ſetzung der Dividende ($ 6b des Statuts). — 


von 10 Ausſchußmitgliedern. 5 
Zu dieſer Verſammlung haben nur Mir 
glieder Zutritt. D 


FTC 
Geſellſchaft Eintracht.“ 


Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


mäßig in meinen Sprechſtunden anzutreffen. 


Fr. Anſelmus Land, z. Z. Prior. 


Sadowa - Galopp 


zu Ehren der heldenmüthigen Sieger 


von 


Höniggrätz - Sadowa, 


Florian Olbrich. 
0p. 24 


P. * 
Für Pianoforte. Preis 7½ Sgr. 


Demnächst erscheint: 


Königs Sieg bei Königgrätz. 


Siegesmarsch 


für Pianoforte von Florian Olbrich. 


Op. 25. Preis 77 Sgr. 


Der Titel ist mit den wohlgetroffenen Porträts der preussischen 


WET SEO GETRETEN ERBETEN LE 
RETTET EEE REZTEEHTETREZEE 


FE 


ſchiedenen Stärkungsmitteln Bekleidungs⸗ und Lazarethgegenſtänden bedacht, 
wofür wir unſeren innigen Dank im Namen der Kranken hiermit ausſprechen. 
Breslau, den 1. September 1866. 


[1978] 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 
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dle wir ſonach glauben, in unſerem beſcheidenen Wirkungskreiſe das 558565 5 5 50 5 5 5 56 8 5556565 85555 
3 Im Verlage von P. E. O. Leuckart, Buch- und Mu- 


eikallen - Handlung in Breslau, Schubbrücke Nr. 27 und Kupfer. 8 
schmiedestrasse Nr. 13, erschien soeben: [1938] & 


— 
> 
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Nafe's Muſik⸗JInſtitut 


(Tauenzienſtraße Nr. 22) eröffnet Anfang September neue Eu 


im Pianoforteſpiel. 


Jedlitzka's Hotel 


in Feſtenberg, . 12185 
vormals Klibor's Hotel, empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum zur geneig⸗ 
t 


en Beachtung. 


Arnerkennungsſchreiben. 


Durch Anwendung der Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗Seife 
bin ich von einer ſchmerzhaften Wunde am Schienbein, woran 
ich bereits / Jahr litt und Vieles dagegen ohne irgend einen 
Erfolg anwandte, binnen einigen Wochen gänzlich geheilt. — 
Meine Schwägerin, Caroline Hoffmann, die anch an Wun⸗ 
den am Fuße litt, hatte dieſelbe Seife mit dem beſten Erfolg 


Dies theile ich wahrheitsgetreu der leidenden Menſch⸗ 


heit mit und ſpreche dem Erfinder, Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Karlsplatz Nr. 6, meine beſte Anerkennung aus. 
Dyhernfurth, Kr. Wohlau, den 29. Auguſt 1866. 


[1966] 
D. Fritſch, Schiffseigerthümer. 
Eingeſandt.) 


In Pielſch' Lokal, 
Gartenſtr. 23. 


Hrn. O. Silberſtein annon⸗ 
iſſenſchaſten (Buch⸗ 
täglich 


im oberen Saale des Cafe restaurant 
(Karlsſtraße), [1959] 


General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 1) Mittheilungen. — 2) Be⸗ 


Entlaſſung des bisherigen Kaſſirers. — 
Ausſchließung von Mitgliedern. — 6) Wahl 


er Ausſchuß. 


Für die im Wiesnerſchen Lokale 
ftattfindenden Feſte, zu Gunſten der 
Kronprinz⸗Invaliden⸗Stiftung, ha⸗ 
ben wir im Intereſſe des wohlthätigen 
Zweckes, auf das freie Benutzungsrecht 
Unſeres Sommer⸗Lokals verzichtet. Un⸗ 


je verehrlichen Mitglieder und deren ji Beſten der von Sr. tönigl-. 


ingehör ge, haben daher bei jenen Fe⸗ 
ſten, bei Benutzung des Lokals, das feſt⸗ 


geſtellte Entree zu zahlen. Er Die Arrangemen 
auf's Glanz⸗ ung Prachtvouſte aden Ber da 
fämmtliche im goldenen Helm tagenden Vereine 
h alles aufgeboten haben, um 
ſten Charakter zu geben. 
und beſonders des na⸗ 
eckes läßt ſich die allgemeinſte Bes 
Das Nähere die Ans 


[1873 
es Publikums find 
gr zu hab 

a 


Breslau, den 1. Septbr. 1866. 
Das Comite. 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonntag Eintriltspreis 24 Sgr. für 


Von Montag ab bin ich wieder regel⸗ 


Clinik für 
1191] 


und der Wirt ; 
der Feier den großarti 
In Rückſi 
4 . 
theiligung e 
ezeticl. 
ſchugez Ve 


© 
SSS SSS esse eee 


n Zeitung iſt eines Brandes in Breslau ge⸗ 


dacht, bei welchem trotz der heftigen Flammen im Innern des Gebäudes das 
geblieben ſei und das Hervorbrechen des Feuers 


Museum 
schlesischer Alterthümer, 


heidnische, kirchliche, ritterliche, mili- 
tärische Alterthümer, 


bin ich wieder von 9 
Nachmittag von 2 bis 4 

unbemittelte Augenkranke. 

Dr. Korn, Antonienſtraße 13. 

Weiſsgarten. 

Heute Sonntag: Coneert. 

Anfang 3% Uhr. 


Für ſensgarten. 


Heute Sonntag: Coneert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


der Breslauer Theater Kapelle unter Lei: 
tung des Muſik⸗Directors Herrn A. Blecha. 
Anfang 4 Uhr. Ende 8% Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Kinder unter zehn 
NB. Bei ungünſtiger 


cht hieran 


un 5. f 2 - 25 
5 SC 


An dieſe Mittheilung aber wird mit ſtarker Betonung bi 
eg are, Dach von der Firma „Senger in eat 
en. 


Wir finden uns hierdurch zu der Erklärung veran 


7 ER 


+ 


laßt, daß bier 8 


von einem beſonderen Vorzuge der Häusler ' ſchen Fabrikate die Rede ſein 
kann, daß es vielmehr ein ganz allgemeiner Vorzug der Holz⸗ 
dachung iſt, eine gewiſſe Feuer u 5 nach außen und nach innen zu ſichern, 


nach außen, weil das Dach eine 


jesbeſchüttung von 1½—2 


nt, Ber 
oll beſitzt, — 


nach innen, weil es durch ſeine hermetiſche Dichtheit jeden Luftzug vollſtän⸗ 
dig ausſchließt. 


Iſt demnach die Holz⸗Cement⸗Bedachung im Allgemeinen ſicher zu em 
© pfehlen, jo müſſen wir doch in Abrede ftellen, e 5 


[1967] 


gender, le 


verdünnter Milch gekocht, auch die 

ſicherer als durch Ammen zu ernähren 

Erfolge dieſer Ernährungsweiſe vorliegen. 
Haupt⸗Niederlage bei Meinrich Lion in Breslau, 


Giutinose. 


als eeäftig nährender, d. h. nicht fett⸗ ſondern geſundes Blut erzeu⸗ 
1 cht verdaulicher Nährſtoff bielfeitig bekannt, iſt als Schutz⸗ 
mittel gegen die Cholera dringend zu empfehlen. Täglich 3 Eßlöffel in 
Fleiſchbrühe gekocht, und ganz gleich zu welcher Zeit genoſſen, ſchützen 
vor Diarrhde und kräftigen die Verdauung in ganz auffallender 
Ebenſo leiſtet Glutinoſe ganz vorzügliche Dienſte, wo ſtarke Blut⸗ 
verluſte ſtattgefunden haben, iſt alſo ganz vorzüglich zur Kräftigung 
und Bluterzeugung für die im Kriege Verwundeten geeignet. 
Endlich können wir verſichern, daß mittelſt Glutinoſe in mit Waſſer 
ſchwächlichſten kleinen Kinder 
find, und die glänzendſten 
11943 


Büttnerſtraße 24, 1 Treppe, 
und bei J. Distler in Waldenkurg. 


. . i m '. .öi:•¼̃ —1——T—: . . '.. — 


Helden der Gegenwart 


51 ke ak 1 Thlr., in feinſter Ausführung verſendet 


Ad. Zepler, Nicolaiſtraße 


General Steinmetz und Moltke, 


Wiener Flügel u. fr. Pianino's, 


preiswürdig unter Garantie in der 
Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning 16. 


= pfehle ſtellen, daß die Fabrikate anderer 
Fabriken, z. B. der Breslauer oder der Brieger durch irgend welche Vorzüge 
des Hirſchberger Holz⸗Cement bisher jemals verdunkelt worden ſind. 11982 
Mehrere Sachverſtändige. 


eiſe. 


9 
r. . 
Königgrätzer Metall⸗Piſtolen mit 100 Schuß 4% Sgr. 


[1962] 


Daſelbſt find auch gebrauchte Flügel und Pianino's vorräthig. 


Natenzahlungen genehmigt. 


Eiſerne Geldſchraͤnke, 


vorzügliche Conſtruction, zu billigen Preiſen in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 
Ratenzahlungen genehmigt. : 


— 


1961] 


Juſerate f. d. Landwirihſch. Anzeiger VII. Jahrg. Ur. 36 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitun 
angenommen in der Exvedition der Breslauer Ze 


3 börung ihres Wirkens die gedachte Krankenanſtalt ganz vorzüglich mit ver⸗ 
T Ti nn ML ERTIEETT BATTERIE VE ORT ERSRSRTENT RUNTER UBER BFTERT EL BEDECH EL BRETTEN BR I TE TURTHET a LANE EEE RER EEE ARENA ET REES EEE EEE 
* 9 $ 
J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße 8 a goldenen Helm. 
roße 


Garten-Concert, 


ist geöffnet täglieh von 3—6 Uhr, an Sonn- | ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
und Feiertagen von 11—1 und 3—5 Uhr, La 
Eutrée-Billets, & 2% Sgr., bei Brossock 


warten. — 
quemlichleit d 


e⸗Billets 4 5 
3 der Muſikalien 


— 
ne 


is 11 Uhr zu fpreden. | _ 
Uhr: 


ahren ſind frei. 
U itterung findet das 
Concert im Saale daſelbſt ſtatt. 


Wiesner's 


tabliſſement. 
Nikolaiſtraße 27, im goldenen 


N) 


zu haben: 
handlung Jenke & Gar 


des Kapellmeiſters Herrn F 


Heute Sonntag: 


[2285] 


Volkmer. 


Herrn 
[1960] 


Bichenpark in 


Heute Sonntag den 2. 


grosses 


amen 1 Sgr. 


Entree à Perſon 1 


Grosses 


Entree a Perſon 1 Sgr. 


Heute Sonntag, den 2. 
Harmonie C. 


im Garten. Bei 


werden bis Dien 
„ler Herrenſtr. * A 


nget. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


& Weiss, Neue Sandstrasse 3. 1920 8 Entree We 1 Sgr. 8 
5 ei ungünſtigem Wetter findet das Concert 
Für Augenkranke im Saale ſtatt. [1907] 


Wolksgarten. 


[2341] 


Großes Coneert. 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗Garten. 
Heute Sonntag den 2. September: 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirectors 


Anfang 4 Uhr. Entree à on 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Pöpelwitz. 
September: 


Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 


Anfang des Concerts 8 Uhr. 
gr. 


Abends: 12327 
Kichenpark in Pöpelwitz. 
Morgen Montag den 3. Septbr.: 


Concert 


unter Leitung des Muſildirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


[2328] 


Seiffert in Roſenthal. 
oncert 


ungünſtigem Wetter findet 
daſſelbe im neuerbauten Winterſaale ſtatt. 


Dr. Lobethal. nigbauſen, Junkernſtraße 12. it dem 15, October «. m 

: . „ Patnauer. Schweipnisfte. 52. Ml ſigen jdiſchen Genen ie e 18 
n meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32. Ciga ° *eudart, Kupferſchmiedeſtr. 13. pacant. Honorar beträgt 250 Thlr. jährlich. 
(sur. Schildkröte), finden Unbemitielte tägli E 4 Bab. Schleſinger, Blucherplatz 1. Qualffieirke Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
von 3-5 Uhr unentgeltliche Beyanblung | TO naren-Hanplg, Lorcke, Neue⸗Schweid' ſendung ihrer Zeugnſſſe wenden an [1888] 
und Arzneien. — Privatſprechſtund n in ven u nitzerſtraße 2. > | M. M. Timendorfer in Rosdzin O.⸗S. 

Wohnung, Nicolaiſtraße 45, täglich von ufmann Schmigalla, Matthiasſtr. 17. . 
dis 11 Uhr. x 27 „Eduard Groß, Neumarkt 42. „ Friſche Bonbons, echt. rufl. Thee bei 
Dr, phil, et med. Hermann Cohn. Cigarrenhdg. Barnekow, Schmiedebr. 59. Aug. Bodow, Herrenstr. 25. 123201 


— 


3 
Re > 8 


ne — 


Bekanntmachung. 
Die Befiger hieſiger Stadt⸗Obligationen & 4 und 4½ pCt., welche 
die Ausgabe neuer Zins⸗Coupons zu dieſen Obligationen (Ser. IV. 
Nr. 1—8) in dem hierfür feſtgeſetzt geweſenen Zeitraum vom 2. bis 
16. Auguſt d. J. nicht beanſprucht haben, benachrichtigen wir, daß die 
Verabfolgung der neuen Coupons fernerweit an nachbenann⸗ 
ten Tagen, 1621] 

20., 13., 27. 30. Auguſt und 3., 6., 10. September d. J., 
in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr durch unſere Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe erfolgt. 

Die Obligationen find zu dieſem Zweck mit vorzulegen und zwar, 
bei mehr als zwei Stück, mittelft eines beſonderen Verzeichniſſes, geord⸗ 
net nach den verſchiedenen Apoints und Nummern. 

Breslau, den 18. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Aufforderung. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für welche 
die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht deshalb 
die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leihamte 


liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch Zahlung 
der rückſtändigen Darlehnszinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſchem. 


Das Stadt⸗Leih⸗ Amt. 595] 
Monats ⸗Ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro 31. Auguſt 1866, 
gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 
1. Oeprügies Ged. aan ae essen neue. 352,884 * 18 5 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ N 
lehns⸗Scheine C PEPTTERB 129,401 292 — . — 8 
3. Wechfel⸗Beſtändd e 1,589,988 9 7 
4. Lombard ⸗Beſtä nde 857,635 = — — . 
5. Effecten nach dem Courswerthe e 178,445 — 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauf ......... a 989,60 — Mm — 9% 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro-Berkehr. ... 133,719 = 1ͤũ 6: 
enn 870,265 — = — : 
F 1,000, ͥ = — =: — : 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. x 


1999] 
Breslau, den 1. September 1866. Die ſtädtiſche Bank. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Priorikäts⸗Aktie der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. I. Nr. 19,551 über 
100 Thlr. ohne Coupons und ohne Talon iſt von der Bäuerin Louiſe Petſch in Marien⸗ 
felde als geſtohlen angemeldet worden. 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetzſammlung pro 1849 Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetzſammlung pro 1852 Seite 89) wird der zeitige 
ar aber der bezeichneten Aktie berdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern oder etwaige 

te 75 dieſelbe bei uns geltend u machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortification 
von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 19. Dezember 1848 
erfolgt, wenn die rn Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von drei zu drei 
8 — 1 zu die 8 „ Le ee einiger Rechte Br ee 

- na er le 3 5 

Berlin Februar +; sten Publication geſchehen iſt [6150] 


„ den 24, 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenhahn. 


Die bevorſtehenden Nücktransporte der Truppen in die Garniſonen nöthigen uns zu 
einer Beſchränkung des Frachtgüter⸗Verkehrs in größerem Umfange. Es me Deshalb 
vom 3. kommenden Monats ab auf Grund des $ 10, Abſchnitt B des Betriebs⸗Reglements 

r die preußiſchzn Staats⸗ und unter Staats⸗Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen Güter nur 
nſoweit zur Beförderung angenommen werden, als die Transportmittel zu deren Beförde⸗ 
rung ausreichen. . 

Auf der Station Guben und Görlitz muß der Güterverkehr vom 3. September ab 
ganz eingeſtellt werden, da der Güter⸗Speicher für andere Zwecke in Anſpruch genomnten iſt; 
bon dem gedachten Tage ab werden daher Güter zur Beförderung weder nach noch von 
Guben und Görlitz angenommen werden. 

Ebenſo werden Güter nach und von Sachſen vis Görlitz von der Annahme ausgeſchloſſen. 
Der Transport von Eilgütern wird dagegen nach wie vor noch von allen unſeren Star 
tionen incl, Guben und Görlitz ſtattfinden. [1912] 


Berlin, den 30. 2 lle 1866. 2 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbah n. 


Der fortwährend ſteigende Verkehr ſtellt Anſprüche an die Betriebsmittel, welche 
die Nothwendigkeit hervorrufen, die V. i ien i 
— 12,500 ei En Fa Emiſſion der Stammactien im Belaufe 

Die Emiſſion erfolgt mit Bezug auf 88 8 5 t 
nadfolgenven Bebingungen: fs 8 und 15 der Geſellſchaſtsſtatuten unter 

1) Unter Berückſichiigung der Vorſchriften des § 8 der Geſellſchafts⸗Statuten 
kommen 4166 Stück Actien zur Vertheilung an die Befiger der früher emanirten 
Actien, und ſonach begründet der Beſitz von 21 Actien der früheren Emiſſionen den 
Bezug einer Actie der vorliegenden Emiſſion; 

2) Die Actien nehmen ſowohl an der vollen Dividende pro 1866, als auch an 
der diesjährigen Vorlooſung Theil. ‚Der Emiſſionspreis wird mit Rückſicht hierauf 
auf RE, 62. Kop. 50 per Aetie feſtgeſtellt; — f 

3) Die Anmeldung zum Bezug der neuen Actien muß in der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember bis 1. October d. J. bei einer der nachfolgenden Zehlſtellen erfolgen: 

in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 

in Berlin bei den Herren Feig und Pinkus, 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 

in Krakau bei Herrn Anton Hoelzel, 
n Amſterdam bei Herrn Lippmann Roſenthal u. Co., 

4 De ankfurt a. M. bei Herrn J. J. Weiler Söhne; — 
== 0 führe ue neue Yetien i dung Vorlage ei Tg dull 

> mi i i i es un nza 
— c a 10 eee es eines Nummernverzeichniſſ zahlung 

5) Die vorgelegten Actien werden abgeſtempelt und dem Eigenthümer zurück- 
gegeben. Derſelbe empfängt von der 8 Zablſelle für die Einzahlung eine 
Interims⸗Ouittung, gegen deren Rücgabe vom 20, October d. J. ab die neuen 
Actlen bei der betreffenden Zahlſtelle in Empfang genommen werden können. 


Der Verwaltun srath. 1714 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einldſung d. A ; 

ur 3, Mate 19. Lotterie ſpateſtens Die zum 7, Septen e d . 

erluft des ee, ar iz 1866 [2339] 
2 . königlichen eee 


Becker. Burghart. Grähl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Preußiſche Prämien ⸗Aculeihe 


verſichern gegen die am 15. September d. J. ftattfindende Verloſung dilligſt. 


br. Guttentag. 


A3 zweite Beilage zu Nr. 40s der Breslauer Zeitung. 


2271 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


In Folge der am 5. k. Mis. beginnenden großen Militärtransporte müſſen wir auf den 
— us Een Eifenbahnen vom 2. k. Mts. ab nachſtehende Verkehrsbeſchränkungen 
eintreten laſſen: 

Auf der Bahnſtrecke Breslau⸗Poſen⸗Stargard wird die Güterbeförderung ganz 
eingeſtellt. Auf der Strecke Breslau⸗Kreuz fällt die Perſonenbeförderung durch die 
gemüchten Züge Nr. 13, 14, 15 und 16 aus, während auf der Strecke Kreuz: 

Stargard die Perſonenbeförderung nur durch die gemiſchten Züge Nr. 13 und 14 
bis auf Weiteres beſtehen bleibt. . ; 

Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn können im Verkehre nach Breslau täglich nur auf⸗ 
genommen werden: 2 

a) 120 Achſen Steinkohlen von allen Kohlen⸗Stationen zufammen, 
b) 40 Achſen Kalk von Oppeln, Gogolin und Dzieſchowitz zuſammen, 

e) 10 Achſen Zink und Zinkbleche, 

d) 20 Achſen Holz. 4 

Nach Station Coſel darf Beförderung von Hölzern nicht ſtattfinden. 

Nach Oeſterreich und Polen werden in Breslau Frachtgüter nicht angenommen. 

m Uebrigen erfolgt die Annahme und Beförderung von Gut auf der bezeichneten 
Bahnſtrecke, inſoweit die räumlichen Verhältniſſe auf den Stationen und die vorhandenen 
Wagen dies geſtatten. Zur Verladung können wir indeß nur offene Wagen verwenden und 
werden die Güter⸗Expeditionen alle Sendungen, für welche die Verladung in offenen Wagen 
nicht ausdrücklich geitattet wird, zurückweiſen. g 

Eilgüter und Vieh werden auch ferner im geſammten Bereiche unſerer Verwaltung an⸗ 
genommen; auf ihre N mit den Perſonenzügen kann indeſſen nicht gerechnet werden. 

Breslau, den 31. Auguſt 1866. 1980] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Chau een Hebeſtellen⸗Berpachtung. 


Von den an unſerer Chauͤſſee belegenen Hebeſtellen ſollen . 
die Hebeftellen zu Bernſtadt und Neuhof, Kr. Oels, jede mit einer einmaligen Hebebefugniß, 
einzeln vom 1. October d. J. ab, auf ein Jahr, im Wege der öffentlichen Lizitation, an 
geeignete und kautionsfähige Unternehmer meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein 


in au 
Sonnabend, den 8. Septbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthofe zum 
Schügenhauſe hierſelbſt, 3 
anberaumt, zu welcher Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizitations⸗ 
Bedingungen im Büreau des hieſigen Magiſtrats, in der Wohnung des unterzeichneten erſten 
Directors, ſowie im Termine ſelbſt eingeſehen werden können. 
Namslau, den 14, Auguſt 1866. [1486] 
Das Directorium des A Chaufſſee⸗Vereins. 
ende. 


Liverpool & London & Globe. 


Versicherungs-Gesellschaft. 
Grundcapital: 13“ Millonen Thaler. 
Die Haftbarkeit der Actionäre ist solidarisch und unbeschränkt. 
Baar vorhandenes Vermögen: 21,184,112 Thaler. 

Wir machen hierdarch bekannt, dass wir den Herren Kettler & Bartels 
hierselbst eine Haupt-Agentur unserer Gesellschaft übertragen haben. 
Breslau, den 28, August 1866. [1928] 
Die General-Agentur der Liverpool- & London- & 
Globe- Versicherungs - Gesellschaft. 


Strehlow & Lass witz. 


Unter Bezugnabme auf vorstehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zur Ver- 
wittlung von Feuer- und Lebhens-Versleherungen jeder Art zu mög- 
lichst billigen und festen Prämien und sind zu jeder nähern Auskunft gern 
erbötig. Breslau, den 28, August 1866. 


Kettler & Bartels, 


Ritterplatz Nr. 1. 


Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
General⸗Agentur: Breslau, Albrechtsſtraße 25. 


Geſchäfts⸗Ueberſicht des Jahres 1. Septbr. 1865 bis 1. Septbr. 1866. 


Monat. Zahl der Anträge. Verſicherungs⸗Summe. 
September rl r. eis 
October 2846 „ 1,513,308 
November . 3057 „ 1,514,189 
December 285858 „ 1,506,462 
Januar 2612 „ 1,508,924 
Februar 3230 8 „ 1,602,013 
Marz 3872 „ 1,739,637 
April 3955 72 „ 1,645,031 
Mai . „ 1,297,065 
Juni . „ 1,071,811 
. „% ae 
Auguſt. 2028 „ 1,016,425 


in Summa 32,044. Thlr. 17,031,514. 
Zur Aufnahme von Lebens⸗, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich, und ertheilen bereitwilligſt jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


96% Die General⸗Agentur: Julius Thiel. 


Eltern und Vormünder, wie auch vormundsch. Be- 
hörden, welche Knaben und Jünglinge in Schule zu bringen, oder damit wech- 
seln zu lassen beabsichtigen, werden auf das seit 16 Jahren bestehende Lehr- 
und Erziehungs - Institut Ostrowo bei Filehne a. d. Ostbahn 
aufmerksam gemacht, eine Anstalt, welche vom Cultus - Ministerium zum Pädago- 
gium erhoben und mit dem Rechte ausgestattet ist, giltige Zeugnisse zum einjähri- 
gen Freiwilligendienst ausstellen zu dürfen. -- Die Lage anf dem Lande, hart an 
der Grenze der Prov. Brandenburg, Pommern, Preussen und Posen, die Stille und 
Zurückgezogenheit vom städt, Verkehre, gesunde Luft und Ernährung, stärkendes 
Turnen und Flussbad, Umfriedigigung eines Hof-, Turn- und Gartenraumes von 
20 Morgen, den kein Zögling ohne Erlaubniss verlassen darf, scharfe Trennung 


der Zöglinge in verschiedene Systeme nach Alte. und Klassenstufe, rationeller Un- 
terricht in allen Lebrobjecten mit besonderer Rücksicht auf neue Sprachen, wie 
auch stete Ueberwachung durch 17 Lehrer und Erzieher, Förderung von Unter- 
Septima bis Prima eines Gymn, wie einer Realschule I. Ordn., Beaufsichtigung 


der Arbeitsstunden, zweckm, Nachhilfen, Repetit. und Controlen, keine Ueberfül- 
lung der Klassen, mütterliche Fürsorge, weibliche Pflege und Familien - Anschluss 
für jängerere Kinder, die bei dieser einheitlichen Einwirkung von Schule und Haus 
vorzugsweise gedeihen und daber auch zahlreich uns anvertraut werden — dies 
Alles zusammen charakterisirt die Anstalt und macht sie zu einer gesuchten Er- 
ziehungsstätte für Knaben jeden Alters, Sittlich verwahrloste Zöglinge finden je- 
doch nicht Aufnahme, da Östrowo keine Corrigenden-Anstalt ist, wie Manche irr- 
thamlich meinen mögen, Pension incl. Schulgeld 200 Thir, pro Jahr. Gedr. Nach- 
richten gratis. Dr. Beheim-Sohwarzbach, Director. 
—— — — 

Im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo ist auch eine Militär - Prä- 
paranden-Anstalt für solehe eröffnet, welche im Genusse aller Vortheile 
des stillen zurückgezogenen Ostrowoer Lebens innerhalb möglichst kurzer Zeit durch 
Privatissima zum Fähnrichs-Examen ausgebildet werden sollen, Pension 
und Unterricht pro Quartal 100 Thir, Prospecte gratis, 


Sonntag, den 2. September 1866. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erd ung. [1708] 
Königl. 1 t zu Breslau. 
1. ung. 
Den 14. September 1866, Pormitt. 12 Uhr, 
Ueber das Geſellſchafts⸗Vermöͤgen der 
leute Bernhard Gänsler u. Adolph di 17 
änsler 


alleinige Inhaber der Handlung 
& Pinkus hierſelbſt, Karlsplatz 4, ſowie über 


das Privatvermögen der beiden Geſellſchafter, 
Kaufmann Bernhard Gänsler und Adolph 


Pin 


us, Sonnenſtraße Nr. 21, Jiſt der kauf⸗ 
manniſch 


e Konkurs eröffnet undider Tag der 


Zahlungs⸗Einſtellung 


auf deu 29. Auguſt 1866 

t worden. 

7 um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Karl 


Schwab hier, Alte⸗ 
Taſchenſtraße 7, beſtellt. ; \ 
ie Gläubiger der Gemeinſchuldner wer⸗ 
den a A in dem 

auf den 10. Sept. 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 

Sommer, im Berathungs⸗Zimmer Nr. 20, 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine 145 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, apieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an dieſelbeu zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem 87 der Gegenſtände 

bis zum 29. September 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. = 2 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

nfprüche, dieſelben mögen bereits rechts 

ig lech oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 1. Oktober 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumels 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
ichen innerhalb der gedachten Bi angemel⸗ 
deten Forderungen, eie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 
auf den 22. Oktbr. 1866, Vorm. 10 Uhr⸗ 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗Aſſeſſor 
Sommer, im Terminszimmer Nr. 47, im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. i i r 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at er bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
izufügen. 
— Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte ng oder zur — — bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. { 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


5 eftgen e 


fehlt, werden der Rechtsanwalt Dr. Gad 


reund, Teichmann, Juſtizrath Simon 
5 Sachwaltern vergeſchlagen. 


[1664] Bekanntmachung. 

Königliches Stadt-Geriht u reel 

on e Ge u Br . 
N Abthelang f. * 


g J. 
Den 25. Auguſt 1866, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ro⸗ 
bert Levy hier büſſerſtraße Nr. 14, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
. auf den 15. Auguſt 1866 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Petiscus hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 30. Auguſt 1866, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richtsrath Meiſcheider im Ber gude ge 
mer Nr. 20 im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. Septbr. 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Marie 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer abu Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


aſſe abzuliefern. 
ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1696] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Grünfeld zu Sohrau iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Aktord Termin . 
auf den 26. Septbr. 1866, Vormittags 
9 Ubr, vor dem unterzeichneten Kommiffar, 
im biefigen Gerichtsgebäude 
anberaumt worden. 


geſetzt, da 
er 55 en G 
weder ein Vo 


Nehöng, den 4. Aug 1866. 
5b gliches Kreis- Gericht. 


ae 


[1689] Bekanntmachung © 
In dem Konkurſe über Geſellſchaſts⸗ 


J der zweite diesjährige, wird 
= in der Kreisſtadt Tarnow 
in Galizien am 17. September 1866 
und den folgenden Tagen abgehalten werden. 
Tarnow, am 23. Auguſt 1866. 


Pferde = Auction, 


zur Prüfung der fämmtlichen bis zum 6. Juli 
1 RA, Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiveren Ver⸗ 


e anberaumt geweſenen Ter: Freitag, den 7. d. Mts., von Vormit⸗ 
min nicht abgehalten werden können und 4 tags 9 1 r ab, werden auf dem Platze an 
deshalb ein neuer Termin zu demſelben Zwecke der alten Küraſſier⸗Reitbahn die im Mai d. 


J. von der Stadt Breslau geſtellten und jetzt 
zur Rückgabe gelangenden 86 Landwehr⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Pferde — darunter 11 Offt Meder 5 
Pferde — meiſtbietend gegen aleih baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Wir heben noch beſonders hervor, daß es 
durchgehens 5 und 6 Jahr alte Pferde ſind, 
die bei ihrer Einſtellung als vortrefflich aner⸗ 
kannt worden ſind. 

Breslau, den 1. September 1866. 

Der Magiſtrat. [1700] 
Deputation für Militär-Angelegenbeiten. 


Herde = Auction, 


Künftigen Donnerstag, den 6, Septem⸗ 
ber ſollen auf dem hieſigen Viehmarkte 50 
Stück Pferde gegen ſofortige Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 

Dieſe Pferde wurden im Monat Mai d. J. 
dem 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment geſtellt, 
1 dieſelben dem Kreiſe wiederum 
iefert. 

Waldenburg, den 1. September 1866. 

Der Königl. Landrath. 
J. V: Saurma. 


Auction. 


den 8. Sept. e., Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadtgerichtsrath org 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anberaumt worden, zu 
welchem ſämmtliche Konkursgläubiger hierdurch 
vorgeladen werden. 
N uft 1866. 


reslau, den 28. A 1 
Köngil. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1: 


[1702] . - 

In 85 Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1421 
das Erlöſchen der Firma Julius Baron hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


5 

ii [1703] Bekanntmachung. 
€ > 

| 


8 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 1165 
das Erlöſchen der Firma Moritz Huth hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1 und Kaufmanns Auguſt ö 

Hartmann erfolgte Auflöſung der offenen 
andelsgeſellſchaft D. W. Piefke u. Co. 

= er eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1866, 

* Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

h 11695] n 

di; In dem Concurſe über das Vermögen der 

18 . Martin und Blumenfeld 


[1963] 


follen Mauritius⸗Platz Nr. 3 in der Sieb⸗ 
macher Schörnig'ſchen Concursſache verſtei⸗ 
gert werden ein Frachtwagen, 3 Windſeien 
und allerlei Siebmacherwaaren und um 12 U. 


g eichene Boh * „ 
uhrmann, Auch Commiſſ. 

1 er ſowie in den Concurſen über das Privat⸗ 3 7 e 

N vermögen der Inhaber dieſer Handelsgeſell⸗ 

\ ſchaft, der Kaufleute Heinrich Martin und 

5 


Das richtigste und zuver 
u Heil) „ welches 


- vielen 
Emil Blumenfeld iſt der Kaufmann Ernſt 
1 Leinß hier, Teichſtr. Nr. 4, zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 23. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11701] Bekanntmachung. 
* In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Liebrecht, alleinigen In⸗ 
1 r der Firma J. Liebrecht u. Comp. 
1 ter, Blücherplatz Nr. 5, iſt der Tag der Zah: 
lungseinſtellung anderweit auf den 15. Mai 
N 1866 feſtgeſetzt worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


I T1663] 


Schleſiens: 


Vorräthig in allen namhaften Buchhandlungen 


Bekanntmachung. 
AI,n dem Konturſe —9 das Vermögen des a 
j Kaufmanns Heinrich 1 iſt der! deklich te 
Tag der Zahlungseinſtellung anderweitig auf Kuren nach. Buch ist in 
den 15. Mai 1866 feſtgeſetzt worden. 7 2 n 7 77 a 
Breslau, den 18. Auguſt 186 RE, 


un 6. 
Königl. Stadt⸗Ge cht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. [1678] 
15 Da die Cholera⸗Epidemie leider ſorkdauert, 
ne fo haben wir beſchloſſen, für den Monat Sep: | 


tember d. ut neues Abonnement auf re: Damen, 


gelmäßige Desinfection der biefigen Häufer 
welche ih an dem, am 4. Septbr. e. 


durch die hierzu von uns angeſte 
ſchaften zu eröffnen. beginnenden Unterrichts⸗Curſus in den! 
Der Preis dafür beträgt pro Hof 1 Thlr. kaufm. Wiſſenſchaften noch zu bethei⸗ 
ö Wir nehmen an, daß jeder bisherige Abon⸗[ ligen wunſchen, belieben ihre Anmeldung 
hierzu baldigſt bei mir zu veranlaſſen. 


nent, welcher nicht das Gegentheil anzeigt, 
Nach Beginn des Unterrichts er⸗ 


dem neuen Abonnement deitritt, und werden 
wir auch diesmal die Beträge durch unſere folgende Meldungen ſinden keine 
Berückſichtigung. [1818] 


Steuer⸗Erheber einziehen laſſen. 
Oscar Silberstein, 


Neue Anmeldungen können in der Diener⸗ 
Lehrer der Handels wiſſenſchaften, 


tube des Rathhauſes, in dem Bureau der 
e Schweidnitzerſtraße Nr. 8, fo wie 

Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 8 
(Hotel Zettlitz), 1. Etage. 


ei den Herren e e geſchehen. 
Sprechſtunde: Nachm. von 1—3 Uhr. 


Breslau, den 29. Auguſt 
Beachtenswerth. 


er ee 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
. 43 - 
Der diesjährige ariae⸗Geburt⸗ 
. f 4 Zum Verkauf habe ich; Zöpfe, Locken 
Markt hierſelbſt wird an den dazu be S eiteltoupe 8 Sollen Gt oc 
2 . „ „Chignons jeder 
flimmten Tagen, am 3. 4. und 5. Sep- Art, Ketten, Armbänder, Bougquets, 
Kränze ꝛc. werden nur auf Beſtel⸗ 
lung angefertigt Proben all dieſer Arbeiten 


tember d. IJ, abgehalten werden. 
Brieg, am 28. Auguſt 1866. 
liegen in meiner Wohnung zur Anſicht aus. 
Weidenſtraße Nr. 8, bei 2 Lina Guhl. 


5 se Der Magiſtrat. 
Peerde Auction in Koſel. Breunholz⸗Verkauf. 
12 m Rudelsdorfer Forſt, 2½ Meile von 


Donnerstag, den 6. Septbr. d. J., 


ten Mann⸗ 


[1679] 


beierſelbſt auf dem Brückenkopfe, vor dem 19 Klaftern Eichen⸗Leib, 
Bi Oderthor, die von dem koſeler Kreiſe für 30 Pin Eichen Al 
a das 2. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment geſtellſ/ 15 P Birken⸗Leib, 
ten Pferde, über 30 an der Zahl, meiſt⸗ 33 s Birken: At, 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 39 Erlen⸗Leib, 
kauft werden. Ich lade zu dieſer Ver] 72 Erlen⸗Aſt, 
äußerung mit dem Bemerken hiermit ein, 12° Fichten⸗Aſt, 
7 205 daß die ſämmtlichen Pferde bei ihrer Aus⸗ 0 Kiefern ⸗Leib, 
16 hebung als ſehr gute — viele auch, als 80 Kiefern⸗Aſt, 


ſehr edel gezüchtete, anerkannt worden find. | Iffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
Koſel, den 31. Auguſt 1866. 
Der köͤnigl. Landrath Himml. 


Pferde ⸗Verkauf. 
Dinstag, den 4. September, Vor⸗ 
8 mittag 11 Uhr, werden auf dem Garniſon⸗ 
ſtallplatz in Gleiwitz etwa 48 dem hieſigen 
Kreiſe vom Militär zurückgegebene Pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung verkauft werden. 
Gleiwitz, den 1. September 1866. 
Der konigl. Landrath. 


mittags 10 Uhr, im Kretſcham zu 


Nudelsdorf 
verkauft werden. 


Ausnahme der Sonnabende und Sonntage 
jederzeit vorgezeigt werden. [1971 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Krotoſchin zu, Regierungs⸗Bezirk Poſen, bele⸗ 
den, cas 1500 Morgen groß, meiſtens Weizen: 
boden, gute Ernte, iſt zu einem ſoliden Preiſe 


: verkaufen. | 2 } 
2 J. V. v. Zawadzky. [1698] 4 0 hierüber um. auf poste rn 
2 Auction, 18107 baue Anfragen, » MDobrzyca, Kr. 
Am 3. Sept. d. J., Vorm. 11 Uhr, 7 im Arotoſchin. 2 1918] 


Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Men neu A an Hotel am Ringe 


ein faſt neuer, halbgedeckter Chaiſewa jen e neben dem Rathhauſe empfehle ich einer 
verſteigert werden. 4 8 N 9920 Beachtung. = 45 Rare e. 
Tarnowitz, den 1. September 1866, [1889] 


A N mann, Auctions⸗Commiſſarius. 


#7 
| 
F 
k 
65 
v 
‚ 


Pferdemarkt ıf 


zurück⸗ 
1704 x 


Dinstag den 4. September Vorm. 11 Uhr] 


neue Tauenzienſtr. Nr. 10/14 ca. 300 Stück]! 


[1697] ][Freitag, den 28. September, Vor⸗ 


Das zum Verkauf geſtellte Holz kann, mit | 


Ein Rittergut, hart an der Chauſſee, nach er 


2272 N 


[1927] 


rn 


L. Pr 


31. Albrechtsſtraße 
Penſtons⸗Knzeige. 


# m October finden wieder junge Mädchen Aufnahme in meinem Penſiongt. Näheres 
durch das Programm der Anstalt fo wie durch gültige Empfehlung des Herrn Schul⸗ 
rath Bormann zu Berlin, des 
Paſtor Hennicke und des Herrn 


en, Diakonus Dr, Schian zu Liegnitz, des Herrn 
aſtor Walther zu Sagan. [1701] 


Helene From, 


A Vorſteherin der höheren Töchterfchule zu Sagan. 
Auch der Unterzeichnete iſt bereit, noch Penſionärinnen in ſein Haus aufzunehmen. 


4 U 
Seminarlehrer a. D., Lehrer an der höheren Töchterſchule zu Sagan. 


| Unterrichte- und Denfions-Anflalt für Knaben. 


Anmeldungen zur Aufnahme neuer Schüler und Penſionaire werden entgegen genommen. 
Breslau. [2344] G. Geppert, Inſtituts⸗Vorſteher. Ring 16. 


rr Deere 
Photographien Photographie Albums, ! 


in allen möglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 
ſiten⸗, als auch in Stereoskopen⸗Format, taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape: 
ſchwarz und colorirt. Größte und ſchönſte. terien, Poeſies und T pebücher, mit und 


a 
Auswahl von 1 Sgr. an ohne Schloß, 
empfiehlt die [1922] 


Papier⸗Handlung und Contobücher⸗Fabrik 
N. RBaschkow Jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


Die Karl Krauſe ſche Weinhandlung, 
Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ihre comfortablen Weinlokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter 
Qualität, nebſt guter Küche. Zu Diners und Soupers ſtehen ſiets feparate Zimmer 
in Bereitſchaft. [1947] 


Dur Han und Geſchlechtskrane 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. [1923] Dr. Deutſch. 


Gerichtlicher Muswerkauf. 


Die Colonialwaaren⸗Beſtände der Ferdinand Bürgel'ſchen Coneurs⸗Maſſe, Deli⸗ 
eateffen, diverſe Ungar⸗ und Rhein⸗Weine, feine Liqueure ꝛc., werden in dem bishe⸗ 
rigen Lokale, Tauenzienſtraße 83, Ecke Tauenzien⸗Platz, zu ermäßigten Preiſen vom 
3. September ab ausverkauft. 2303 

N. Einicke. 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 
Unſer großes Lager neueſter, n und 
5 5 


dauerhaſteſter > i 19 5 
Pariſer Seiden⸗ und Filzhüte 
für Herrn und Knaben per Stück 1 Thlr., 1%, 
2 Thlr., 2% u. 3 Thlr., empfehlen wir zur ges 
neigten Beachtung. PR 


Kalischer & Borck, 
Schweidnitzerſtr. 1, Ring⸗Ecle. 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber kauft 15271 
; Adolf Sello, Riemerzeile Nr. 10. 


Reſtaurgtion 792 


von C. Pierkowski in Breslau, Ring Nr. 15 (Becherſeite), 1. Etage, im Haufe des Hof⸗ 
Nn ihn Moritz Wentzel, empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. Frühſlückſtube 
— Mittagtiſch im Abonnement und & la carte — auch werden Speiſen zu jeder Tageszeit 
außer dem Hauſe verabreicht. 12380 


eſchen), gut gehalten, billig zu verkaufen oder dauernd zu vermiethen. Kreuz⸗ 
de 10° beim Inſpeclor. 12293] 


Flügel, 


Mit Approbation der Shall. hoben Medicinal-Behöraen- 1 a 
Eduard Heger’s gromatiſche Schwefel⸗Seife, 


5 rühmlichſt bekannt, wegen der günſtigen Wirkung des Schwefels au den menſchlichen MA 

Körper, als ein vörzügliches Bald: und Badenittel gegen bie verſchievenarligſten Haut⸗ 

und Nerpenübel, zur Conſerbirung des Teints, der Zähne und zur 1 des 

Haarwuchſes, iſt nur echt 2 Stück 5 Sgr. duhentdweiſe billiger, zu haben in Breslau: 

\ General-Dapot für die Provinz Poſen, Königreich Polen, 
ähren und Krakau, 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


C. H. Saffran, Alte Sandſtraße 1, L. W. Egers, Meſſergaſſe Vena e 


O. Mentzel, Nitolaiſtraße 12. 


Fußboden ⸗Glauzlack 
in W W Qualität ce Selz 1 Breslau, 8 L N 


| Ohlauerſtraße 33, ROLL; Königsecke“, 
ö erſte Etage, beſte ' imme { h zu ver⸗ 
eee 


rn 


Bach 


AKP 


Tagdlichhabern 


empfehle zur Hühner: und Enten⸗Jagd: 


Jupen in Drill und Segeltuch für 1½—2˙½ Thlr., 
Jupen in Caſtor Sibirienne und Düffel für 3˙½/—8 Thlr., 


Serbſt⸗ Anzüge und Ueberzieher, 
copirt nach Pariſer und Londoner Original⸗Modellen. 


ager, 


meine in hieſiger 


rium, preismäßig, mit 5— 


gene Brauerei bin i 


ortofrei an mich direct einzuſenden. 
* 85 den 31. August 1866 


‚empfiehlt die 


Nr. 31. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Wegen Familienverhältniſſen beabſichtige ich 
Kreis: und Garniſonſtadt, 
der beſten Gegend Mittelſchleſiens belegene, 
ganz maſſiv erbaute 

Lagerbier⸗Brauerei und Gaſthof 
mit compl. faſt neuem Inventarium, vorzüg⸗ 


lichem Waſſer, maſſivem Eiskeller zu 2000 Ton⸗ 


nen, ſchönem großen Geſellſchaftsgarten, maſ⸗ 
ſiver Kegelbahn, den zugehörigen Aeckern und 
vorh. lebend. und todt. Wirthſchafts⸗Inventa⸗ 
hlr. Anzah⸗ 
lung, bald u verkaufen. Selbſtkäufern das 
Nähere auf fr. Anfragen durch Inſpector 
Julius Scholz in Breslau, Matthiasſtr 17, 


Güter⸗Verkauf 


u in Galizien. 
Ein Rittergut in der Nähe einer A 
ſtadt und am flößbaren Fluß, von 4441 Mrg. 
incl. 3600 Meg. ſtarken Wald, mit Petrolium⸗ 
Fabrik, in vorz. Cultur und vollſtänd. Inven⸗ 
tar, iſt für 50,000 Fl.; 

Ein Rittergut in Nähe der Bez.⸗Stadt und 
flöͤßb. Fluſſes, von 1655 Mg. incl. 495 Mg. 
ſchöͤnen Wald, ſchön u. eben gelegen, m. vollſt. 
ſchön. Invent. u. Deublement f. 25,000 Thlr.; 

Ein Rittergut von 427 Mg. nebit vollſt. fr. 
Bau⸗ und Brennholz⸗Bedarf für 8000 Fl. 

Näheres auf fr. Anfr. sud J. N. 20 poste 
restante Kattowitz. [2345] 


„„A Dr TEE TON FRE I ̃ ͤ ö—!— BE LV TEE 

Meine ſeit bereits 40 Jahren im Betrieb 
behaltene, am Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz gele⸗ 
h ‚ diterer Krankheits⸗ 
fälle wegen, Willens zu verkaufen oder zu ber⸗ 
pachten. Reflectanten belieben ihre Offerten 


Sorauer. 


Reibſchwamm 


iſt jetzt genügend in anerkannt beſter Qualität 
angefertigt auf Lager, ſo auch alle So 
Reibbölzer mit und ohne Schwefel, Nacht⸗ 
lichte z.; gleichzeitig offerire diverſe Reib⸗ 
2 und Cigarrenzünder zu billigſten 
reiſen. ie: 
S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 17, 


Brauerei Verpachtung. 

Die hieſige, in ler Heal Betriebe be⸗ 
findliche, in industrieller Gegend gelegene Do: 
minial⸗Brauerei ſoll auf 3 bis 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Cautionsfähige intelligente 
Beguer⸗Meiſter erfahren Näheres auf franco 
Briefe bei der Gutsverwaltung i 


per Pilchowitz. 11914 


Stug-ötügel und Pianino's 
empfiehlt in großer Auswahl P. S. Welzel, 
Reuſcheſtr. 2, im goldenen Schwerdt, I. Etage. 


Bruchbänder aue aner nne 


empfiehlt unter Garanti 

1973] C. Meyer, Matlab. g 
Ich verkaufe mein Breslauer Boten 
fuhrwerk, welches gegenwärtig ſieben 
Pferde beſchäftigt. Die Uebernahme kann 
bald erfolgen. Brieg, d. 28. Aug. 1866. 


W. Verguer. 


Eine Fiſchfraſſe⸗, Kreis- und Be AN 
bit 0 


Beuthen OS., 
6 


zu ſoliden Preiſen zu verkaufen bei Mlom⸗ 
188 in Groß⸗Nimsvorf bei Ober Glogau; 


en dieſelben find in Berlin berfertigt worden. 
— — — — —u¼Ḧĩ a Sũ2¼— — 
el (Fin gut, erhaltene, geſchmackvoll ausgeſtattete 


Bühne, welche ſich zur Darſtellung von 
Luſtſpielen eignet, wird zu kaufen geſucht; 
frankirte Offerken find: zu adreſſiren an den 
Vorſtand der Reſſource „Eintracht“ zu Händen 
des Herrn Simon Kuznitzkty in Myslowiz. 


Für jedes Geſchaͤft 


hoͤchſt em 9 9 7 7 
eft⸗ arate 
Beten, Ne ze. 


[1954 
Verfall⸗ Bücher g 


neueſter Einrichtung, von ſehr klarer Ueber⸗ 
> Pe für Verfall⸗Notirungen, jeder 70 außer 


Wechſel, im Geſchäft vorkommenden Zah 
Allerneueſte Halter, 
für Briefe, Mufter, Zeitungen ze. à St. 6 Pf. 
nur 11 Alhre 15 * 
Ecke W ele * 


Dresdener Rorn, 
Niederlage 1 


Herrenſtraße Nr. 7, i 
im „Seegen Gottes.“ [2311] 


ungen. 


Wir empfehlen hlermit unfer großes Lager der neueſten = 
Damien⸗Kragen⸗Mäntel, 
Räder, Paletots, Jaquets und 


Jacken, 


welche vermöge ihrer gefälligen Facons, wie auch ſoliden Stoffe und Arbeit in jeder Hinficht 
befriedigen und darum beſondere Beachtung verdienen. [1929] 


Fuder Garderoben J. Glücksmann & Co., 


ſind wie bisher in ſehr netten 


Exemplaren vielfach am Lager. 70. Ohlauer⸗Straße 70, zum ſchwarzen Adler. 


e Bad Neuenahr > 
. Mai bis öln und 
ben Bad Neuenahr sic, 


am Nhbein im romantiſchen Ahrthale. 


Alkaliſche, 18—32 Gr. R., warme Quellen von mildlöſender, gleichzeitig belebend ſtär⸗ 
kender Wirkung. Mineralwaſſer und Paſtillen ſtets verſandt. Für Bruſt⸗ und Nerven⸗ 
leidende anerkannt ausgezeichnet geſundes Klima. Näheres durch die Direction. 


[1952] Bolkenhain, den 2. Auguft 1866. 
Herrn Eduard Sachs in Breslau, Büttnerſtr. 34. 
Wertheſter Herrr! 
Sind Sie ſo gut und übermachen Sie mir mit umgehender 
Poſt wieder 2 Flaſchen Ihrer vortrefflichen Magen⸗Eſſenz. Ich 
hatte Einquartierung vom Litthauer Dragoner⸗Regiment, cin Mann da⸗ 
von wurde an der Cholera ſehr krank, blos mit Ihrer Eſſenz habe ich 
ihn wieder hergeſtellt, und mir ſelbſt leiſtet ſie große Dienſte, den Be⸗ 
trag laut Ordre. Ihr mit Dank ergebenſter Schmoger. 
8 Vermittelſt beſter Dampf⸗ und Segel⸗Schiffe 
ab Bremen und ab Hamburg 


Kar. erpedite ich Auswanderer und Frachtgüter nach Nord⸗ und 
e -Sid-Amerifa zu den billigften Hafen⸗Preiſen. [1264 


” n 
EEE Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
von königl. Regierung con ceſſionirtes Büreau. 


En gros. Markt Anzeige. En detail. 
A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin. 


N Derſelbe emgfiehlt auch zu dieſem Markt das Neueſte in aufgezeichneten und 
f angefangenen Weißwaaren, ſowie Metall⸗Schablonen zur Wäſche in bekannter Güte. 


b Stand, wie bisher, nur Niemerzeile, vis-A-vis dem goldenen Kreuz, mit weißrothe 
Firma: A. A. Reimann aus Berlin. i 8 . 148327 


Lager natürlicher Mineralbrunnen bei Hermann Straka, 


Ring, Riemerzelle Nr. 10, zum goldnen Kreuz, [1949] 
„Auch künstliche Struve'sche Wässer empfehle zu Fabrikpreisen, Ebenso Bade-Ingredienzien, mediz, Seifen, Fruchtsäfte. 


Einen entſchiedenen Beweis für die unvergleichlichen Wirkungen des von i 
Seiner königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Preußen Höchſtſelbſt mit! 
dem weltgeſchichtlichen Namen ch d 


beehrten bitteren Liqueurs, welcher bei Unterleibs: und Magenbeſchwerden, vorzüglich gegenüber der 


holera 


ein bereits uber den ganzen Continent bekanntes Präſervativ geworden ift, giebt nachstehendes Telegramm. 
Seidel u. Co., Ring 27, Rum⸗, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrilauten. 


Telegraphiſche Depeſche aus Lundenburg. 

Herren Seidel u. Co., Breslau. f 5 

Für Cholera⸗Kranke dringend nöthig 100 Flaſchen „Nachod“ ſchleunigſt, Wirkung aus⸗ 
gezeichnet, ſehr empfehlenswerth. Brief folgt, bitte nach Lundenburg ſofort zu dirigiren. 5 
[1845] Dr. Kletke, Feld⸗Lazareth⸗Inſpector. 


Ununterbronhene Berfendung meiner Cabinelweine in größter Hitze 
auf meine Gefahr franco mit Allem in Allem, bis Berlin und gleiche Entfernung raſche Bedienung. 


Metall: 
Schreib⸗ 
Federn. 


darunter alle nur erdenklichen Sorten Schul. Bureau⸗ und Correſpondenz-⸗Federn, 
5 Alfted⸗, Bank-, Benſon⸗, Ceres, D.-P.- und G.⸗Königs⸗, Schiller ⸗, Hum⸗ 
boldt-, Garibaldi⸗, Zink⸗, Kupfer⸗ und galvaniſch vergoldete Federn, ſowie auch 
echte Goldfedern mit Diamant⸗Spitzen. — ’ 


in reichſter Auswahl von den einfachſten praktiſchſten bis 
Federhalter zu den eleganteften Sorten. 


Thlr. Th. 1 45 8 
1839er Johannisbergeuru ...der Anker 24 | 1857er Johannisberge ee der Anker 27 Probe ⸗ Schachteln a paſſende Sorte fers 
1842er Bochheimerõrr nn » n „ Rüdesheimer Hinterhäuſer „ „ 190 ausfindet, werden a Stück 5 Sgr. abgegeben. 2 = 
1834er Schatlahbergert « - un 2 ee (5 „ Aßmannshäuſer, gl. Bordeaut .—. „ 5 3 


1839er Marcobrun ne N „ Liebfrauenmilch ſehr edel 1 „ 

1825er Marcobrunne 20 d. Did. Flſch. 9 1.186ler Scharlachbergeuͤ rm 17 
Sämmtliche Anker⸗Weine in 45 großen Flaſchen geliefert, koſten 2 Thlr. höher als Ankerpreis. . 

Feeinſte Prima⸗Champagner zu 1% Thlr., Sgr. 25 und Sgr. 20 die Flaſche franco. 


Jules le Clerc aus Berlin, 
am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 


Propſteier Saat Roggen 
verkauft das Dominium Pogarth bei Prieborn Kr. Strehlen. Preis am Orte: 10 Sgr. 
(pr. 170 Pfd.) über höchſte breslauer Notiz am Tage vor der Abnahme. Die Origimal⸗ 
Saat iſt vor 3 Jahren von mir ſelbſt in der Propſtei angekauft und rein 9 5 Dies⸗ 
jähriger Ertrag 20 Korn. [1473] Dr. M. Wilkens. 5 
2 Ein tüchtiger Branntweinbrenner, welcher mit Rückſicht auf die hier eingeführte Be⸗ 
ſteuerung zur beſtimmten Ausbeute ſich verpflichtet und die DI ab. 
r. 


113 Thlr. 
1865er Graacher feinſter Moſ el der Anker 15 | 1865er Liebfrauenmild Rheinwein feinfter - . = + 
1865er Zeltinger „ 3 „ „ 16 1868er Nierſteiner Rheinwein feinſteer 
Bordeaux, St. Julien, Lafitte und Chateau, Margaux 20 Sgr. Pontet Canct u. Baß Medoc 14 Sor. 7 
Alte Kunden und achtbare Häuſer zahlen nach Empfang und Zufriedenheit. Auf Herren Beſtelle ohne jede Beziehungen oder Stand, 
nehme ich koſtenlos nach, wo die Gelder nicht eingeſandt ſind. 5 1983 
Mühlheim am Rhein. 


Die Großhandlung von J. G. Niedenboff. 


BEER 


einer eniſprechenden Caution im beiläufigen Betrage von 1500 bis 2000 Fl. öſterr. 
A | oder 600 bis 1000 Thaler ſichern würde, könnte auf der Fürſtlich Lubomirskiſchen Herrſchaft 
5 Fr — Kreis Rzeſzow in Galizien, die Führung zweier Branntweinbrennereien gleich 
übernehmen. 
5 Bewerber unter genauer Angabe: wie viel Spiritus und in welcher Stärke nach der 
Scala oder Tralles von Kartoffeln und anderen Getreidegattungen und gegen welche Remus 
I neration auszubeuten ſich verpflichten? Ferner welche Caution fie zu leiſten beabſichtigen? 


77 7 
39 = 0 
zer Kräuter⸗Liqueur. 
Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Königgrätz haben wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 
Liqueur fabricirt und verkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen a 10 Sgr. unter obigem Namen. 


Otto Unger & Sohn, 


Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmſtr. De. 
Niederlagen haben: [1784] 
Herr A. Müller, Nicolaiſtraße 45. Herr G Lehmann, Tauenzienſtraße. 
„ I. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſir. 71. „ Rudolph Schlegel, Vorwertsſtraße 13. 
„ J. Wurl, Berlinerſtraße. „ Ed. Groß, Neumarkt 42. 
„ F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. „ Moritz Offner, Bahnhoſſtraße 7. 
„ Nudolpb, Neue Tauenzienſtraße 20. „ Julius Freund, Kloſterdiraße. 
Nob. Reichel, Schmiedebrücke 34. „ Herrmann Stelzer, Gartenstraße. 


Fein doppelt Königgrä 


wollen ihre Erklärungen bis 15. September d. J. an die Gutsverwaltung Rozwadow, letzte 

Poſt Rzeſzow⸗Rozwadow, überſenden, über welche unverweilt die Antwort erfolgen wird. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Julius Haber in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38. 
Rozwadow, 16. Auguft 1866. [1539] Gruſzezynski, Güterberwalter. - 


En gros & en detail.“ 


2 4 
„ Meffinge und Eiſen⸗Waaren⸗, Haus- und Küchengeräthe 
ea 1 u Fabrikpreiſen. —— 


2 . du K. u 
Für compl. Kücheneinrichtung. beſonders billige Dreilt, 
J Guttmaun und Heiſig, e 


Neul änder S 
+ real laufend 0 zu jeder Un: 8 
Alabaſtrit, für Papierfabriken, an Stelle der Annaline und des China- ternehmurg ſich eignend, incl. fchönem Wieſe⸗ Prima pensylv. P etroleum 


wuchs und aushaltendem Lehmlager, wo viel] offeriren in vorzüglicher Qualität: 


5 f f . n 1230 
clay; fo wie für Maler und Anſtreicher, anſtatt der nicht fo weißen Schlemmkreide; gebaut wird, it mit voller Erndte und In⸗ uhnow & 60, Bütinerstrasse 32. 


Gebrannten Alabafter-, Stuccatur- und Mauer⸗Gyps; Desinfections - bentarium zu verkaufen. Näheren Bericht er⸗ 


Gyps⸗Pulver; — 5 85 un Sl. zu Dorfbach N —— 

„Di . „enthaltend ca. 45% S aur 540 altersdorf in . € = ° 
an be Hunger. Gope, ct ( Schwefeſture und 54 ien df Für Kaufleute und Fabrikanten! 
fleſern wir zu den billigſten Preiſen ab Bahnhof Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, m fer Ein umſichtiger, t ätiget a e 80 a 8 

bahn 285 dae Gen. D a eigen N e 6 U 2 7 e N} Flbehkeiken 3 Stehung. Offerten unter 2 er G. . feinen I 


I. 1866 poste 


beenden i. Sal in anerkannt beſter Triebſabigkeit taglich frich, Man ihn, 


Die Köni l. Pri iederlä ircetion der Neulaͤnder Gypsbrüche. “ 
önigl. Prinzl. 9 75 ee er 9p 18905 rima⸗Strahlen⸗Stärke, 


0 den dan Seinen mb (oirtiig in den Guten Fagons 
F rundmanms nm Alg n FF 
j 5 mmentha NE empfehlt [RE 


I 
j 
u 
Portland Femente Fabrik in Oppern muisuse: mean: 6 
empfiehlt den Herr = en, Bau = Unte aurermeiflern, ſowie den f 4 5 
— Saen 0 fd 5 Hausbeſigern en ſich Be Reihe von Gutskauf⸗Geſuch. 
chren bei Waſſer⸗ und 1755 gleich fich aalich bewährt hat und in Qualität den beiten eng: Ich ſuche ein Gut von mindeſtens 1000 
iſchen und ſtettiner Fabri 1. a5 5 pi 185 Morgen guten Acker in guter Gegend Schle⸗ 
Vom 1. Septbr. d. J. b empfoblen, de Fabrie zu bedeutend ermäßigten Preiſen. ſiens bald zu taufen. Einzahlung können 40 
Beſonderer Beachtung wird der Kira des de Tonne zu 400 Pfd. Bruttogewicht ver⸗ bis 50,000 Thlr. baar gezahlt werden. Of⸗ 
ſandt wird und ein Ctiquett mit 18966. Yabrik mg fetten don Beſißern bitte ich unter G. v. R. 
Oppeln, den 30. Auguſ . r. 75 poste restante franco Breslau ein⸗ 


zuſenden. Agenten werden verbeten. [2265] 
Gaſthaus⸗Kauf und Pacht. en 


1 Gaftöaus mit 80 g Ader für 8090 SHE. Bei 1600 Tpte. Anzahlung, Billiger Holz⸗Verlauf. 


Wohlbewährten Schutz gegen die C 
auch gegen Erkältung dienenden 
Chemiſch präparirten Cholera⸗Binden 
von Albert Noſenthal in Berlin, Breiteſtraße Nr. 7. 
In Breslau allein per Stück 1 Thlr. mit Fabrik⸗Stempel verſehen, 
zu haben bei N 


Bernhard Korn, 


holera vermitteln die gleichzeitig 
119391 


Blücherplatz Nr. 1. 


Der alt renommirte Gaſthof 


f [2329] 
lr. bei 3000 Thlr. Anzahlung, be des Geſchäfts ft tter, " Y > 44 

an „ de. für 6500 Zhle, bei 1500 Tblr Anzahlung, gat Balle ig Ganzen billig an ede. „Zum Fürſten Blücher in Strehlen 

nd 1 Gaſthauspacht für 500 Thlr. pr. Anno werden nachgewieſen sub R. F. G. 120,] Auskunft ſchriftlich wie mündlich ertheilt iſt wegen Todesfalles des Beſttzers ſofort zu verkaufen und wird Aus an Ort und 


Poste rest, Beuthen O/S, fr. Sämmtliche Gaſthäufer liegen im Gruben- und Hüttenrevier | Bi lirer Krieſch zu Kempen, Provinz 
ud haben überwiegend ordin. Schanl. . Besen e 5 8 11880 


N 


Stelle und bei Schmidt & König in Breslau, Schubbrücke Nr. 72, gegeben. 


er EN N * 


* 


* 
\ N. ö a n at 


2274 = 


Grosses Conto-Bücher-Lager, zeriähter sowie alletür Gomptoirbedartnöthigen Artikot 


empfiehlt billigt die Papierhandlung 


F. Schröder, Albrechtsstrasse 41. 


11965 


CCC 
2 * 


% 
f 
35 
* 


S. Caſaré's 


Steinmetz⸗ u. Bilhauerwerkſtatt Matthiasſtr. 5. 
empfiehlt ſich zur Ausführung jeder Art Bau 
arbeit und Grabdenkmäler in Sandſtein, Mar⸗ 
mor u. Granit u. ſichert bei reellſter Bedienung 
die ſolideſten Preiſe. [2317] 

ei Aufnahme von Inventarium empfiehlt 
B ich = ns bei Todesfällen der 
ein für . gerichtliche Taxator J. G. Her: 
zog, Altbüßerſtraße Nr. 29, par terre. 


kim wird angenommen Claaſſen⸗ J 
tr 


aße 10. Auch ift daſelbſt ein Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen. 2326] 


Seidene Shlipſe und Shawls 


in den neueſten Deſſins und Farben für Herren 
und Knaben, empfehlen ſehr billig: [1946] 


Kalischer & Borck, 
Schweidnitzerſtraße 1, Ring⸗Ecke. 


Wein-, 
Liqueur- und 


Etiquetts x 
Cigarren- [1925] 
empfiehlt in großer Auswahl billigft 
das lithogr. Inſtitut 

M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


— — —— 
ür Manufactur⸗Engrosgeſchäfte empfehle 
mein großes Lager der Derfepiedenften Sorten 

Packpapiere 

bis zu den allergrößten Doppelformaten zu 

den billigſten Preiſen. 11955] 
Papier⸗Handlung Adolph Heynatz, 

Albrechtsſtr. 11, Ecke am Maria⸗Magdal.⸗Platz. 


Unſer großes Lager von [1951] 


Conto-Büchern 


von beſtem Material, igen dre gefertigt, 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 


J. Poppelauer & Co, 


Papierhandlung, Nicolaiſtraße 80. 


— Photographien 


berbielfältigt und vergrößert 
Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Et. 


Vortheilhafter Gutsverkauf. 


Kaufluſtige werden auf den Subhaſtations⸗ 
Verkaufs⸗Termin, den 11. September d. J., 
der Erbſcholtiſei in Ober⸗Radoſchau, 5 Min. 
vom Bahnhofe Czernitz, 1½ Meilen von Rati⸗ 

bor und Rybnik entfernt, aufmerkſam gemacht. 


Das Gut liegt ſehr romantisch, hat 301 Mrg. 
Areal, darunter 1 7 30 Mrg. ſehr ſchöne 
Wieſen dicht am Gehöfte. Selbiges eipmet 
55 r. einen Penſionär, auch iſt eine vortheil⸗ 
ſafte Dismembration zu bewerkſtelligen. [1969] 


in sry mit unbeſchränktem Schank⸗ 
recht wird auf einer guten und belebten 
Straße Breslau's zu kaufen oder zu pachten 


eſucht. Reflectanten bitte Adreſſen unter 
90 B. 5 in der Expedition der Breslaner de 
tung niederzulegen. 2348] 


Billig ſte [2292] 
Gold⸗ und Silberwaaren 
bei Ed. Joachimsſohn, Blücherplatz 18. 


Marianne Brieger!! 
etzt: Nikolaiſtraße 37, 1. Etage, 
ach ür getragene Herren: und Damenlleider, 
Betten, Wäſche, ganze Nachlaſſe ꝛc. unbedingt 
die beſten Preiſe. [2284 
Auswärtige Einſendungen per Pott. 


Das Grundſtück Werderſtraße 4 iſt zu 
verkaufen, ohne Einmiſchung eines Ver⸗ 
mittlers. Das Nähere iſt beim Eigenthümer 
daſelbſt zu erfahren. [2290] 


auch würde fie die 
übernehmen. Gute Atteſte und Empfehlungen 
ſtehen ihr zur Seite. 
ertheilt Neumarkt Nr. 25, 1 Stiege. [2291] 


Michaelis d. 
nehmen. Au 
perlicher Pflege wird den geehrten Eltern für 
ihre Töchter Nachhilfe in Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Muſik zugeſichert. Gefällige Aus⸗ 
kunft ertheilen: Herr 
St. Bernhardin, Kirchſtraße Nr. 23; Frau 
Seminarlehrer Scholz, Neue Gaſſe Nr. 13a, 
und Herr 
rinenſtraße Nr. 16. 


1 Reiſend., 1 Lager⸗Commis 


in größeren Gal.- u. Kurzw.-Handlungen 


Ein ſchönes großes Garten ⸗Grundſtück 
mit Bauplätzen, zu Fabrikanlagen geeignet, 
beſonders wegen des vorzüglichen Waſſers zur 
Anlage einer Brauerei, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, und zu erfragen bei Jenke u. 
Sarnighauſen, Junkernſtraße 12. [1819] 


Hotel⸗Verpachtung. 

Mein hierorts an der Troppauer » Straße 
belegenes Hotel 1703] 
; „Zum Deutſchen Haufe” 
iſt ſofort anderweit zu derpachten, und vom 
Januar 1867 ab zu übernehmen. Die 
Pacht⸗Bedingungen ſind bei mir zu erfragen. 

Leobſchütz, den 24. Auguſt 1866. 
W. Schmidt, Brauermeiſter. 


Wollene Leibbinden, 


Gürtel, Gürtelſchlöſſer 
und Beſätze, 
Strickgarne, 


empfiehlt billigſt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1 zur Kornecke. 11950 
16 Nikolaiſtraße 16: [2171] 
Ligroine, rauchfrei, 
a Pfd. 5 Sgr., 
im Ganzen noch billiger. 
D. Wurm, 16 Nikolaiſtraße 16. 


Petroleum⸗Lampen 


neueſter Conſtruction, 


echt penſylvan. Petroleum 


unverfälſcht, im Ganzen ſo wie Flaſchenweiſe 
empfiehlt billigſt: l [1790] 


R. Amandi, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Gerſtenecke. 


Stein⸗Dachpappe 


aus der Fabrik der Herren 
Albert Damcke und Comp. in Berlin, 
empfiehlt die General⸗Niederlage von 


Jos. Pappenheim in Breslan, 


Junkern⸗ u. 


tbüſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 
Auch complette Dachungen unter Garantie 
ſo wie Deckenbelegungen. (13127 


Die Beamtenſtelle von Strzebniow bei 
11916 


Gogolin iſt beſetzt. 


Dez geehrten Herrſchaften empfehle ich Kö⸗ A 


innen und Schleußerinnen mit guten 


Atteſten, auch eine perfekte Schleußerin für 
Landherrſchaften, Eliſabetſtraße 3, bei Gum ⸗ 
pricht, im 


Eine Dame geſetzten Alters, ſucht Michaeli 


ermiethungs⸗Bureau. [2323] 


Stellung, als a — des Haushalts, 


rziehung von Kindern mit 


Nähere Auskunft wird 
Eine gebildete Wittwe, welche früher Er⸗ 
zieherin geweſen iſt, beabſichtigt von 


J. an zwei BPenfionärinnen zu 
ßer ſorgfältiger geiftiger wie kör⸗ 


Dieterich, Senior zu 


rofeſſor Dr, Marbach, Katha⸗ 
[2336] 


Engagements finden: 


mit gut. Sal. Antritt bald. 


Mehrere Verkäufer 


Ein junger Mann, Spezeriſt, der doppelten 
Buchführung mächtig, gut empfohlen, ſucht 
als Comptoiriſt, gleichviel in welcher Branche, 
ein Engagement. Gefl. Offerten sub M. 
20. poste restante Gleiwitz. [2342] 


en Commis, Lehrlinge 
können placirt werden. [2294 
L. Töpfer, Reuſcheſtr. 7. 


Zwei Steindruder 


finden bei 34 event. 4 Thlr. Wochen: 
lohn (Extraſtunden ſeparat) dauernde 
Beſchäftigung bei 1870 
M. Bohm in Beuthen O. S. 
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Ein, tüchtiger Bildhauer in Marmor⸗Stein⸗ 


Arbeiten findet bei gutem Honorar dau⸗ 
ernde Beſchäftigung beim Bildhauer und Ver⸗ 
golder A. Jacobſohn in Poſen. [1919] 


Ein tüchtiger Oelmühlen⸗Werkführer, der 
zugleich das Raffiniren verſteht und mit 
guten Atteſten verſehen iſt, wird, womöglich 
zum ſofortigen Antritt, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen geſucht für die Oelfabrik von [2301] 


Jonas Lipmann. 


Für ein Deſtillations⸗Geſchäft nach aus⸗ 
wärts wird ein junger Mann, der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vollkommen mäch⸗ 
tig, pr. 1. Oktbr. d. J. zu engagiren geſucht durch 
M. Krebs, Reuſcheſtraße 34. 2271] 


Offene Stellen 
für Handlungslehrlinge 


in Colonial en gros- 

= Manafactur en gros- 

= Gal.: u. Kurzw. en gros- 

» Band: u. Weißwaaren⸗ 

Eiſen⸗, Stahl: u. Kurzwaaren⸗ 

* Strohhutfabrif- a 

» Spritfabrik⸗ und Deſtillations⸗ 

Bank- und Wechſel⸗ 

„ Getreide: und Producten⸗ 

„Speditions- und Commiſſions⸗ 

„Papier en gros und en detail- 
ſind bald oder zum 1. October zu beſetzen 

durch E. Richter, Gartenſtracke 19. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, kann ſofort als Lehr⸗ 


"wdunjqung 


ling eintreten, in die Tuchhandlung von 


C. A. Hildebrandt, Blücherplatz 11. 
Ein Lehrling für ein Engros⸗Geſchaͤft, evang., 
mindeſtens Tertianer, wird unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen geſucht. Adreſſen unter 
Z. 2 an die Exped. d. Bresl. Ztg. (2243] 


Fut ein Farbe⸗Waaren⸗ und Chemilalien⸗ 

Engros⸗Geſchäft wird ein Lehrling aus 

anſtändiger Familie geſucht. 

lest. fr. Breslau B. A. Nr. 
ür mein Möbel- und Galanterie⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling mit den nöthigen 

Schulkenntniſſen verſehen. Schöne Handſchrift 

wird bevorzugt. [2312] 


P. Mühſam, Beuthen OS. 


Offerten poste 
400. 


bg. 1. Morg, g 1. 50 M. N 
Für mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft fuche | un Zug 1, . und IV. wie die . Eiſenbaßn in *. 
t 


ich einen Lehrling mit den * Schulkennt⸗ 


niſſen berfehen zum ſofortigen Antritt. 


B, L. Berliner 


in Ratibor. 


5 Ein Lehrling 12313 
kann in unſerem Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchaͤft ſofort placirt werden. 

Breslau. Jacob Buki & Comp. 


Eiem jungen Manne mit den erforderlichen 
ESchulkenntniſſen kann eine Anſtellung in 
einer großen Apotheke Schleſiens 
October nachgewieſen werden _ [2324 
Ning Nr. 40, im Gewölbe. 


2546] 


zum erſten 


Oder⸗Straße 1 


fort zu vermiethen. 


4 
It be 2, Stod, 4 Otuben f Subehtr, Freslauer Börse vom 1. Neptb 


Banholzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenſionen find vorräthi 


und werden nach Aufgabe geſchnitten von der Dominal⸗ 
[2343] 


Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt ſofort zu — [2307] 
Büttnerſtraße 32, 1. Etage. 


Schuhbrücke Nr. 43 
ist die vordere Hälfte der 2. Etage an eine 
ruhige Familie bald oder von Michaeli ab zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir daselbst. 


Ytonienftrahe 16: Wohnungen von 80 bis 
200 Thlr. [2299] 


Büttnerſtr. Nr. 3 
ſind 2 Comptoirs und 4 Remiſen, im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen. Das 2 im 
zweiten Stock. 2334 


Ale Taſchenſtr. 6 ein Gewölbe mit Schau: 
fenſter u. angrenzender Wohnung, 1 1 
zu vermiethen. [2297] 


1897] Zu vermiethen 85 

iſt, der Veränderung der betr. Familienver⸗ 
hältniffe wegen, der herrſchaftlich eingerichtete 
1. Stock des Hauſes Gartenſtraße Nr. 23 a 
vom 1. October c. an, unter ſoulagirenden 
Bedingungen. Das Nahere iſt daſelbſt im 
Souterain bei Frau Kuſſerow und „Große 
Feldgaſſe 2“ hochparterre zu erfahren. 


Ar Wäldchen Nr. 7, iſt Stube, Alkove und 
Entree zum 1. October d. 5 zu beziehen. 
Zu erfragen drei Treppen bei Himſtedt. 


ut eingerichtete Quartiere zu 120 und 
180 Thlr. mit Gartenbenutzung ſind 
zu vermiethen und zu erfragen bei Jenke u. 
Sarnighauſen, Junkernſtraße 12. [1820] 


3 2143 

Zu vermiethen “. 
der ganze erſte Stock, beſtehend aus zwei Woh⸗ 
nungen, & 160 Thlr., pr. Oktober d. J.; ferner 
mehrere große, helle Remiſen, a 70 Thlr. pro anno, 
und ein großer Lagerplatz zum Abbinden für 
eee à 100 Thlr. pro anno. Näheres 

iebenhufener⸗Straße 1, im Spezerei⸗Laden. 


Drei große ſehr helle Säle zu Werk⸗ 
ſtätten aller Art mit Wohnung ſind zu ver⸗ 
miethen und zu erfragen bei Jenke u. Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtraße 12. 118219 


artenſtr. 22 iſt die 1. Etage, herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet, 6 Piecen, großes 
Entree und Zubehör ſofort oder Michaelis zu 
vermiethen. Näheres par terre. [1863] 
. K 


verk. u. verſ. Sutor. 


— 


Verlga von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [590] 


Der Werth des Lebens. 


Eine philoſophiſche Betrachtung 
von Dr. E. 7 
Docent der Philoſophie u. National⸗OJekonomie 

an der Berliner Univerſität. 


Gr. Lex.⸗Form. 15 Bog. Eleg. broſch. 
2 Thlr. 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen 
von F. G. Schneider. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 16. 12% Bog. 


Eleg. broſchirt. 15 Sgr. 


Von menſchlichen Schwächen. 


Ein Verſuch von Sigmund Schott. 
16. 22½ Bogen. Elegant broſch. 27 Sgr. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, 1 1. Septbr. 1866, 
e 


(4 0 
— 


Weizen, weißer 80—85 75 66—70 Sgr. 
dito gelber alt. 77—80 74 68—72 
dito dito neuer 73—75 71 68-70 „ 
Roggen, alter. 55 54 53 
Roggen, neuer 52—53 51 48-50 „ 
Gebſte e 3—4 4 38—40 „ 
Hafer, alter 29 28 26 = 
Scheer neuer . 26—27 25 24 0 
2 56 50—53 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er» 
nannten Commiſſion zur ung der 
Nag von Raps und min Bro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
Sp 200 190 175 
Rübſen, Winterfr. 180 170 160 
Dotter 150 140 130 
K. 


Amtliche Börſennotiz für loco 
Spiritus pro 12 


Quart bei 80 1 Tralles. 
B., 15 G. * 


31.Aug.,1.Spt, Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2u. 


r. Lott.⸗Looſe, Origin. ere Luftdr. bei 00 333728 33272 382714 
P . 9 Kloſterſtr. 46, Berlin, k + 10 ri un 2 91 
2 | &baupun + 10, 4 + 
König’ 8 Hotel, 85 un en e. 86 ei. 
88. Albrechts- Strasse 38, Wetter heiter trübe wolli 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. | Wärme der Oder + 152 


Moft: Bericht. 


Abg. 6 U. Yeah, 12 u. 30 
4 


— 55 7 U. 45 M. Früh, 2 U. 15 M. Mittags 
Ank.“ 6 U. 36 M. Früb, 8 u. 33 M. Früß, 2 


Ant, 10 u. 28 M. Vorm, 7 U. 14 U. 


San Abg. 
Militſch, A 
Krotoſchin. 


0 M. Früh, 11 U. Abends. — Ant. 5 U. 5 7 U. 40 M. Abends 


Freiburg, Waldenburg, Schwepnitz Arantenſten; 
i Ze 5 a UN. Wien: . v u. an DR. ee 
5 II. 11 U. Berm. II. 2 Ul. 40 M. 


Nachm. IV. 1 U. Abends 


an Zug I., II. und III. die Oppei 
nur Bis Dppeln. ppeln-Zarmansiper 


Berlin, Hamburg Dresden: 
ge Man 
2 g 99 nur von Frankfurt, 6 U. 18 M. Abends. 
Poſen, Stettin, Köͤnigsber 
Abg. 6 U. 50 M. Früt, 10 f. 48 M. Vorm. nur bis Poſen, 5 U. 
M., 9 M. Abends. 


xt 7 U. 40 M. Abende, *9 u. 30 M. Abend 


Ran. nur bis Kreuz. 


Ir 
. 26 M. Jrͤh, 7 U. 40 M. Abende 
U. 10 M. Mittags 


1. 1866. Amtliche Notirungen. 


ö Stockgaſſe 29, ? ift eine elegant Briet.[Geld.| 
G. Donner in Band. u. Weißw., Modewaaren⸗ und Am Schießwerder Nr. 9 ilt eine elegante frier Geld. at 
empfiehlt fein DÜNEN, er Sardellen erren- Gard Bandlüngen mit 3 bis 400] Parterre-Wohnung zu bermiethen. _ [2298] | Weehsei-tourse, Schles. Pfdbr.|, IKosel-Oderb..|4 51} B. 
Lager en gros et en detail zu billigſten 1957 Thaler je „ b. a. 5 a für 2 anſtändige junge Herren, jüd. Amsterdam . . EG — à 2000 Th. 3 884 — |Opp.- Tarnow.i4 76 B. 
Stadtpreiſen. 11956) 11 Commis * Gesch — eh Conte lion, Reuſcheſtraße 7, 2. Gtage. [2296] 8 an > 8 L 907 95% || Ausäind, Fonds, 
7 rn x 8 — 0 . — — 
Mein sehr grosses Lager von [1953] ] Geh. 100 Thlr. u. St. Antr. 15 Septbr. |. Albrechts⸗Straße Nr. 42 [2315] | dito 1 2 dito Litt. C. 4 96 | 95, Amerikaner. . 6 7677 ,b. 
Nicht im 2. Stock ift eine neu renovirte Wohnung ito Litt. B 2 |Poln. Pfndbr.i4 614 B. [B 
Gonto-Büchern durch ©. Mister, Gartenftraße 19. pon 5 Stuben, Ylkope, Koche ze von Michael! London . . 3 84000 Th. — — 
in allen Formaten, Stärken u. Einrichtungen fi Für eine Bi efige Perrſchaft wird | ab zu permiethen. Das Nähere im 1. Stock Ph 21 er dito 184 — bet. Nat.-A. % 52 6. 
2 Zen, eine gebildete junge Dame zur Unter⸗ beim Wirth. Win a a - Schl. Rentubr.a"| _ gz |Oester. L. v. 6015 162} G. 
ier ſtützung der Hausfrau und Beauffihtis] Te een Gst. W. 2M = n weniubr.i4 | — | 922 dito 64 * 
7 A : er 2. Stock nebſt 1 Gewölbe ift zu ver: | Frankfurt... 2M — Posen. dito 4 90 | — 6 
mit Firma gratis gestempelt, gung der Kinder zu engagiren gewünscht. D miei > s ſofort zu beziehen | Augsburg... 2 — elsenb.-Pyi = No St. 100 FL.| | Verloos. 
85 Eine gleiche Stelle ift bei einer adligen Alter hen und letztere zu beziehen . ln — „Prlor.-A, . Oest.Silb.A.'5 |61 G. 
Copir-Masch. und Bücher Feu r Mr. 15. _____LHO] [Tareig jan] — _|Pröch-Fris | 90) | — lit. Anleihe .|5 I553% ba 
empfehle zur geneigten Beachtung. Yultan en 1100 4 S. Er, Gewölbe zu bermiethen Meloenfuabe a Pariergeia Erie eld Köln Sie. 1 993% nd. Bisenb |5 
: A. . . r. 8. > . . -Mind.Iv.4|— | — 
. Heynatz Lin, Aindenfte. 88. [1933] Bi dern N I e 2 
a, nur 11 Albrechtstr. N Ecke Mar, Magd. lit Ein junger Mann (jüd. Conf.), welcher Ende iſt der halbe 2. Stock und eine Parterrewohnung Foln. Bank "Bu — — dito Bor. 10.04 — T al. Ladwi.-B. 5 — 
8 7 ar dan bene Hr einem Leder: e Bahnhoſſtraße Nr. 17. [2321] [Russ. dito. 796 74% \Oberschl. D. 4 90, — 2 2. 
* Bi 1 en  — 7 — ... 8 i 7 * 3 
1 Stearin⸗ u. Paraffin⸗ Anberiweitiges — ef. Offerten Yyltbüferftzaße Nr. 11 (ur füllen Duft) am | Oester- Be 7% — 4 40 ler, Tiere: 
F K nimmt entgegen. 1970 Magdalenenplatz iſt der lite und te Stock wund. Fonds. 2 so k 944 | — |fnd-uBergw.. 
0 erzen E. Borinski in Pleß. renobirt und berrſchaſtlich eingerichtet, fo wie Preus. A. 185915 | — 02 (esel derb. | — | — Pehl. ener- J. 4 . — 
empfiehlt noch zu billigen Preiſen: - . — | mehrere Wohnungen im Hinterhauſe, baldigſt] Freiw. St. A. 43 9 duo — |- Brgw.-A. 5 6. 
2 in Kaufmann in ernftern Jahren, dem auf oder Michaelis zu vermiethen. 22] [ Preus. Anl. 449 dito Stamm- 5 — | — Brel. Gas. Act. 5 — 
5 R Schiff, einem Eiſen⸗Hüttenwert die Kaſſe und ze Nr. 62 1 1 6 — | dito de ja = chi. Zukh.-A. 2 
Si [1926] Reuſche⸗Str. 58/59. Buchführung ſeit 28 Jahren übertragen war, zu FREE Tan aelts AR —— St-Schuldsch. 3; 85 — fil. Eisenb-St-A. dito St.-P. 43 — 
u: 3 ‘ ne ste 2 anfe Ar ” mit Schaufenfter und zwei kleine rungen 8 er 341125} | — |Brel-Sch.-Fr. 4 |135$ C. Fer und ausl. 
5 Apothekerlehrling geſucht! ſtüht auf vorzügliche Empfehlungen, mönlicft Die 2. Etage e 4 I oben "Bank le fn 8 
Die Stelle eines zweiten Eleven in mei⸗ in gleiches Engagement. Gewünſchten Falls it 2. C ge, Posen. Pfdbr. 4 — — Obrschl. A. 6.1841167$ B. Pise.-Com.- A4 . 
ber Offtein iſt ſogleich oder ſpäter zu bes ed so. ee 1 2 Lin An⸗ 9 aus 9 Piecen, iſt für 300 Thaler dito 31 — — | dito 8460 ae Darmstädter .|4 — 
75 ian und Bee ich a einen jungen ter Chiffre 4. . Weiter befördern 119021 8 bbltiner⸗ Straße 32 e ee ] — 5 * 12 a ester. Oredit,5 [61 G. 
5 ann aus achtbarer Familie! [1806 Ei 2 T —— — OEE eo Börsen-Commission. 
obert ; n Haushälter 341 euesSchweidnigerftr. Nr. 21 eine Wohnung 
N Stoermer, Apotheker in Jauer. wird verlangt Neue Sawetonſßerſraz. Nr. l. N c erf eine [23C0] 


u nn 2 « 
im 2, Stock 80 Thlr. Berantio. Nedacteut: Dr, Stein, Ded don Graf, Barth u. Comp. W. Frlebrich in Breil. j 
2 
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